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DEUTSCHE GROSS-FILME 

ERSCHEINEN ALS DIESJÄHRIGE 

WINTER-PRODUKTION 

DER LACHENDE EHEMANN 

ln den Hauptrollen: 

LIVIO PAVANELLI, PAUL HEIOEMANN, MAX 
HANSEN CARL AUEN. HANS ALBERS 
ELISABETH PINAJEFF, CHARLOTTE ANDER 
VIVIAN 6IBS0N 

SCHÜTZENLIESL 

ln der Hauptrollen: 

XENIA OESNI, LIVIO PAVANELLI 

CARL DE VOGT. CLAIRE LOTTO 
WOLF6ANG ZILZER 

RINALDO RINALDINI 

Ein moderner Sensationsfilm 
In der Hauptrolle: 

LUCIANO ALBERTINI 
IV. 

JIMMY, DER SCHWERVERBRECHER 

Ein lustiger Abenteurnrfilm nach einem Roman 
des 8 Uhr - Abendblattes von L. v. WOHL 


? ? ? 

Ein lustiger Faschingsfilm 

VERLANGEN SIE DEN A AF A - ALM AN AC H I 

Karten sie unsere Vertreter! 



afa-film-akt.-ges. 


BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 223 
TELEPHON AMT HASENHEIDE 3360. 61. 62, 63 
TELEGRAMM-ADRFSSE: AMBOSFILM 
FILIALEN: DORTMUND. HAM«URG,MÜNCHEN 
FRANKFURT a MAIN, KÖNIGSBERG, LEIPZIG 
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Architekten: Andrejew, Professor Lhotka / Original-Komposition: Edmund Heisei 

In ;en Hauptrollen Werner Krauss, Eugen Klopfer, Albert Steinrück, Heinrich George, 
Elz Temary, Cam. v. Hollay, Hedwig Wangel, Wera Pawlowa, Bruno Arno, Hans 
Br isewetter, Wilhelm Diegelmann, Jaro Fürth, Fritz Kampers, Emil Lind, Fritz Rasp 


Erste 

Preneslimmen 

melden 

isnahmslos 

Bor aeneriolg 

* 


Itof rbesifzer! 


Hier ist 



dös Sie brauchen. 


Im Spiegel der Presse: 


L. B. 3. •- November* 



Berliner Tageblatt (Feuilleton-Kritik!) 

. , . Wenn diese Mu*iknnt«*n aufapieler. 
?* • gibt d Bilder von rührender Komik un I 
i in von Kdniund llei«i’l wirksam genetzte*. 
Konzert von menschlichen Fronden und 
lliirio«ULeu. Werner Kraull iribf praeht 
voll die IJeMen eine* Ort*pnlizi*ten. und di~ 

" «•.blichen Itoll.n s,nd ... x <*n Flr.i 

Temary und Camilla von llolfay verkörpert. 
Berliner Morgenpost (4. November) 

. . . T> e ganze Kleinstadt loht, diireli glan¬ 
zend .*h;.rakteri*ierte Figuren dnrgentellt. 


12 Uhr Zeitung ( *. November 



Braune* etter. Wilhelm Diegelmann. Kmil 
Lind. Fritz Knmper*. Fritz Ra*n und Dr. 
Maiining mit einer *0 fühlbaren Hingabe an 
Aufgaben zu neben. Elza Temary zeigt . . . 
ein Talent, da* *ie hoffentlich bald in grü- 



Nar.htau*gabe '». November). 

Klopfer. Bteinriick und KrnuU waehnen zu 

einer Monumentalität. die man in deutschen 
Filmen bl* jetzt wenig bemerkt hat. 



* 

Tennioiureo Sie sofort! 


Läuft zurzeit in Ur £k VI t t Ü r U n Q 

Capitol 

vor täglich ausverkauften Häusern 


***11(11011 und verleih: Promolheus Film-Verleih- und Verirtcbs-G m b.H., Berlin sw«8 

Zlmmerslrafce IS-18 / Telephon: Zentrum 4268-67 / Telegramm-Adresse: Promfilm. Berlin 








Die Innenaufnahmen im Efa- 
Atelier sind im vollen Gange 



Manuskript: Siegfr Philipp' 

Bauten: W.A.Herman" 


Hauptdarsteller: Walter Slezak 
Hertha v. Walter, Charlotte Susa 
Frieda Richard, Max Maxim ia 
Ernst Rückert, Jul. Falckensen 
Olga Engl, Eduard v Winterstei 
Tonio Gennaro 


Verleih und Weltvertrieb 

MftssiCT-OslennayrfP 

Berlin. München, Frankfurt a M 


Nummer 1129 


Rincmntogcapfj 
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Die gute Zeit kommt wieder! 


Die gute alte Orbis 

von der Sie seit 1Q18 die besten deutschen Filme bezogen 


produziert wieder! 


Frilher 


bezogen Sie von uns 


aus den deutschen Produktionen, die Filme mit 
Bruno Kästner, Michael Bohnen, Eva May usw. 


i Heute 


liefern wir 
Ihnen wieder 


elwasganzBesonderes! 


Erinnern Sie sich noch an Ihr# glänzenden Kassentage mit den 

Grcenbaumfilms 
Der Feldherrnhiigel und Das Mädel auf der Sdiauhel 

? ? » 

Von derselben Produktionsfirma erhalten wir in nächster Zeit 

zwei grofje moderne Filme 

mit erstklassiger deutscher Besetzung und bekannter Regie 

Schreiben Sie uns! * Telephonieren Sie uns! * Besuchen Sie uns! 

Jedermann weife: Orbis bedien! äül! 

^ ORBIS FILM A. G. 

BERLINjSW48 

Friedrichstrabe 5-6 Telephon: Dönhoff 595-596 

^tlNCMICM düsseioorf: nA!*IDl)RO 3»® 

Kaufingerstr. 11 KOnigstr. 14 Karlstr. 1 BleidienbrOcke 10 

Tet: 2647, 25830 Tel.: 8016 Tel.: 13327 Tel.: Hansa 8380 


das damals Beste l 




















■• 77 “ 7 ‘ 7 ‘ . . 




















Baß ©je immer gern feben! 

iiante, Ijerrlid) außgeftattete Zäunte, eine 0d)ar 
groyöfer, munterer, bilbl>übfcl)er 9£Räbelß, ein füjjeß, 
Woubeß ®efd)öpf, baß 0ie jum QSßetnen unb tadjen 
gle d) rü^rt unb Sie alle* auf« tieffte miterleben 
iöjit ben>äf>rte ’Jilmlieblinge unb neue »iel»er= 
fbrccfjenbe ©efid)ter ♦ . . baß alleß finbeit 0ie in 

3$aJJettmätol£ 

^lannffrtpt: 57laf ©laft • 3?egie: ipanß @te»nt>off 
©er grofjr ®rfolg im „Primue J?aloft'’ 
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FILME, 

die demnächst in Berlin zur Uraufführung gelangen: 


JACKIE COOGAN 

»Alles für die Firma“ 

Jackie Coogan't Welterfolg 1 
REGIE: EDDIE CL1NE 
Metro-Goldwyn-Mayer Film 

Freitag, den 5. November: Ufa-Theater Mozartsaal 


„Harold Lloyd, der Sportstudent“ 

(Im erden Semester) 

Der grAßte Filmkomiker als Fußballspieler 
REGIE: SAM TAYLOR und FRED NEWMEYER 
Paramount-Film 

Montag, den 8. November: Gloria - Palast 

L1LLIAN HARVEY 

„Die Keusche Susanne“ 

mit Willy Fritsch und Ruth Weyher 

Die bekannte Gilbert-Operette als Film 
REGIE: RICHARD EICHBERG 
Elchbera-Film der Ufa 

Donnerstag, den 11. November ; Ufa-Palast am Zoo 

„Die Flucht in den Zirkus“ 

mit Marella Albani and Wladimir Gaidarow 

Ein dramatischer Film aus dem Rußland der 
Vorkriegszeit 

REGIE: MARIO BONNARD 
Grcenbaum-Fllm der Ufa 

Freitag, den 11.November: Ufa-Theater Tauentzien«Palast 


Ufa »Paramount »Metro Verleih »Betriebe G m.b.H. 

Berlin WO / Pa rat a m ct - Haus am Tiergarten / Bellevuestrolje 1t 
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Von A r o s. 



er großv u-rtanz hat begonnen. Die heilige Einmütig¬ 
keit, v* ’ .örpert in der Spitzenorganisation, ist sozu- 
in eir Dreinigkeit zerfallen. Es gibt Leute, die 
feKonting. tgesetz aufheben wollen, große und einfluß- 
IBC k* ürup; n. die auf einen deutschen Film einen aus- 
ka&Jchen Fi.rn einzuführen wünschen, und außerdem noch 
**f* Unen: % egte, die für das Verhältnis zwei zu eins 
PÜAtren. 

bist nicht :iölig, besonders zu betonen, daß bei den ver- 
■'kttdenen v llungnahmen die persönlichen Interessen 
**nutspr, hen. 

ist eigentlich selbstverständlich, denn schließlich ist 
*» Konting t ) a nicht 
wie Ar Gelegenheit 

* ladnstr . sondern 
*,*• meisten der Bc- 
^*‘ea vor allen Din- 
f* 5 eine Sac! .• des eige- 
*» Geldbeutels. 
f D * Weise: aus der 
^nchstraie haben 

1 Macht in das große 
^ «»tutet ;us dem es 
*» eins schallt. 

ä.fe- 0bv *'’ ! ’ 1 ma " «ch 

Betätigung,, rt f ür die 
S^^er Gewalt- 
möglichst ccho- 

* i , en aussuchte. 

Widerhall aus. 

££*»• i >• r Zentral- 

Filav.j u Cr deutsch en 

Verleiher hat durch 

W h “ Ppt ° sten 
«anH “'eherigen Zu- 
w entscl *,cden. und 
raj , nan , cj ne Erklä- 
.u , er _ »orslandsmit- 

>rir cderr Ch,ig dculel> 

‘‘Wrscho- | C im 1 VPrban d 

CS , !C ’ kaUm an - 

tw Uchcidcn - 

tm»*J d *I ne ^ a hrikan- 
^umDr. Fried- 
>»lb l t Vt ,, r . Um verla "gt 
F °n»el U " dlich die 
CoHhL Wei *u eins. 

E ‘Ä de sind War. 

^»che * J? cw,sse film- 
Mw» r* honnel, die 

kl- ■" d '» Worte ZU 
fkn tiw ' •* «fößer das 
desto geringer 


der Verkaufspreis. Andere stellen als kinematograph:- 
schen Lehrsatz der kleinen Fabrikanten den Satz da¬ 
gegen: Je knapper das Kontingent, desto höher die V.-r- 
kaufsmöglichkeit. 

Nun muß demgegenüber betont werden, daß derartige 
volkswirtschaftliche Maßnahmen, wie die Einfuhrbe¬ 
schränkung, nicht allein von der Verkaufsmöglichkeit 
beeinflußt werden können. 

Gewiß, jede Beschränkung der Einfuhr dient dem Schutz 
der Industrie. Aber es ist ein zwar feiner, aber wesent¬ 
licher Unterschied, ob man unter Schutz die Sicherung 
eines möglichst hohen Verkaufspreises oder die Stärkung 
der Qualität versteht. 

Wir haben jetzt das 
Kontingent eine Reihe 
von Jahren. Es ist in¬ 
teressant zu beobachten, 
daß die großen Quali¬ 
tätsfilme, die über die 
Grenze hinausgegangen 
sind, merkwürdigerweise 
von denjenigen Firmen 
hergestellt wurden, die 
eigentlich das wenigste 
Interesse am Kontingent 
haben. Und es ist inter¬ 
essant, daß diejenigen 
Gruppen wirklich den 
Weg n~ch Amerika offen 
gemacht haben, die es 
zum mindesten beim bis¬ 
herigen Zustand belassen 
wollen. 

Man hat sich im Zu¬ 
sammenhang mit all die¬ 
sen Dingen sehr viel über 
die Außenhandelsstelle 
unterhalten, auch der 
Regierung den Vorwurf 
gemacht, daß sic über 
den Kopf dieser soge¬ 
nannten Industrievertre¬ 
tung hinweg Beschlüsse 
gefaßt hat. 

Einen ernsthaften Be¬ 
urteiler kann das nicht 
wundern. Seien wir doch 
ehrlich, wie sieht diese 
Vertretung der Industrie 
aus? Neben ernsthaf¬ 
ten Männern, wirklichen 
BERGNER Führern, sitzen Außen- 

«ko/, -i- - seiter, sitzen Herren, die 
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Xinmato gropfl 


dem Namen nach Filmindustrielle, aber ihrer wirklichen 
Tätigkeit nach im besten Falle Agenten sind. 

Der eine Vertreter der Industrie, die über die Geschicke 
der Außenhandelsstelle wachen soll, macht Geschälte mit 
der Filmzensur, der andere handelt mit Kontingent. 

Man hat in der letz:en Zeit so oft gesagt, daß die Fach¬ 
presse der Industrie nach süße»’ schadet. 

Man kann uns glauben, daß wir solche Dinge nicht gern 
niederschreiben. Aber es muß einmal offen gesagt werden, 
schon aus dem sehr einfachen Grunde, weil die Industrie 
selbst nicht den Mut hat, sich von diesen Herrschaften zu 
befreien. 

ln der Sitzung des Verleiherverbandes ist schon von maß¬ 
gebender Seite darauf hingewiesen worden, daß die Re¬ 
gierung nicht daran cenkt, sich irgendwie ins Bockshorn 
jagen zu lassen, daß 
sie über das bis¬ 
herige Maß der 

Einfuhrerschwe- 


nis eins zu eins wäre. Er wollte das aus dem Grunde, 
weil die Spitzenorganisation ja nur im Fa 1 ier Einmütig¬ 
keit der Regierung gegenüber in Erschein treten kann 
Wir müssen sagen, dieser Antrag, de brigens nicht 
mehr zur Verhandlung kommen konnte, v . . er verspätet 
gestellt ist, erscheint uns nicht unbedingt .klich. Wenn 

eben keine Einmütigkeit in der Industrie so muß die 
Sache mit den einzelnen Verbänden K ier Regierung 
ausgetrager. werden. In einer so wich'. Lebensfrage 
dürfen keine Kompromisse gemacht wet n. und wenn 
die Spitzenorganisation nicht fähig ist. in er Frage alle 

Leute unter einen Hut zu bringen, soll - e Finger da¬ 

von lassen Schließlich gibt es ja auch - andere Auf¬ 
gaben, und das Seelenheil hängt nicht d ab. ob etwas 
durch die Spitzenorganisation geschieht .dem davon. 

daii überhaupt et- 
was geschieht 
Im übrigen sollte 
die Spitzcnorgam- 



rung nicht hinaus¬ 
gehen will. Man 
kann dasdem Deut¬ 
schen Reich und 
seinen maßgeben¬ 
den Stellen auch 
nicht verübeln. 

Wir rufen so viel 
nach der Hilfe der 
Regierung. Wir 

müssen auch umge- a 

kehrt einsehen, daß 

es für ein großes 

Land gewisse Dinge 

gibt, die durchge- ^ 

führt werden müs- ^ ^ 

sen. selbst wenn 

die Industriever- 

tretung nicht un- E 

bedingt derselben H/SHhE 

Meinung ist. Jl. 

Wir brauchen an 

dieser Stelle nicht GRETE I 

deutlicher ZU wer- in dem Fery-Film „Sc 

den. Die Herren, 

die es angeht und die in der Praxis stehen, wissen ganz 
genau, wie die Dinge liegen und was vorgeht. 

Man möge doch ehrlich sein und möge erkennen, daß es 
schon ein schwerer Entschluß ist, die Einfuhrbeschränkung 
aufrecht zu erhalten in einer Zeit, wo alle vier bis sechs 
Wochen irgendein prominenter Amerikaner bei den zu¬ 
ständigen Reichsstellen 
fuhr plädiert. 

Außerdem sprechen 
nissen aus der Praxis i 


cht einsehen. 
sie in vielen 
>en in der ieü- 
/eit began|eii 


fehl, daß « 
Beziehung 
rt Göttcrdäm- 
g stattfinde® 


tine ganze Reihe von Vorkomm- 
der letzten Zeit gegen eine Ver¬ 


schärfung des Kontingents. doch kommen muß. „. rtr j e ben< 

Wir haben bereits heute so viel Hintertürchen, wie zum Wir stehen gewiß nicht in dem Verdacht. j,t, 

Beispiel die Kompensation der Gemeinschaftsfilme, die Freunde der Amerikaner zu sein. Aber wer * 

Kompensation mit Kompensationsresten, daß wir froh sein muß zugeben, daß die viel angefeindeten L e falsch 1 * 

sollen, wenn an diesem Zustand nichts geändert wird. letzten Endes die größeren Vorteile für die ^ nic ht 

Übrigens ist es außerordentlich interessant zu hören, Firmen brachten. Warum und weshalb, so ^ pjnjje 
wie sich die Provinz zu diesen Dingen stellt. Süddeutsch- näher auseinandergesetzt werden. Es Spree en 
land und Mitteldeutschland wünschen weiter das Ver- mit, die sich für die öffentliche Diskussion ^ i.mtr»* 
hältnis eins zu eins. In Breslau ist man derselben Ansicht, Darum kann man dem Antrag des Herrn • 
nur Rheinland-Westfalen steht auf dem Standpunkt, daß so gut er auch gemeint ist, nicht beipfhehten- ^ ^ 
eine Verschärfung durch das Verhältnis zwei zu eins her- für Frieden und Eintracht zu sorgen. Aber 3 


beigeführt wird. sich andere Gelegenheiten aussuchen einz e ' nen 

Bekanntlich kann die Spitzenorganisation die Forderung Das hindert natürlich nicht, daß sich 
der Industrie nur vertreten, wenn man zu einmütigen Be- teien hinter den Kulissen verständigen un1 omlD t 

Schlüssen kommt. Herr Direktor Melamerson von der lieh doch ein einmütiger Beschluß zustande sJ 1 

Deulig wünschte, daß der Verleiherverband sich auf alle Wenn eine solche gemeinsame best**' 1 ’ 1 

Fälle der Majorität anschließe, also auch für zwei zu eins durchsetzen sollte, kann kein Zweifel daru 

stimmte, selbst wenn er an und für sich für das Verhält- daß sie auf der Basis von eins zu eins ließ 


füncmatograpty 
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Von unserem New - Yorker P. F.- Korrespondenten. 



nläßlich :ncs Banketts machte der Filmgeneral Wil¬ 
liam Ha' einige interessante Bemerkungen, die auf 
tea Wunsch nach Kooperation mit anderen Nationen 
tadeuten. 

Er führte is: ..Obgleich Hollywood in Amerika liegt 
ad die üUrwie- 
<«de Anzahl der 
Filne, die m der 
Wdl gezeigt wer¬ 
den. amerikar -eben 
Ursprungs sind. so 
doch in 
Wirklichkeit alle 


Bil ' r für 


he ganze \X\ 
Film f order 
Beste in Kur 
Wissenschai 
kr Literat u 
■ Geschäft 


“ens<.hen 


Lr zieht 


: I len 


Feien der VC tt die 


■4 gesch 


S- *« WirMich- 
■* «» Holl ,„od 
?* ““«mal male 
Lnteniehniii- 


So ^ en wohl 
? ['dem Lande der 


‘ em 

heitra- 


mk 


J* «roßc An- 
jj**"*". die 
I, gehende Kin- 
J 4 »"« die ameri- 
^“ ch * Produk- 


»us dem 


Alande 


»nd zählt 


iw ? Zierden 

r? Sundes im 


'“‘lande 




^ 01 »«ene 


Ixrsicht über bedeutende Darsteller 




? 8,5 * n ' 12 p ^ äa<ler ' 26 Kanadier, 23 Deutsche, 

, Kliener , r ‘‘ IUoscn > 10 Österreicher, 11 Schweden. 
^ Biaen wirL ^ “8*™* 4 Japaner, 3 Mexikaner und 

e m *-Bra«;ii tn j. n< * atJ ßerdem auch Indien. Argentinien. 
^ SchweiJ en ? ie T SC * lec ^ los * owa * te >> Irland, Polen, Ser- 
' e |j r ’ e *en sind Un ° '^ ür * te ' durch einen Repräsentanten 

c* 1 ^'* n *tzenir” ol, y w O‘>d vielleicht in einigen Jahren 
^“rtung zu ^ er Welt bilden wird. Wenn auch die 
■ ^ater de* r^ C j ^ cs P annt ist und mehr der Wunsch 
tu' ^*8 die a T r , an kens ist, so steht doch zweifellos 
t *"*1 in Be w 0 „ Cri amer ikanischen Filmproduzenten alle 
e gung setzen, um alles, was Rang und 


äNamen in der Filmwelt besitzt, nach Amerika zu bringen. 
— Wenn schließlich nicht für alle Platz in Amerika ist. 
so wird doch der europäische Markt seiner besten Kräfte 
zeitweilig beraubt. 

Der amerikanische Dollar ist zu mächtig und zu ein¬ 
flußreich. als daß 
seine Zauberkraft 
bald verloren gehen 
könnte, und Geld 
scheint im Überfluß 
vorhanden zu sein, 
um selbst die größ¬ 
ten Ansprüche he 
friedigen zu kön¬ 
nen. um so mehr, 
als die „Zentralisa¬ 
tion" fortschrcitet. 

Eine Gruppe von 
Finanziers ist am 
Werke, um einen 
neuen ..Merger" in 
der Filmbranche zu¬ 
stande zu bringen. 
Dieselbe Firma, die 
die Anstalten, die 
Außenreklame be¬ 
treiben, zu einem 
mächtigen Trust zu- 
\ sammengeschweißt 

\ hat, ist auch an der 

Arbeit, um mög- 
liehst viel Filmin- 

( cressenten unter 

ihren zu brin- 

gen. Die Morgan 

I rma Blair & Co . 
die mit ziemlichem 
Erfolg Finanzierun 
fl H gen vornahm, hat 

großen Teil 

äjjg®jf|| jfc. der \ktnn \.>n P - 

■ V a ; - 

ihre M.id. 

1 ’ind dadi.r 

d„ Kontrolle ul«. • 

aha^hiaah 

Auf Grund ihres 
Aktienbesitzes ist 
sie nunmehr berech¬ 
tigt, sechs von den neun Direktoren zu wählen. 

Man glaubt, daß dieses Bankinteresse, deren Vertreter 
Blair & Co. ist, sich nicht allein auf Pathä beschränken 
wird. Vermutungen werden laut, daß auch die Producers 
Distributing Corporation bald nachfolgen wird. Sollte 
diese Kombination Zustandekommen, und alles deutet 

darauf hin, daß es der Fall sein wird, so dürfte auch die 
Gruppe Keith-Albu, die bei Pathe mit einem Drittel, bei 
der Producers Distributing Corporation mit der Hälfte be¬ 
teiligt ist, mit in diese mächtige Gruppe hineingezogen 
werden, die nach stattgefundener Reorganisation mit einem 
Kapital von 100 Millionen Dollar fundiert werden soll. 

Der Vizepräsident und Generaldirektor von Pathä soll 
der Präsident, J. J. Murdock von Keith-Albu General¬ 
direktor werden. Ungefähr 100 Millionen Dollar sind für 
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Ausdehnung der Produktion und Erwerbung neuer 
Theater vorgesehen. 

Im letzten Jahre betrug der Reingewinn der Pathe- 
Filmgescllsch ft fast ein und eine halbe Million Dollar, 
die Aktiendividende 7,67 D«>llar. Die letzte Bilanz 
weist 6 Millionen Dollar Aktien und 1 Million Dollar 
Passiva auf. Das Bruttoeinkommen, das im Jahre 1916 
über 4 Millionen Dollar betrug, stieg im Jahre 1925 auf 
18 Millionen Dollar. Der Zentralisationsprozeß, der die 
Filmindustrie erfaßt lat, dürfte in nicht zu ferner Zeit 
greifbarere Formen annehmen. Bei den mächtigen Kräf¬ 
ten. die in dieser Rientung tätig sind, kann niemand das 
Ende voraussehen. E* wird eine „Kristallisierung" werden 

Die „Mergcr"-Idce liegt 

in der Luft: auch die großen ___^__ 

Firmen. die die Bedarfs¬ 
gegenstände für Filme und 

Kinos liefern, haben sich ^ 

nunmehr zur National Thea- 

tcr Supply Co. zusammen- 

geschlossen und 31 Zweig- 

büros geschaffen, die in den 

wichtigen Zentren verteilt 

sind. Angeblich soll dieser WS 

Zusammenschluß eine Not- 

wendigkeit sein, um die 

Filmthea'er beser und billi- 

ger als bisher zu bedienen. 

Wahrscheinlich wird über j 

kurz oder lang die Associa- 

tion of Movirg Pictures ,/• I 

Equipment dcalcrs of Ame¬ 
rica in der neuen Organisa¬ 
tion aufgehen. ‘ i iL 

Ein weiterer Schritt in k \ 

der Zentralisationsbewegung 
ist durch de nunmehr er- 

folgte Übernahme der Majo- ^ 

rität der Aktien vor. Bala- 

ban und Katz durch Famou.s 9Hk 

Players erfolgt, über welche 
Transaktion wir bereits vor |. 

einem Monat geschrieben V - - • XJm \ \ 

haben. Das Vierzehn-Mil- L.LYI 

lionen-Geschäft ist nunmehr ■ den F. P S - Film der Phoebu 

bis ins kleinste Detail ge¬ 
regelt. Das Übereinkommen umfaßt fünfundsechzig Thea¬ 
ter. Die Famous übernehmen zwei Drittel der Balaban 
und Katz-Interesscn und der mit ihnen verbundenen klei¬ 
neren Gesellschaften. Ehe Balaban und Kalz-Gesellschaf' 
repräsentiert ein Vermögen von siebzehn Millionen Dollars, 
für das letzte Drittel der Aktionäre offerieren die Famous 
Players achtzig Dollars pro Aktie im Gegentausch für 
Aktien der letzteren Gesellschaft. 

Die Fox Film Corporation hat, wie wir ebenfalls mel¬ 
deten, eine ihr gewährte Option zum Ankauf eines Blocks 
von Aktien der „De Forest Film Co." (Phonofilm-Corpo- 
ration) benutzt, und nunmehr soll die Phonofilm aus¬ 
schließlich für Foxbilder angewendet werden. Fox ver¬ 
pflichtet sich, die Erfindung Ton und Handlung auszu¬ 
hauen. Die Phonofilm De Forests wurde in einer großen 
Anzahl von New-Yorker Kinotheatern ausprobiert und 
hat großen Anklang beim Publikum gefunden. Mit der 
Herstellung der Fox-Phonofilmbilder soll unverzüglich be¬ 
gonnen werden. Hierbei mag noch erwähnt werden, daß 
Fox seine mit einem Aufwand von zwölf Millionen Dol¬ 
lars und einem Fassungsraum von dreitausendachthundert¬ 
dreiundsiebzig Personen aufweisende Musikakademie mit 
dem Film „The Family Upstairs" (Die Familie im nächsten 
Stockwerk) eröffnet hat, wobei der in Berlin zu hohem 


Ruhm gekommene Rappe als Gastdirit;« 
ist ein Bluffer. Als er nach Berlin gin 
nicht sonderlich bekannt. Er machte 
einen Namen, den er in New York tu 
umselzt. Daß er jetzt vom deutschen I 
wundert den nicht, der diesen ..Vorort« 
Die Vertrustung beschränkt sich 
Produktionen, Auswertung und Theat« 
zu bekommen. Daß wir da, wie gesa 
am Ende der Entwicklungsreihe -ingc' 
Einsichtigea klar. — Die treibenden h- 
genau, daß es darauf ankrmmt. den i 
Arterien nicht nur durch großzügig 
bezug an 
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•M.n .p K |i nicht mH der l.icbc" Aber d.« - p ‘ l • 

ist dal«« " /"Via- 

— und gerade von der Stille erhofft m-«' l * c " 
Maßnahmen zu treffen die Amerika d« ,r ™ n 
liehst alle wichtigen Neuerscheinunt;« dcm 

des Romanes und der Bühne sichern - mand*' 

Die Auswirkung dieser Bestrebungen wir tr 

europäische Produzent schon bald ' «• pur j”’ r 
sein Interesse für europäische E.'zeugnn>e 1 cur «'p* : - 

Unterhaltungslitcratur kund tut. — ^ - r - n * bC j ii 
sehen Produzenten nicht Schritte unt.-i nc ■ ■ 
durch Zusammenschluß oder Schaffung ein eur0 pii- 
aktiven Zentralstelle zu sichern und I - r . c, f A*# 
sehe Material systematisch auszuwerten, wir 
Butter auch vom Brote genommen werden. 

Schon mußte manche europäische r " -ffolgrtid“* 
wenn sie wegen der Verfilmung irgen«l«-'n C! j uj,, cr- 
Wt-rkes eines bekannten Autors vcrl " , c \ c rfil BIUIlC ' 
kennen, daß nichts zu machen war, wei , nn auch-1*' 
möglichkeit durch die Amerikaner lockte. „-cn'li Be¬ 

sonders in derjenigen Presse, die in *'! m . ‘"^ arc (je »*»" 1 
scheid weiß, amerikanische Manuskript <• ' ^ jU ( öcr 

werden, die der Phantasie entspringen « t. 

Hand, daß amerikanische Produktionen. * nc h® f '’ 
einen Stoff eines europäischen Autors m • 1 ‘ ^^päisd* 


giößere Honorarangebote machen könnt 
Fabrikanten, deren Absatzgebiet ein viel 
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(Von unserem ständigen 

'viehischen Filmwelt herrschen nugenblick- 
. h österreichische Zustände. Kine 7cnsur 
dem Gesetz nicht mehr, aber es gibt doch 
nsur. wenn cs darauf ankommt. Dieser Zu- 
fkiseh, wenn auch nicht gerade von ein- 
Wirkung, wie das im Mai erlassene Wiener 
Oktober in Kraft getreten 
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Worten sei. 

Konzession GRETE 

L ' nz genannt ” dr " "“** 

forderten 

• Betriebe der Kinos und wiesen darauf 
«ntr p ^ er ungehinderte Konkurrenzkampf zu 

Di«^ ^ ^“b'uHg des Theaterwesens führen könnte. 

^ Un ' ' s ' n d nicht berücksichtigt worden. 

''bf'sSens* 1 ^ " ’\ Un ^ en des Wiener Kinogesetzes haben sich 
•'»rhnien v' ^ Cn K' n °I>**«t**rn schon von ihren unan- 
'■' ie fl*en n w U ‘ n 8US gezeigt. Durch die Umwandlung der 
'binederV " nzcss ' oncn un d besonders durch die Weg- 
>'nd Überw /LnZen e ' nze ' ncr Vereine und Privatpersonen 
e 'Äentli c i. Äl 'v' ln *' an ncl| e Konzessionäre wurden den 
■•'baut u n H P * in obcsitzern, aus deren Mitteln die Kinos 
Laste t " ll * cric * ,tel wurden, unverhältnismäßig große 
Lichts 11 ‘‘ ll ^ c ' 1 '' r< ^ e L In einigen dieser Fälle wurde 
^“•otlärs • t ” ea L er I >cs 'fzer von seiten des neuen Kon- 
^bmen' , e '? c Abgabe von 4 Prozent der Bruttoein- 
A m tch U,erlc «'- gewiß eine arge Lastl 
^ »uch r rSt T n L ^troffen durch das neue Kinogesetz 
? ruD d der T " ealc fl>esitzer, die ihre Kinos bisher auf 
j?ben. Dj e ' ue, *zen verschiedener Vereine betrieben 
b‘Htn Q j c | lt ncu ® 1 ? Konzessionen wurden in zahlreichen 
an “ ie bisherigen Lizenzinhaber weiterver- 


liehcn, sondern an andere Vereine, die das frühere Ab¬ 
kommen mit den Kinohcsitzern nicht übernehmen wollten 
und für die Ausübung der K-inzcssionsrechte höhere Ge¬ 
bühren verlangten, als die bisherigen Lizenzbesitzer. 

Anderseits enthält das neue Kinogesetz in vielen Fällen 
auch Härten gegen die Lizenzinhaber seihst, insofern es 
z. B. ausspricht' „daß die Konzession nur dort weiterver¬ 
pflicht für den Betrieb liehen werde, wo der bisherige Lizenzinhaber aus dem 

Besitz seiner Lizenz kein 
arbeitsloses Kinkommcn 
findet." 

Da in vielen Fällen das 
„arbeitslose Einkommen" 
den Charakter einer Ver¬ 
sorgung darstellt, werden 
durch das neue Kinogc- 
setz viele Existenzen zu¬ 
grunde gerichtet. So wurde 
beispiiUweisv der Witwe 
des Leibcliauffeurs Kaiser 
Franz Josefs die I.izenz 
entzöge:, und ihr keine 
neue Konzession ver¬ 
liehen. Hier hat man das 
Gefühl, daß in diesem 
Falle aus parteipolitischen 
Gründen entschieden wor¬ 
den ist. 

Von den zu erteilenden 
170 Konzessionen wurden 
in 154 Fällen die bishen 
gen Lizenzinhaber berück¬ 
sichtigt. In einigen Fäl¬ 
len v/urden humanitäre 
Vereine gegen andere aus¬ 
getauscht, wobei vielleicht 
manchmal die politische 
Gesinnung eine gewisse 
Rolle gespielt haben mag. 
So erhielten „Die öster¬ 
reichische Gartenbaugc- 
sellschaft“ (bisher Gesell¬ 
schaft vom österreichi¬ 
schen Silbernen Kreuz), 
der Landesverband der 
Kriegsinvalidcn (bisher Österreichische Gesellschaft vom 
Goldenen Kreuz), der Verein zur Erhaltung und Errich¬ 
tung der ersten Wiener Suppen- und Teeanstalten (bis¬ 
her der Verein für Tagesheimstätten der Kriegswaisen 
und -kinder), der Verband der Blindenvereine Österreichs 
(bisher Stafa) und der Zcnlral-Krippcn verein (bisher 
Hilfsverein für Lungenkranke) neue Konzessionen. 

Interessant ist aber dahei, daß das Organ der Kino- 
besitzcrschaft Österreichs, „Das Kinojournal". gegen die 
Tagespresse, die. was die Härte des Kinogesetzes an- 
helangt, teilweise für die Lichtspiel-Theaterbesitzer ein¬ 
trat, Stellung nimmt. Das Fachorgan der Kinobesitzer 
meint, daß die Tagespresse sich bisher in allen Angelegen¬ 
heiten des Kinos so teilnahmslos gezeigt habe, daß sie auch 
die Ordnung der Angelegenheiten der Lichtspieltheater¬ 
besitzer in Sachen des neuen Kinogesetzes ruhig der Or¬ 
ganisation der Kinobesitzer überlassen möge, die schon 
selbst für sich sorgen und den Kampf für ihre Interessen 
mit eigener Hand auskämpfen wird. 

Sollte der Verfassungsgerichtshof dem Antrag der Re¬ 
gierung Folge geben und das neue Wiener Kinogesetz 
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wegen Yerfassungswid: igkeit aufheben. so stünde den 
Wiener Landesbehörder. nur mehr die Behandlung dieses 
Themas im Nationalra. zur Verfügung. Die bisherigen 
Konsequenzen des Wiener Kinogesetzes, in erster Linie 
die neuen Konzessionen, würden dann rückgängig gemacht 
werden und an ihre Stelle der Zustand wiederhergestellt 
werden, der bis zum Oktober laufenden Jahres bestanden 
hat. Die diesbezüglichen Entscheidungen des Verfassungs¬ 
gerichtshofes werden a ich für die anderen Landesbehörden 
Österreichs maßgebenc sein, da diese eigene Kinogesetze 
errichten wollten, abei beschlossen haben, die Entschei¬ 
dung des Verfassungsgerichtshofes abzuwarten. Eine ein¬ 
heitliche Regelung des Kinowesens ist 
aber für die ganze Branche von großer 
Wichtigkeit, da die Schaffung dieser 
geplanten Landeskinogesetze für das 
ganze Film- und Kinowesen Öster¬ 
reichs ein Hemmschuh wäre. 

In dem Volksbildungshaus „Urania“ 
läuft der Scherenschnitlfilm der Lotte 
Reiniger, „Die Geschichte des Prinzen 
Ach-med", der »ehr gefällt 

Ungewohnte Zugkraft übt auf das 
Kinopublikum der „Feldherrnhügel" 
aus. Man hat diesen Film bereits in 
Berlin gespielt, doch wirkt die Satire 
in Wien naturgemäß schärfer. 

Von neuen Wiener Filmen ist die 
„Pratermizzi“ eine sehr beach¬ 
tenswerte Leistung der Sascha¬ 
fabrik. Nita Nalüi, Igo Sym und 
Anny Ondra bilden n dem 
neuen, in jeder Beziehung sehr 
sehenswerten Saschafilm ein 
ausgezeichnetes Künstlertrifo¬ 
lium das das Werk zum Siege 
führte — seltsam nur. daß die 
Wiener Mädel von einer Ameri¬ 
kanerin, einer Tschechin und 
einer Polin gespielt wurden! 

Nur die Reminiszenz an die 
Hauptidee der ..Puppe“, die Er¬ 
setzung der künstlichen Figur, 
die zerbrochen wurde, durch 
das lebendige Mädchen, raubte 
bei den Zuschauern dem Sujet 
den Überraschungsmoment, da 
man diese Nuance von der Ope¬ 
rette her und dann durch den 
Film Lubitschs kennt. Auch hat der englische Regisseur 
Milton unlängst in Wien die „Puppe” verfilmt. 

Die Max-Neufeld-Produktion beginnt soeben mit dem 
zweiten Film der Produktion 1926, „Die Familie ohne 
Moral“, nach der Komödie Felix Dörmanns „Ledige 
Leute". Das Manuskript schrieben Ida Jenbach und Max 
Neufeld; letzterer führt auch die Regie. 

„Gefallene Engel“, das erfolgreiche Volksdrama Richard 
Nordmanns, das im Deutschen Volkstheater hier eine Reihe 
von Vorstellungen erlebte, wird nun auch verfilmt und von 
Ida Jenbach für den Film bearbeitet. 

„Das Schützeniiesel“ wird von der Aafa, unter der Re¬ 
gie Rudolf Walter-Feins hier hergestellt werden. Die 
Hauptrollen spielen Xenia Desni und Livio Pavanelli. 

Eine deutsche Filmgesellschaft dreht hier den Roman 
der Prinzessin von Koburg. Man kann über die Verfil¬ 
mung dieses Skandals aus hohen Häusern verschiedener 
Meinung sein. 

Die hiesige Ifuk-Filmgesellschaft beginnt eben mit den 
Aufnahmen zu dem Film „Seine Hoheit, der Eintänzer". 
Die Regie wrurde Karl Leiter übertragen. Anny Ondra 
und Bruno Kästner spielen die tragenden Rollen. Thea 


von Ujj tanzt, Architekt Berger baut uck dreht. - 
Aber nicht nur deutsche Filmgesell.se en entdeckten 
ihr Herz für Wien, wenn sie auch oft , merkwürdiges 
Bild davon geben, auch die tschech in Regisseure 
haben Wiener Ateliers zu ihren Produ isstatten aus¬ 
erwählt. Regisseur Lamac hat eben >ascha-Atelier 
die Aufnahmen zu seinem Film, „Das H rnel geht ü 
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das Nadelöhr", mit Anny Ondra, Karl 
rollen, zu denen er sich auch als sein . 
steiler gesellt, beendet, und schon 
Machaty von der Electa-Filmgesellsch. 
„Kreutzersonate" im Schönbrunn-A;< 

Machaty betätigt sich al¬ 
ler, denn er Ist auch sen 
turg und Architekt. Im 
bisher nicht zu dem . 1 
im Sinne Richard Wagm 
sein Star; außer ihr wirk 
Rollen J. W. Sperger und 
scheint, daß momentan 
Film entdeckt wurde und 
Mode sein wird, denn Ar 
„Auferstehung", und die 
„Anna Karenina“ wird ir- 
falls aufs Programm geso 1 
Harry Fiel hat nun 
seinem Zirkusfilm 
Zirkus Beely" 

Renz beend' 
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Die 500 Sein. . 

notleidend*- M tghe e 
Ftlmbunde tind d« 
börse zugewiesen. — Im November " v en ■ 
deutsche Filmgesellschaften, die ihr K>>mnicn berei 
kündigten, hier arbeiten. Wiener Filme "ad so 
Mode, daß die Zuschauer bald genug 
werden. Die österreichische Filmindustrie 'W*** 

noch sehr langsam, aber der GesundungsprezeU 
gesetzt. ist 

Daß er zur vollkommenen Genesung tu bren ^ 

natürlich der Wunsch aller, die an der W icncr r 
interessiert sind. . ,o 

Als ein gutes Zeichen darf es gewertet * c f~* ofllB t. 
den Kreisen, die man österreichische * ' ,,aU ,' lS | osd 
das Verantwortungsgefühl doch stäiker gewor e 
sich weiter noch mehr ausprägt. Man hat d«>c j i|S}(r 
eingesehen, daß man mit dem Grundsatz ’ Vlt je 
faire“ auf dem Filmmarkt zurückbleibt ' ■> lS 1 ß c$c hju- 
„Fachleute“ schmerzlich, etwas unsantt aus « d* 6 

lichkeit aufgeschreckt zu werden, aber man P {er „ od«f 
in Wien produzierenden Berliner Gästen 0 j er Zeit 
ungern — sehen müssen, daß man das 'cmLän$ en *** 
eben mithalten muß, wenn man nicht um ' ice 
geschlagen Zurückbleiben will. 
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Von Georg Furkel 


aieNox. mber 1896 wohnte ich zum ersten Male einer 
Film-V. tührung bei, die ein Franzose namens Bres- 
se m einem kleinen Kellerraum in Köln a. Rh. zeigte, 
b gab doi: Vorstellungen von morgens 10 bis 11 Uhr 
ifears, jed h dauerte es oft stundenlang, bis sich einige 
Iwteeinfie:. nden hatten. Wenn aber auch nur 3—4 Per- 
■o »nwe« nd waren, drehte er sein Programm ab, das 
lese halbe Munde dauerte uud aus 10—12 kurzen Filmen 
m 10—15 '\eler Länge bestand. Der Eintritt kostete 
8 Pfennig« was den Leuten zumeist zu teuer er- 
■chi«. Andere Schaustellungen, 

denen da >■ Kino ja damals noch _ 

tfeörfe, war n um die Hälfte und 
■ehr billig«.« Zumeist waren es 
Uefee, hum istische Szenen oder 
fetnelfe Au nahmen, die damals 
«hon sehr ut waren; aber die 
'«fehrungs. - parate flimmerten 
^«afien, « U die Leute öfters 
vor S« iiluß der Vorstellung 
«Kino verließen und erzählten, 

*•** *war schön wäre, niemand 
' limmern vor Augen- 
*™«rzcn trüge. Ich hatte 
lntei sse dafür und war 
mwher Gast Nach einiger Zeit 
Ife ich mit h mit dem Franzosen 
, "od mein Anerbieten. 

hehilf’i«,: zu sein, nahm er so- 
e'* **■ ^ Ur r illte ich nach jeder 
^ rt «>lnng d n Film auf. was da- 
nicht s . einfach war, denn 
.1. sd "’ cn * ab «• "°ch 
und (1 t . Filme, die unter 
landet in einem Sack liefen, 

»tro*" "*'* ' ^ an< ^ aufgewickelt 

_ p' n - 1 e langweilige Arbeit. 

,.l eo * r P°' .eiliche Vorschriften GEORG 

Ub «« mwk u_. 


einheitliche Perforation gab, war man gezwungen, die 
Filme nur von der Firma zu kaufen, die auch den Appara. 
geliefert hatte, alle anderen Fabrikate paßten nicht. Zum 
Beispiel waren meine Bilder genau im Quadrat und hatten 
5 Löcher. — Es gab die Perforation mit 1 Loch und auch 
der heutigen Perforation entsprechend mit 4 Loch, aber 
auch diese waren so verschieden gestanzt, daß inan diese 
nicht durch jeden Apparat laufen lassen konnte. 

In der allerersten Zeit der Kinematographie konnte 
man überhaupt keine Filme kaufen, sondern der Her- 


nicht . einfach war, denn 
* K Wmasci ,,cn gab es noch 
und «! e Filme, die unter 
landet in einem Sack liefen, 

»tto' 11 m,t 11 Hand aufgewickelt 
_ p' n ' 1 e langweilige Arbeit. 

flu. polizeiliche Vorschriften GEORG 

K^**, noc |' nicht. Manchmal 

n. ntcr * r ' : "jcktionsapparat ohne Schutzwand dich 
a, «l$ 'n " scbaucrn . d'e von einem Rauchverbot 
k*ten T" Unt * C ' n so * cbcs aucb sehr übel genommen 
farit t-M babc ich niemals Filmbrände oder 

w ^“lalle erlebt. 

^ ich" "ik * 1 lvUrzer Zeit w ar ich mit allem so vertraut, 
'° r l“hren konnte, doch bereits nach einem 
4 Slc jj U r nu ,n Freund wieder in seine Heimat zurück, 
<b ^ , as Geschäft nicht rentierte. Unterdessen war 
deutschen Schausteller bekannt geworden, 
uad** n den Apparat und Film von Paris kommen 
^“■ea-H ,C mit tbesem Geschäft am Hamburger Dom 
** c ts 1897** a j* Urc *' erb ielt »eh meine erste Anstellung an- 
abtr i c |, 1 R lcb al, ch dieses Geschäft ging sehr schlecht, 
»ich einiJ* m ' C ** ^ at * urcb nicht abschrecken und machte 
h»t*t '° na * e s Päler selbständig. Nach langer Ver- 
■trten n * '. c ^ c ' ne Blende konstruiert, die Bilder flim- 
* H*im n Un n ' cbt niehr so stark. Nun begann ich damit 
t * #S£ liunif' er c Und Umgebung, erlebte aber große Ent- 
**«b e landig mußte ich Geld zusetzen, so daß ich 
Sebald da'** 11 ^ on *l® n das Geschält wieder aufgab. 
a *cht w ec h* n | War Egendes: Mein Programm konnte ich 
**u*. «ourf 5 * n ' ^ ama l s gab es noch keine Filme leih- 
^ w *fen rn IC **. mußt e dieselben immer wieder kaufen, 
g e g e _ y zu dieser Zeit nur von Paris zu beziehen, d. h. 
15 “^ auss endung des Betrages, der für einen 
ls 20 Francs betrug. Da es auch noch keine 



steiler begnügte sich damit, von 
seinem Negativ eine Kopie anzu¬ 
fertigen, die er selbst vorführte. 
Aber dieses Monopol dauerte nicht 
lange, obgleich einige Hersteller 
sehr lange daran iesthielten. Sehr 
bald wurden die Filme auch ver¬ 
kauft, und Mi'te 1897 kamen an 
die Interessenten von Paris aus 
bereits Listen, die mehrere Dutzend 
Filme in der damals üblichen 
Länge von 10 Hs 25 Metern an¬ 
priesen. Zwischentitel hatten alle 
diese Filme noch nicht, nur Über¬ 
schriften; der Vorspann in seiner 
heutigen Form war unbekannt. 
Die Filmtexte kamen erst im An¬ 
fang des Jahres 1899 auf, waren 
zuerst erklärende Unterschriften, 
und dann, als die gespielten Szenen 
dem Publikum noch besser ge¬ 
fielen als aktuelle Begebenheiten, 
waren es zuerst Witze zu humo¬ 
ristischen Filmen. Der Film war 
in seinen Anfängen eine Kunst, die 
zumeist auf den Humor zugeschnit- 
len war. Die Bilder in den Witz- 
URKEL blättern, die in mehreren Abtei¬ 

lungen einen lustigen Vorgang 
illustrieren, sind als Vorbilder der ersten Spielfilme an- 
zuschen. 

Nach einiger Zeit wurde ich mit einem Herrn Stephan 
K. aus Ungarn bekannt, der schon sehr lange als Manager 
und Regisseur im Varietä tätig war. Er schlug mir vor, 
doch zusammen probeweise zu arbeiten. 

Für Engagement sorgte er, so daß in kurzer Zeit mit 
einigen Varietös abgeschlossen war. — Zunächst ging es 
nach Arnheim in Holland, dort wurden wir prolongiert 
und waren zwei Monate da. Doch die Gagen waren für 
zwei Personen nicht ausreichend. Diese schwankten 
zwischen 200 bis 500 Mark monatlich, deshalb trennten 
wir uns wieder. Mein nächstes Engagement war Ant¬ 
werpen und Brüssel, dann war ich noch ein Jahr in 
Düsseldorf, Elberfeld, Mühlheim, Bochum, Metz, sowie an 
verschiedenen Varietäs in Österreich verpflichtet. Nach¬ 
dem ich zwei Jahre gearbeitet hatte, war mein Apparat 
und die Filme so abgelaufen, daß ich ein weiteres En¬ 
gagement im Varietö nicht mehr annehmen konnte und 
nun von Ort zu Ort zog. 

Doch dieses Arbeiten war früher nicht so leicht, weil 
es zu dieser Zeit in kleinen Ortschaften weder Gas noch 
elektrisches Licht gab, so daß man gezwungen war, mit 
Kalklicht dort zu arbeiten, wo bereits Gas vorhanden 
war, im anderen Falle, wo die Petroleumlampe herrschte, 
mit Sauerstoff und Wasserstoff. Auch benutzte ich spater 
eine Ederlampe, doch war unter diesen Umständen das 
Arbeiten mit erheblichen Unkosten verbunden. 
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Kam ich nun in einem Orte an, so war dort vorher 
schon Reklame gemacht worden, die ich damals für riesig 
hielt, die jedenfalls marktschreierisch genug war. Ich 
hatte einen Mann dazu, namens Weller, der sich gut da¬ 
mit auskannte. Da waren meine Plakate angeschlagen 
mit farbigen Bildern und folgender Inschrift in großen 
Lettern: 

Die We t auf der Bühne 

Edison: ve wirklichter Traum. 

Mit dem Namen Edison wurde die Hauptreklame ge¬ 
trieben. Er war Ende der neunziger Jahre die populärste 
Persönlichkeit der Welt, und man schrieb ihm alle Er¬ 
findungen zu. die irgendwie auflauchten. Er verstand 
es aber auch, für sich bei jeder Gelegenheit Reklame zu 
machen. — 

Nun folgte 
das Ver¬ 
zeichnis des 
Programms, 
auch wur¬ 
den Anzei¬ 
gen in jedes 

teilt. Sehr 
bemerkens¬ 
wert ist fol¬ 
gendes Er¬ 
lebnis : ln 
einem gro¬ 
ßen Dorfe 
in der Nähe 
von Frank¬ 
furt am 

Main hatte 
ich nun 

wie immer 
Reklame ge¬ 
macht. und 

die erste _____ __ 

Vorstellung H ENNY 

sollte dann „ ihrc111 ToatMid „Ach. ,« errat 

am Sonntag 

nachmittags stattiinden. Um diese Zeit standen eine 
Menge Kinder vor dem Eingänge des großen Tanzlokals, 
aber kein einziges kam here ; n. Eine halbe Stunde spätei. 
als noch niemand eingetreten war. sagte ich den Kin¬ 
dern, sie möchten doch nun reinkommen, da die Vor¬ 
stellung sofort beginnen würde, doch die Kinder sagten: 
„Wir möchten zu gerne kommen, aber wir dürfen doch 
nicht, weil es uns verboten worden ist." Auf meine 
Frage, wer das verboten habe, erhielt ich zur Antwort: 
„Das dürfen wir nicht sagen, das ist uns auch streng ver¬ 
boten." — An demselben Abend wartete ich vergebens 
bis 9 Uhr auf das Publikum, dann baute ich meinen 
Apparat ab. Von einem Stammgast hatten wir dann er¬ 
fahren, daß der dortige Pfarrer das Verbot von der Kan¬ 
zel ausgesprochen hatte. 

Ein lebensgefährliches Abenteuer erlebte ich später in 
einem Ort in der Nähe von Darmstadt. Dort hatte ich 
für Sonntags einen großen Tanzsaal gemietet und acht 
Tage vorher bei der Firma E. in Berlin telegraphisch 
einen gefüllten Sauerstoffbehälter bestellt. Als derselbe 
nun am Freitag noch nicht eingetrolfen war, erfaßte mich 
die Ungeduld und ich sandte nochmals ein Telegramm 
mit Rückantwort und erhielt von der Firma folgende Ant¬ 
wort: „Sauerstoff abgesandt, muß heute eintreffen.“ — 
Am Sonntag war leider noch nichts eingetroffen, und da 
ich noch einen Teil Sauerstoff hatte, ließ ich die Nach¬ 
mittagsvorstellung ausfallen und dachte mit dem Rest für 
die Abendvorstellung auszukommen. - Ich hatte mein 


Programm in drei Abteilungen eingeric 
Teil, der ungefähr 20 bis 25 Minuten d. 
Pause von einer halben Stunde statt- 
Musik ausgefüllt werden sollte. I n 
Abendvorstellung von über 300 Pers.v 
nach der zweiten Pause, ging plötzliU 
Der Sauerstoff war zu Ende und da 
Katastrophe hcraufbeschworen. 

Ich ließ I.icht im Saal machen und > 
kum, daß leider an meinem Apparat 
wäre und bat um Entschuldigung, daß d ■ 
dem Programm nicht ganz zu Ende zu 
dürfe jeder Besucher mit demselben lv. 
mal die ganze Vorstellung ansehen. 

Nun ging ein ungeheures Geschrei 


Nach jedem 
•te. sollte eine 
m. die durch 
artet war di" 
besucht. Da. 
-:n Licht aus 


le dem Publi- 

i gebrochen 
-Stellung nach 
:n «ei. jedoch 

dumpfen Ins: 
ältere Leute 
gingen ruhig 

hinaus, der 
da blieben 
etwa 60-70 
iungc Bur¬ 
schen zu- 

icnlänricll- 

fiihrtcn. Ich j 
war in mei- , 
ne Kabine 
gegangen, 
die mit spa- 

nis.hcn I 

Wänden ah- j 
gesperrt I 

war ' fI 

me inSicher-1 
heit 18 1 
bringen. I 

L*ic Bur-I 

sehen, die I 
meistenst*-| 
trinken» 1 


; ihn 


schriet I 

tut. de»l 


nun: „Raus Edison, wo ist der Edison. sc. 

Hund, den Schwindler, schlagt ihn 
Und so ging es immer toller, und schm 
Bierseidel in meine Kabine. Ich w.u 
um nicht verletzt zu werden, unter 
Schutz zu suchen, und so kam ich nn 
Schrammen davon. 

Der Wirt hatte unterdessen Gendarm 
die Burschen, die schon eine große Ve 
richtet hatten, hinaustrieben; danr wur, 
schlossen. Der Wirt verlangte nur., dal 
wie möglich sein Haus verlassen sollten. . 

Vorfall könne er nicht gestatten, daß " erster e* 
blieben, da würden ihm die Burschen Li—mgst 

schmeißen. Wir bauten nun den Appara . u „ ; , 

und stellten diesen in ein Zimmer ho ivni a #,j 

Mittlerweile war es nun schon 12 Uhr 
wollten nun im Orte sehen, andc 


i Ganncr' 

„arf die ß* # * 
, n gezwung f!1 - 
, nem App»” 1 
rngen kleinen 


i» ustung 

er Saal £ 
r so sehne" 
n nach d«* 

rr N»cM 


Uhr geworden. ‘ 
.nderweitig 


. ganz 


kommen. Da meinte der Wirt, das ' 
lieh, die Burschen würden uns totschlagen. 

Wir sollten uns von der Wahrheit seiner 
überzeugen, und er führte uns in seine <• er 
von deren Fenster man die ganze Slra 
konnte. J0 | c fc*r 

Da hatten sich denn auch richtig 20 j*jV_ cB gero* ; ‘' 
Rowdies, alle mit Knüppeln bewaffnet. />' s3 
und warteten nun auf unser Erscheinen. 







*MÜDruue»te 

i ndvr ßjüLforil925/26 
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Ml« diefe Elm« haben wir gefeiten 

WIR KENNEN DEN GESCHMACK 
UNSERES PUBLIKUMS 

Wir wissen, was der Theaterbesucher 
s&jun. will, was üiafessett odw eHteüerf 

Danach haban wir unsere Auswahl getroffen 
und :uuar erscheinm von den 7o filmen 
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ALLEINVERTRIEB E DEUTSCHLAND: 

UNIVEBSUM FILM VERLEIH 


ÄvERlEIHBETRIEB 








fiincmntoeropft 


Seile IC 


dttm^dfton 


Fabrika' >mctlieus-Film Regie: Alexander Rasumny Länge: 2650 Meter (6 Akte) 

Verleih t>melheus-Filn> Hauptrollen: CamillavonHollay, LugenKlopfer Uraufführung. Capitol 



*ler gesell 
den mode: 

wird. 

Es sehe 
j uf den Filr 
veilen des 
Hinkte, ur, 
flüssigen M, 

Es sei v„ 
von starke - 
*ie die Da 
»dir behan. 
»erden, ge 
Aber 

Standpunk: 
Kinothea U 
Kuer* aus 
teilen. un 
man fe 
ien dafl ha 
der einmal 
Divergenz 

'vben Kuns' 
hm» klaffi 
s, d> schon 
H.liehsam 
Merkbar gern 
Inzw.v 
’ 1 d *r Film 
aeutendgev 
!e *- und die 

ä che ° m ; 

^«e stel 

’telpunki 


e Regisseur Alexander Tairoff hat einmal 
lleressantes Buch über das entfesselte The- 
!>en. Das ist jene besondere Art, die von 
: dramatischen Bühnenkünstlern gepflegt 

als ob Alexander Rasumny dieses System 
aat übertragen wollen. Er nahm aus elf No- 
iton Tschechow das, was ihn filmwirksam 
machte daraus die Geschichte der über- 

■ -eben. 

> cg anerkannt, daß es sich um ein Filmbild 
unstlerischen Qualitäten handelt. Die Art. 
Iler herausgestcllt werden, wie das Sceni- 
ist, wie rein optische Wirkungen erzielt 
ober das Maß des Durchschnittlichen hin- 
r an dieser Stelle ist in erster Linie vom 
des 


ill «punkt Fs 
l di ! Er *ä h, ung 

m d cr ß, 
*“terst„c vr' 


dtT 7 • "• hr ‘-nd 

aua « «tiehlt. 

"Uft Dame 

j? 

&wV ,rf - 

«*iT feBach 

Wt * r *"spor- 
*•* hier 


vom Bräutigam entdeckt, der sich darüber so entrüstet, daß 
ihn nur eine bedeutende Erhöhung der Mitgift wieder 
umstimmt. — Drum herum erfährt man. daß die Frau 
Sigajeff mit einem Zauberkünstler durchbrennt und nach¬ 
her von ihm in der Großstadt verlassen wird; wird einem 
klar gemacht, welche Bedeutung der Polizist im russi¬ 
schen Dorfleben spielt, was an sich wieder außerordent¬ 
lich interessiert, aber für den Ablauf der Gcsamthand- 
lung nicht gerade förderlich ist. — Wir empfehlen nach 
der Neubearbeitung die Vorführung des Films schon aus 
dem sehr einfachen Grunde, weil wir dar Meinung sind, 
daß man das Publikum auch an diese neue filmische Auf¬ 
fassung gewöhnen muß. — Die Darstellung ist ausge¬ 
zeichnet. Werner Krauß spielt den Dorfpolizisten ein¬ 
dringlich und in einigen Großaufnahmen imponierend. 
Klopfer hat Jen geigenden Schneider übernommen. Eine 
jener liebenswür¬ 
digen. durchgei¬ 
stigten Typen, die 
den Künstler im 
Film populär ge¬ 
macht haben. - 
Unter den Frauen 
sei Camilla von 
Hollay und Elza 
Temarv erwähnt, 
zwei durchweg 
beachtenswerte 
Leistungen, die 
besonders hoch 
bewertet werden 
müssen, weil sie 
neben den voll¬ 
endeten Leistun¬ 
gen Steinrücks, 
Heinrich Georges. 
Fritz Kampers. 
neben Harry Ne¬ 
stor und vielen 
andern guten, er¬ 
probten Kräften 
stehen. 

Edmund Meisei 
komponierte zu 
dem Film eine 
eigene Musik. Das 
heißt: ganz so 

eigen ist sie nicht, 
denn wir finden 
Anklänge aus 
Opern und Be¬ 
nutzung populä¬ 
rer Volkslieder. 

Schmidt - Gent- 
ner setzte sich 
für das Werk mit 
EUGEN KLOPFER Nachdruck ein. 
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Fabrikat: Isepa-Wengeroff 

Verleih: Hirschcl-Solahr 

Regie: Olol Morel-Molander 

Hauptrolle: Li! Dagovcr 

Länge: 2587 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: U.-T. Kurfürstendamm 


Fabrikat: Nero-Film 

Verleih: Nero-Film 

Regie: Peter Paul Fellner 

Hauptrollen: Mady Christians. Harrv 
Länge: 2162 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Schauburg 


ie deutsch-schwedische Filmgemeinschafl erscheint im U. T. 
Kurfürstendamm mit ihrem ersten Film. Es ist die Ar¬ 
beit eines schwedischen Regisseurs mit vorwiegend deutschen 
Schaupielern. 

Eine saubere Arbeit, mi. Liebe ausgestatlet, groß im Aus- 
maö und ausgezeichnet besetzt. 

Das hindert nicht, zu sagen. daß Lil Dagover schon besser 


ie Idee, daß ein Mensch durch eine krani v Verände¬ 
rung seines Denkapparates gezwungen immer dir 

Wahrheit zu sagen, ist gewiß ein amüsan -Npielstiili 

dessen Gestaltung viel Interessantes bieten Man kann 

sich vorstellen, daß dieses Suiet zu einer h • ■ ■ - Jen Gesell¬ 
schaftskritik verarbeitet wird. 

Soweit ging der Ehrgeiz Peter Paul Feiner - Jas Dreb- 



beachtenswcrte buch nach seiner Komödie ..Der Spli 


daß ihre Tänzeri 


die ganze Familie und alle Freunde und 
Bekannten als Zuschauer beiwohnen, er¬ 
zielt er die Verurteilung einer armen 
Frau, die für ihre Kinder gestohlen hat. 
Daraus entwickelt sich eine lange Lie¬ 
besgeschichte zwischen seinem Bruder 
und der Schwester der Angeklagten. Das 
ist schon eine reichliche Komplikation 
der Handlung. Es sei nur nebenbei er¬ 
wähnt, daß ein gewisser Baron von Wit¬ 
tenberg auftaucht, der angeblich der un¬ 
eheliche Vater Heinrichs ist. der ihm eine 
Erbschaft zukommen läßt, und daß 
Grete, das Töchterlein des Landgerichts¬ 
direktors, den Paul liebt und den Hein- 


zurückliegenden Fehitr 
schließlich den Splitterdr 


Gretes am Traualtar und schließlich die 
glückliche Lösung, bei der Paul die Grete 
heiratet, während unsere Tänzerin mit 
einem Maler glücklich wird. 

Die ganze Angelegenheit ist nicht ge¬ 
rade logisch im strengsten Sinne des 
Wortes, aber es ergeben sich doch Kino¬ 
wirkungen, die das Bild sehenswert 
machen. 

Für den Theaterbesitzer sind die Na¬ 
men der Mitwirkenden eine ausgezeich¬ 
nete Reklame. Außerdem bieten die 
Szenen im Variete wirkungsvolle Mo¬ 
mente und schließlich die Tatsache, daß 
dieses Durcheinander an sich Spannung 
hervorruft. 

Neben Lil Dagover, deren führende 
Rolle keine gleichwertig ausgesponnene 
Leistung aufkommen ließ, standen, von 
dem sehr begabten, wenn auch bisher 
noch nicht ganz filmsicheren Regisseur 
geleitet, Lucie Höflich. Karin Swan- 
ström, Hertha von Walther, Jakob 
Tiedtke (dieser ganz prächtig, wie 
immer) Hermann Picha, Robert 
Leffler, Walter Janssen, Harry I 

Halm und ein paar übermäßig 
deutlich in den Vordergrund ge¬ 
schobene Schweden. 

Im U.-T. Kurfürstendamm bei der ’ 


Liedtke. 


..... Er ist für eine s. Ml' 

sund. brachte es aber doci ' i'S- ' 
Weise amüsante Wirk:.: 11 

Frisch und lebendig Mady -üa/i« 

Frau mit d;m Fehltritt: Cc 'l* v; 

der Gatte, der froh ist. w. . r »i« 
schwindelt wird. Noch ; i - nncn 
Robertson. H-nri de Vri.- Walte 1 

Biens'eld. Ein ganz unm.'i - her J« 
Eugen Rex. 

Daran ist nicht nur der D " ? * ler - 
auch der Pegisseui schuiu ^ atl " 
nichts dagegen einzuwenJ '• * e 
Journalismus im Hohlapiege - ‘ ll,r * 
wird. Aber dann muß d >• St»"** 
eines Werkes danach scir, "" el 
noch zu sagen wäre, daß > h, * r ’ 
Karikatur aus der Perspek'oe 
Moritz gesehen ist- ~ 
an sich nicht weiter der 
. m nung wert, wenn nicht 

IBb wenn journalistisches 

Film gezeigt " ■ 
rungen. die noch dazu 1 ' 
mors entbehren an der 
■ bzw. an der Film--dnun< » 

Ot Wenn irgendein 

Journalisten so sch' e • 
hier Feiner tut. so kan» 
^ lächelnd sagen ..D« **" 


ersten Vorführung lauter Beifall. 


LIL DAGOVER 























ürikat: Metro-Goldwyn-Maycr 

. rleih: Parufamct 

fiegie: Eddie Cline 


i.iuplrollc: Jackic Coogan 

.n*c: 1820 Meter (6 Akte) 

r.mlführung: Mozartsaal 


Fabrikat: Terra-F dm 

Verleih: Tcrra-Film 

Regie: Hans Steinhoff 

Hauptrollen: Dorris, Brettl. Korff. Jordan 
länge: 2175 Meter (n Akte) 

Uraufführung: Primus-Palast 


ukic Co. 
..Kind 

Thoma H « 



linden, der 
ä-bong. dafi 

'«(eadüche 

•ein«, Läcli, 

«■»er dunk 


der Liebling der Well ist jetzt nicht mehr da-, 
.eiche* er von Charles Chaplin entdeckt wurde. 
■ hl ich in jenes Aller, in dem nicht nur bei Ludwig 
shuben an zu reiten fangen. Seine Wirkung ist 
r so unmittelbar: man merkt, wie er um die 
ist und wie ihm daran liegt, jenen Ausdru:k zu 
einst mühelos gelang. Es spricht für seine Be- 
s nur in einzelnen Momenten plastisch in Er- 
Noch immer ist Jackic Coogan das größte 
ii der Filmwell und noch immer vermag er mit 
und mit dem samtenen Blick 
Augen das Publikum zu Rüh- 


as ist sicher: wenn in einem Film das Ballc'.tmilieu vor¬ 
kommt. dann nur das Ballett der W.ener Hofoper; ob¬ 
wohl schließlich auch sonst in Landen deutscher Zung. 
oder in diesem Falle — deutscher Be ne, an vielen Theatern 
Ballett getanzt wird. 

Aber das hat wohl seinen besonderen Grund: daraus ergibt 
sich so zwanglos das t-ei'.motiv: „Wien". — 

So ist es auch hier. Wiener Luft weht, auch wenn der 
Autor Max GlaQ und der Regisseur Hans Steinhoft mit Recht 
darauf verzichtet haben, ein — gerade jetzt sehr oft gesehenes 
— Ansichtskartenalburn der schönen Wiener¬ 
sladt zum besten zu geben. 


'«■zurrni.. ! zu zwingen. 

Alle; I ir Firma erinnert den mitteleuro- 
pswc ea Hk rbesuchcr an einen gleichnami- 
Irenr. . . n Schwank, dessen Frivolität 

*° ' ! < * er harmlosen Handlung dio- 

Nroc . usam hat. Denn während es 
rn i r. in nur um ; cncn pikanten Mo- 
««hl dem ein Ehemann von seiner 

* *" licr Wohnurg ohne Beinkleider 
»uchi . handelt es sich bei den Ameri- 
j! 1 *? darum, daß die Kupferakticr 

ID j i .' rn ' 1 ' hl und späterhin um so besser 
• dhrk" en - Es ist ein Vorzug dieses 
Ei'tnes. daß er humorvolle 
iuft) | ' 0n ' h ohne Erotik in jenen Szenen 
"»d i *j n ! c *' e uns Jackie nicht zeigen 
»nki" 1 Küßchen mit oder ohne Ehren 

»"gebracht wäre. 

^ann isl an einzelnen Stellen recht 

dg l , ‘' :1 SK h trotzdem den Zuschauern 

“altmw * 1 Stimmung humorvoller Unter- 
*° ,a g dies vor allem an der 
Klein.) ? ^ e *' c c * es Herrn Cline (sprich 
®ännlich r ' ' ^“ß Jackie sich am besten 

tu " " rhältnissen ausnimmt, und des- 
nicht mit bewundernswert echt 
Utite r j ICn ® n aus dem Leben der armen 
dag q. "" c » “* *TpWi für die Amerikaner. 
Kn nj.. . a c ' n . den Humor in jenen Vorgän- 
u#d nihil-* c * en Bussen *' c h anklägerisch 
W *krw!rL'l‘ Ch a “fbauschen würden. Die 
Sln^ 11 ' 1 ' ern >utlich in der Mitte, aber 
'** T ikaBe PU j * t * cs Kinobesuchers haben die 
Drrl^ * auc ** c * em Ärmsten noch Hoff- 
r «hl. 

»*ia*n „ 11 'P'ell. ist bekannt. Er bringt 

bleibi Meio" * n se ‘ nc Haltung, aber er 

^“agtn. v- * r '' einer vielfach erprobten Wir- 
''d>rst»|i ° n ' c ' nen Partnern ist der Charak- 
^kidtr,,“ r D*ridson aus den „Alten 



JACKIE COOGAN 


Aber, natürlich, „ganz ohne" geht es nicht 
ab. Die Frau Sophcrl vom Naschmarkt muß 
da sein. Resch. die Hände in die Hüften ge¬ 
stützt und mit einen geradezu rotierenden 
Muncwerk. 

Die Frau Sopherl hat eine Tochter, die 
heim Opernballett ist. Alle hübschen Wiener 
Töchter sind entweder Exzellenzentöchter 
oder beim OpernbalL'i. Franzi heißt das 
liebe, spi'zen'anzcnde Kind. Sie soll den 
Sohr vom „goldenen Ochsen" heiraten, dei 
sie ganz gern mag. 

Soweit wäre alles n Butter, wenn nicht 
der junge Graf Heini in Erscheinung treten 
würde, der nach der riImweltanschauung ein 
Verhältnis mit einer Tänzerin haben muß. 
Weil alle Tänzerinnen ein Verhältnis mit 
einem Grafen haben. Was auch nur eine 
Sache ist. „wie sie im Buche steh*". — Sei', 
drum. ' Jedenfalls muß sich der junge Graf 
Heini traditionsgemäß mit einer Komtesse 
verloben. Als die liebe junge Tänzerin das 
hört, als sie in der Vorstellung gerade einen 
Solopart tanzt, fällt sie ohnmächtig von 
einem Podest, obwohl die Naschmarktstöch¬ 
ter sonst nicht so mimosenhaft sind und. 
wenn sie schon mit einem Grafen ein Ver¬ 
hältnis haben, wissen, wo die Glocke hängt. 
Nun. es gehl alles gut und die für einander 
bestimmten Paare kriegen sich. 

Das ist alles sehr hübsch, mit leichter Hand 
gemacht. Dem Publikum gefiel es ungemein. 
Anita Dorris. die tanzende Franzi, ein Talent, 
vielleicht noch nicht ganz gelöst 

Korft als alter Aristokrat kostbar, recht 
gut Egon von Jordan, sein Sohn. Colette 
Brettl, e\pe richtige Wiener Komteß: ein Ka 
binettstück Marie Griebl als Sapherl vom 
Nasch markt. 

Ein Wiener Film, der, weil er das Milieu 
nicht so aufdringlich zeigt, überall sehr ge- 


Kvnenm m der Erinnerung. 


in ..Allo Mir die Firma- fallen wird. 
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Äintmntogrnpfj 


wei Kuiturtilmc 


Wunder der Alpenwelt. 

Ipenfilme gibt es schon viele darum war cs immerhin ein 
Wagnis, wenn die Firma Schaarschmidt cs unternahm, noch 
einen Alpen film zu drehzn. 

Nach den vielen ausgezeichneten Bildern, die man sah. darf 
man guten Gewissens anerkennen. daB er nicht überflüssig ist. 

Es ist ein richtiger Expeditionsfilm. 

Es ist ein Auto- und I ergsteigcrfilin. 

Vierländerfahrt, die zeigt, was der Motorwagen im Berg¬ 
gelände, auf verschneiten HöhenslraBcn zu leisten imstande ist. 

Zunächst geht die Fahrt in das Reich der Dolomiten. Steile 
Felslürme. phantastische Klettcrfahrt. die schon unserer älteren 
Generation unbegreiflich erschein'.. Rosengarten, die Vajolell- 
türmc sehen wir in zauberhaft schönen Aufnahmen. Durch ge¬ 
segnetes Land — gesegnet und gefesselt —. Bozen Meran 
Weiter über die beinahe 3000 Meter des Stilfserjochs. Die 
nberitalicnische Seenplatte, über den St. Gotthard. Das Jung¬ 
fraumassiv liegt vor uns. 

Die Aufnahmen sind von Menschen gemacht, die. man fühlt 
und sieht das von tiefer Liebe zu der Bergwelt erfüllt sind. 

Gefahrvolle Aufstiege, herrliche Abfahrten auf Schneeschuhen; 
ledern, der es schon selbst miterlebt hat. geht das Herz auf in 
schöner Erinnerung; iedem. dem cs noch Wunschtraum ist gibt 
es Bilder, die ihn hinauslührcn aus dem grauen Alllag. 

Ein Film, den man überall gern sehen wird. 

Merkwürdig nur. daß alle, die einen Naturfilm zeigen, glauben, 
sie müßten die Patethik der Natur auch in den Titeln aus- 
drücken. In diesem Film, der Naturanschauung in prächtiger 
Weise vermittelt, hätte n.an darauf verzichten können. Der 
..lebendig glitzernde Bach" wird auch begriffen, wenn nicht extra 
ein Titel auf ihn hinweist. 


Kasimir und Hiddigeigei 

urt Bleines. cm iui.ger Regisseur der l 
matograph" vor einigen Wochen auscin u. 
sich den Tierfilm denkt und seine Arbeit er 
aus der Welt der Haus- und Hoftiere hat r 
Strebungen dir Biologie gemeinsam, die Tie 
so zu zeigen wie sie ist. Bleines will vielt 
alten Tierfabel und der romantischen Tierge» 
bei den Kreaturen menschliches Denken 
Stelle des Instinktes treten läßt. Er kann 
alierneueste Zoologenschule berufen, die Dar. 
ohne freilich ein befriedigendere Lösung v. 
Tierwelt der „Entstehung der Arten" folgen 
Bleines, dessen Tierfreundschaf! b:'s zur 
geht — erlitt er doch bei einer Aufnahme 
den —, folgt in vorliegendem Film einem M 
den Regionen des Herrn Waldemar Borsi 
es auch von Arniin Petersin sehr viel bildsicln 
Maja" von anderer Seite geschrieben wurde 
Es sind also Geschichten aus dem Leben 
menschlich fühlen und leiden. Ein draufgan. 
eine gefühlvolle Kä'zin. deren Name noch 
seine Sippe erinnert, spielen eine mit rciil 
sehen«- gefühlvolle Handlung, die bis auf d 
hingehen mag. Naturfreunde werden nicht in 
einverstanden sein, aber da es ein Spiel ist 
auch einer derartigen Auflassung des Tier! 
zuzuerkennen. 

Das um so mehr, als die Aufnahmen ni h 
zision. sondern auch Witz verrieten. Witz 
der einfallsreichen Regie zu buchen ist. \ 
erkannt werden, daß alle Tiere, sowohl d . 
der Hund und die Nebclkrähe vollendet spi 


gesetzt wie er 
i-rt Sein File 
v mit den Be- 
ie umtrlalscs. 

hte »irken du 
Logik an du 
dabei auf d* 
entthront hat 
men leben der 


hslaufopfcnnt 
sie Brand»im- 
-kript. das in* 



;ier Kater und 
icr Murr und 
n Titeln »er- 

' nutTcr Fab.: 
rl uns nicht* 
Berechtigung 

n große Fra- 
„f das Konto 
rdero r.uß »»- 


Das Rheinland opponier 


ie Vereinigung westfälischer Theaterbesitzer hat am 
letzten Mittwoch in Düsseldorf ihre Generalversamm¬ 
lung abgehalten. Mart erledigte zuerst die Regularien, 
wählte den bisherigen Vorstand bis auf Herrn Kopleck aus 
Steele wieder und wählte für den ausscheidenden Kassie¬ 
rer. der trotz aller Bitten erklärte, das Amt nicht wieder 
annehmen zu können, Herrn Sommer aus Elberfeld. 

Der Syndikus Sander referierte eingehend über die Ver¬ 
handlungen mit dem „Verbard zum Schutze musikalischer 
Aufführungsrechte". Man will die Gebühr, die bisher von 
den Theaterbesitzern erhoben wurde, und die fast allge¬ 
mein als zu hoch erkannt wird, jetzt auf das Publikum 
abwälzen. 

Es ist erfreulich, daß der rheinisch-westfälische Verband 
diesem Ansinnen stärksten Widerspruch entgegensetzt. 
Eine derartige Belastung darf, wie in der Versammlung 
in Düsseldorf richtig bemerkt wurde, unter keinen Umstän¬ 
den irgendwie oder durch irgendwen eintreten. 

Bedauert wurde, daß über die Belieferung der Schul- 
und Gemeindekinos immer noch keine endgültige Ent¬ 
scheidung vom Zentralverband der Filmverleiher herbei¬ 
geführt werden konnte. Man wünscht, daß die Angelegen¬ 
heit nun endgültig geklärt wird, da man sonst von sich 
aus zu irgendwelchen Abhilfsmitteln schreiten muß. 

Eine lebhafte Debatte entspann sich dann über den Be¬ 
stellschein. Es befinden sich nach Ansicht der rheinischen 
Theaterbesitzer darin verschiedene Bestimmungen, die 
starke Bedenken hervorriefen. Vor allem ist es der Satz 
„Jeder Film gilt als besonders abgeschlossen, auch wenn 
er mit andern zusammen bestätigt wird", der lebhafte Be¬ 
denken hervorruft. 

Das ist natürlich zu verstehen, wenn man an der. be¬ 
rühmten „Schwanz" denkt. 

Man bedauert, daß der Vertrag in Druck gegeben wurde, 
ohne daß die-Unterverbände zugestimmt haben. Es wurde 


sogar von einer Seite bemerkt, daß noch 
Keichsverbandsvorstand in der Ange: 
worden ist. Jedenfalls erklärte ein an\ 
vcrbands-Vorstandsmitglied. daß die henv 
dem Bestellscheinentwurf, der ihm 
worden ist, nicht enthalten gewesen seien 
Die rheinisch-westfälischen Thealerbi- 


ht einmal <k r 
heil He*«*!' 
ndes Reichs¬ 
ten Satze :« 
ngig ges»* 1 ’' 

r bezeidw* 5 


den neuen Bestellschein als völlig unanm 
Sie besprachen im Zusammenhang d.u 
Zeitungsartikel und beschäftigten sich a 
rungen des „Kincmat«>graph", der von 
Kanälen sprach, die vom Verleiher zu ei 


verschieb 
, mit Au*h*- 

inlerirdiscben 


btsitzem hinführten. 

Es kam schließlich zu einem Mißlri 
die heutige Reichsverbandsleiturig. Ein. 
Delegiertenversammlung soll sich über 
gen aussprechen, die öffentlich nicht zu 

Wir halten gerade diesen Beschluß d< 
außerordentlich gut. Wenn man aber 
unter sich ausmachen will, wäre es nit 
in dem offiziellen Bericht den Satz ein 
Reputation Prominentester einen unser 



erhalten könnte." 

Die Delegierten Mitteideutschlands sei J 

Gedankengängen der Rheinländer volliuha 1C " * 

Praktisch soll zunächst keine Bestellung auf ^ 
Formular gemacht werden. Hoffentlich hnde * <j e * 
liehst schnell ein Weg. der die Verständig“"* 
Reichsverband und mit den Verleihern " cr 1 ,-.r 

wir sonst wieder in jene Zustände hmi"’ 1 '' "”! ne . ' a || e fr- 
schon von früher her kennen, und die ^ ,c " c r -„ijcbe d“ 
teiligten vermeiden wollen. Auf das Grün w |*r 

rheinischen Besprechung behalten wir uns '" r - 


cinzugehen. 




So sendet die Ufa ein Heft von zw-ei- 
tinddreißig Seiten mit recht vielen Bil- 


ingemeldel 


sehen bekam 
sehe Bilder d 


ic Übersicht übet 
Das Heftchen ist 


der Zwischenprodukt 
, welchen Titel der 


1 lleuischp lir 
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ist mehr als ein Warenverzeichnis, son¬ 
dern vielmehr ein um argreiches Kom- 

S endium, das man in.ircr wieder zur 
rientierung gern beni Ut und das auch 
nach Ablaut des Produl.tinnsiahres eine 
Art historischer Rückerinnerung dar¬ 
stellt. 

Die verschiedenen genannten Firmen 
sind gern bereit, die Drucksachen jedem 
Theaterbesitzer, soweit er sie noch nicht 
erhalten hat. auf Wunsch kostenlos zur 
Verfügung zu stellen. 


Premieren in der Nacht. 

Die Phoebus-Film-A.-G. bringt ihre 




Uraufführungen in diesem Jahr i 
derem Rahmen heraus. 

Für die nächsten drei Erzeugnisse hat 
man sich die Mitwirkung bedeutender 
Organisationen gesichert. 

„Dagfin. der Schneeschuhläufer'’, wird 
unter dem Protektorat des Oberbürger¬ 
meisters zugunsten der Spiel- und Sport¬ 
stiftung aufgeführt. Die Premiere des 
Films „Liebe", in dem Elisabeth Bergner 
die Hauptrolle spielt, steht unter dem 
Patronat der Bühnengenossenschaft. 

Bei dem nächsten Film „Man spielt 
nicht mit der Liebe", der am Dienstag 
zum ersten Male gezeigt wird, hat der 
Reichsverband der deutschen Presse die 
Schirmherrschaft übernommen. 

Die Erträgnisse der Veranstaltungen 
kommen selbstverständlich den betref¬ 
fenden Verbänden bzw. ihren Wohlfahrts¬ 
kassen zugute. Fs ist anzunehmen, daß 
diese Veranstaltungen den Ruf des Capi¬ 
tols noch mehr befestigen werde.n und 
daß sie auch dazu beitragen, die Bezieh¬ 
ungen zwischen dem Film und den be¬ 
leihten Organisationen zu fördern. 


Die Saar in Berlin. 

In der letzten Wochen sind 
unter Führung des Herrn Se¬ 
bastian Theiß, Völklingen, eine 
Reihe von Herren in der 

Reichshauptstadt anwesend ge¬ 

wesen. die mit den deutschen 
Verleihern über die 

besonderen Verhält¬ 
nisse T ühlung nehmen 
wollten, die sich un¬ 
ten herausgestellt ha- 

Die Saarbehörde 
verlangt einen Zoll 

von einem Franc pro 

Meter. Da es in der 

Saar drei Ur¬ 
aufführungs¬ 
theater gibt, 
die pro Woche 
sechs Filme 
gebrauchen, 
so beträgt die 
Belastung in 
diesen drei 
Häusern allein 
bereits zwölf- 
tausendFrancs. 

Selbstver¬ 
ständlich 

unten sehr 
gern weiter 
deutsche Filme 
spielen. Aber 
bei der Ent¬ 
wertung des 
Franc ist ein 
Abschluß in 
Mark schwer 
durchzuführen. 


Nun sollte durch Vermittlung des Herrn 
Szillard ein Umrechnungsverhältnis der 
Mark zum Franken von eins zu sechs 
durchgeführt werden. Dadurch wäre die 
Einhaltung getätigter Verträge bis zu 
einem gewissen Grade noch möglich. 
Aber es scheint, als ob ein großer Teil 
der in Frage kommenden Firmen diesen 
Umrechnungskurs nicht anerkennen 
wolle. Es ergeben sich jetzt für die saar¬ 
ländischen Theater Schwierigkeiten, die 
letzten Endes dazu führen. daJ der 
deutsche Film aus diesem wichtigen Ge¬ 
biet vollständig verschwindet. 

Die Deputation hat uns Material unter¬ 
breitet. das wir aus verschiedenen Grün¬ 
den vorläufig nicht veröffentlichen möch¬ 
ten. Es sprechen auch bei der Beurtei¬ 
lung der Angelegenheiten Dinge mit. die 
öffentlich besprochen, letzten Endes nur 
Nachteile für das Saarland bedeuten. 

Jedenfalls wird sich der Vorstand des 
Verleiherverbandes, wie man uns er¬ 
klärt, mit der Situation noch einmal 
Gründlich beschäftigen und versuchen, den 
Bezug deutscher Filme nach dem Saar¬ 
gebiet so viel wie möglich zu erleichtern. 
Wir von unserem Standpunkt aus halten 
es natürlich für eine Ehrenpflicht und 
auch für eine kaufmännische Notwendig¬ 
keit. die Verbindung mit der Saar im In¬ 
teresse der deutschen Kinobesitzer und 
der deutschen Industrie unter allen Um¬ 
ständen aufrecht zu erhalten. Wir kom¬ 
men auf die Angelegenheit, nachdem der 
Verleiherverband Stellung genommen hat. 
noch einmal eingehend zurück. 


ßerem Maße Prominenten des Films ( 
legenheit, sich an das große Publikum zu 
wenden. So spricht demnächst Joe May 
und nach ihm der Schauspieler Georg 


Alexander. Victor Ja 
sichtlich über Humor 
Curtis A. Mellnitz - 
und andere amerik.n 
verbreiten. Es schwe 
Reihe Verhandlung?!! 
weiteren Aufbau des 
Rundfunk beschäftige- 
erfreulich, daß Funk 
schnelle und vielter' 
düng gefunden haben 


Hinter Filir 
Eine Schilderung m 
men zu dem neuen I 
ein Stimmungsbild . 
des Messter-Österni.i 
wege > Raummangel 
Nummer zurückstelU- 


Ein großer Lehr 
Der Bildspielbund i 
ein Katalogverzeichri 
land bisher hergesteL 
turfilme herausgcgehi 
Mark direkt durch 
deutscher Städte zu ' 
talog soll durch halb; 
ergänz; werden. 

* 

Ein Fachblatt 

Die l-andesgruppe !>' 
im Rahmen der d?n 
schaft gibt ein klcn 
heraus, das in seiner 
der Veröffentlichur 
„Technische Wiinst 


Amerika für T- 
Conradt Veidt. 
Hollywood mit John 
menarbeitet. send?t n 
Aufnahmen, sondern 
gehend über die wun 
arbeil zwischen Deut 
nern. Er ist entzut 
more. des Lobes voll 
mer, Leni, Kräly. P < 
Murnau. Unsere 

haben ihm ' 
liehen Emr' 
hofft, daß d. 

ist der Fi' 


Ts ist für sec!» 
Bildspielbmul 

eben. Der K»- 
Uch? Nachtrag 


Vorführer 

lland-We 
,n Filmt*«^ 
•titteilungsbbt' 


dsc bland. 

bekanntlich » 


«ibt auch e.» 


,||e Zusami«»- 


und An*'“ 


, .lohn ha* 1 
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In Vorbereitung: 

Der letzte Fridericus Rex-Film Otto Gebührs 

D er Alte Fritz 


Manuskript: 

L. Heilborn-Körbitz und Hans Behrend 

Regie: 

Gerhard Lamprecht 

In der Titelrolle: 

Otto Gebühr 

Hersteller: 

Erhard Lamprecht - Film - Produktion G. m. b. H. 

National -Film A. G„ Berlin SW 48 
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F*”;, 

Opere 


Paul I 
Max II 

Albe", 

j™<end 

Film er , 

in die-. 


lein schmeckt uns der Wein", 
der bekannte Schlager aus der 
..Der lachende Ehemann", von 
Eyßler. Adolf Lantz und Jane 
, n in Anlehnung an diese Ope- 
n lustigen Film geschrieben, den 
i allher Fein für die Aafa insie- 
Die Aufnahmen sind soeben 
Elisabeth Pinajeff. Charlotte 
• ivian Gib- 
' PavanoH ' 

isen. Carl 1 
nd Hans 

Rollen 

i!l. Der 


I-J “LP* 1 Arthur Roberts wurde von der 
1 Terra für einen der nächsten Filme in 
einer tragenden Rolle verpflichtet. 

IV* Ufa hat mit den Vorarbeiten für 
_ z *ei neue Großfilme „Turandot" und 
..Hoffmanns Erzählungen" begonnen. 


I); 


fV* " egründe- 
U le -Kauf- 

Kann-F.l i-G. mb. 

u- wir : zunächst 
««' F herslel- 
'»»•: ..Za ei zarte 
Weine Hände von 
Dekobr Weib in 
‘Hemme w, n Frö- 
*■>*! und .die Frau 
®it den - PS" von 
Oekohr, Die Auf- 
nanircn dem cr _ 


s große Ereignis der Saison ist tun in 
nächster Nähe geruckt. Noch im 
Novemoer wird di ? Uraufführung de, 
großen Marinefilms ..Unsere Emden er¬ 
folgen. Der Film durfte durch die ge¬ 
waltigen Schiffsszenen ur.d seine impo¬ 
santen See- und Kampfbilder zu einer 
filmischen Sensation werden Mit allen 

Mitteln modernster Aufnahmetechnik 

haben vier Opera - 
. .... teure die kompli¬ 
zierten Aufnahmen 
in allen Perspekti¬ 
ven fesigzh alten 

und Bilder von 
sachlichster Klar¬ 
heit und neuarti¬ 
gem Reiz geschal¬ 
len. Regisseur des 
Films ist Louis 
Ralph. 


"i'chland 

Ziehm), 


[Arthur 
Frankre 
Öen, Sc 


H No mber in 
i ln *. * rend die 

fe n „t T : Hmenim 


«locr m Maa- 

D ^ 1 ;:^:r^Uz. H k* uplroU * n: Ma,y 

“ ;“ FUm * A - G - ha ‘ Wolfgang Zil- 
B*riiaerä k , Von < *® r Funkslunde allen 
,r »gende u ii ten * bekonn l ist, für eine 
Film s l<,,Ile , ,n 'brem Xenia-Desni- 
S >lfaaimr C a n c lUie * 1 " ®«rpflichtet. Die 
habe " ih " die 
Aufnahmen beurlaubt. 

ö Sach: n “ !< -', Vtr . trc,l,n « *“ r den Freistaat 
Sonntag" ur den Fl, m "Der schwarze 
*«lta»rkt F-i d ‘ e Firma Wal,cr Hoen. 
Straße 7 „k Fdmvcrl r.eb, Leipzig, Gellert- 
“uernommen. 


r\er Film: , Schenk mir das Leben" (Die 
Tränen der Ungeborenenj. den die 
Deutsch-Schweizerische Produktions¬ 
gemeinschaft Fery-Film G. m. b. H. 
Berlin SW 68. Friedrichstr. 217. her¬ 
stellte, ist nunmehr vollendet Der Film 
ist Mitte November vorführungsbereil. 

T \ io Atelier-Aufnahmen zu dem Stern- 
heim-Film „Die Waise von Lowood" 
sind soeben beendet. Kurt Bernhardt, der 
Regisseur, hat sich soeben mit seinen 
Mitarbeitern in die westliche Mark be¬ 
gehen, um dort die letzten Außenaufnah¬ 
men zu drehen. Der Film erscheint im 
Bruckmann-Verleih. 


kl:ko% 

mit dem Ausbau 
des Filialnetzes der 
Meinert-Film G. m. 
b. H. beschäftigt. 
Die Zentrale und 
Filiale Berlin befin¬ 
det sich im Ifahaas, 
Friidrichslr. 8. Te¬ 
lephon Dönhoff 2841 1 
bis 2845. 8830-31. 
Neu errichtet wur¬ 
den die Filialen in 
Düsseldorf, Graf- 
Adolf-Str 46. Tele¬ 
phon 22451. und 
Hamburg, ßleichcn- 
brücke 10, Tele¬ 
phon Alster 7672. 
Die Frankfurter Fi¬ 
liale. Taunusstraße 
52-60, wie die Leip¬ 
ziger. werden An¬ 
fang Dezember er¬ 
öffnet. Für alle 
Filialen gilt die Telegrammadresse: Mei- 
nertfilm. 

luliu. Außenberg, der bekanntlich Dr. 

** Ludwig Berger für Fox nach Holly¬ 
wood verpflichtete, hat nun auch Dr. 
Bergers Bruder, den Architekten Rudolf 
Bamberger, für die Fox-Film-Corpor.ition 
engagiert. 


ster Fiebig zugleich als militärischen Be¬ 
rater für den in Vorbereitung befindlichen 
Gerhard - Lamprecht - Otto - Gebühr-F ilm 
„Der alte Fritz" verpflichtet. 
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Die Fox-Europa-Produktioti in Staaken. 

I n den nächsten Tagen neginnt Dr. Fritz 
* Vi endhausen in Staa-en die Innen¬ 
aufnahmen zu dem nächsten Fox-Europa- 
Kilm „Sohn der Hagar' n; ch Paul Kellers 
gleichnamigen Human. Das Manuskript 
schrieb Hans Kyser. An der Kamera 
steht Theodor Sparkuhl. Die Architek¬ 
ten sind Karl Vollbrecht und Erich Kel- 
telhut. In den Hauptrollen sind be¬ 
schäftigt: Werner Fuetterer. Gertrud de 
l.alsky, Fritz Valk, Wladimir Skoloff. 
Hermann Vallentin. 

Der ewige Jude. 

Vach vielen anderen Welken der Welt 
A ’ literatur gelangt jetzt Eugene Suc's 
berühmter Roman „Dei ev ige Jude" zur 
Verfilmung. Die Regie des Werkes, das 
nach „Casanova" gleichfalls im Kaiimen 
der Europa-Produktion der Deulig er¬ 
scheint. wurde Luitz Morat übertragen. 
Gabriel Gabrio, der Jean Val)ean in 
„Mensch unter Menschen" (Les Mise¬ 
rables), verkörpert die Gestalt des Da¬ 
gobert. Der Film verspricht nach seiner 
ganzen Anlage eine der schönsten und 
interessantesten Schöpfungen Filmeuro¬ 
pas zu werden. 

Victor Jar.son besenncidet. 


Norma Talmadge. 

IJ erlin wird bald Gelegenheit naben. 
*•* Norma Talmadges Kunst wiederum in 
zwei Filmen der United Artists kennen 
zu lernen, in denen Norma zwei gant ent- 
gegengesetzte Charaktere verkörpert. 
Der eine. „Das Gewissen der Mäiner", 
der im Marmorhaus zur deutschen Urauf¬ 
führung gelangt, zeigt sie in einer ihrer 
großen dramatischen Köllen, während sic 
in „Kiki" erst ein kleines Pariser Ze:- 
.ungsmadchcn und dann eine lustige Cho¬ 
ristin spieh. „Kiki" hält im New-Yorker 
Capitol den Hausrekord von 325 000 M. 
Wocheneinnahine. In Deutschland wird 
„Kiki" im Berliner Capitol zur Urauffüh¬ 
rung gelangen 


Herstellungsdauer von 6 Monaten. Drei 
Monate allein brachten Regisseur, Ope¬ 
rateur. Darsteller und Arbeiter in der 
sonnendurchglühten, trockenen und un¬ 
bewohnbaren Sand wüste von Arizona zu, 
um die Außenaufnahmen drehen zu kön¬ 
nen. 30 Meilen von der Zivilisation ent¬ 
fernt, den unbarmherzigen, heißen Son¬ 
nenstrahlen ausgesetzt, sind Aufnahmen 
von bleibendem Wert und seltener 
Schönheit zustande gekommen. Dieser 
Film bedeutet bestimmt einen Schritt 
weiter in der Geschichte der Kinemato- 


der Schöpfung". Die I 
Erde, das Werden des 
Norddeutschland an Herrn 
Filmverleih, Hamburg: In 
erscheint er im Verleih e 
Film ist in den nächster 
rungsbereit. 


Alexander Korda hat di 
** dem Fox Europa-I 
wünscht keine Kinder 
Manuskript nach dem 
Roman von Clement 
Bela Balazs. In den II. 
Maria Corda, Harry 
Hesterberg. Maria Paudl 
Hermann Vallentin besc'i 
Photographie zeichnet Tf. 
für die Bauten <3. F. \X e 

Ein Königreich für ein 
17 s be wahrheitet sich 
daß gerade im Film 
scheinbarsten Dinge von 
deutung sein können, 
die die weibliche Han 
Film „Weingeister" kret> 

-wichtigen Szene • 

, die sie nicht ha 
der Aufnahmel'ii 
n. Nachdem e: < 
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Dienstag, den 9. November, 11«: 

NACHTVORSTELLUNG 

Zugunsten der Wohlfahrtskassen des Reichsverbandes der deutschen Presse 



e I A 


fluchen von gestern im Leben von heute 
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Wir haben es bewiesen? 

Hier sind die Erfolge: 


Mady Die Königin von Moulin Rouge 

Christians Robert Wiene-Produkiion der Pan-Film A.-G. 


Ossi Oswalda Das Mädel auf der Schaukel 
Harry LiCtllKC Grcenbaum-Film 


lee Parry WenndasHerzder Jugendsprichi... 

_ in 

A. Bassermann Maxim-Fiim 


Rin-Tin-Tin unter Wölfen 



Verlassen Sie sich darauf: 

Bruck mann - Filmt 

sind 

Publikums-Crfoia e ■ 
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üer grofie ed?fe $i(m 6er 6euffdjen &etma<! 

Ein Werk, durchweht vom stürmischen Atem der Bergwelt, 
umsponnen vom Zauber des Hochwaldes! 

Ein Film von Menschen voll ungebändigter Lebenskraft, 
voll Stärke und Leidenschaft in ihrer Liebe und ihrem Hass! 



NACH DEM BERÜHMTEN GLEICHNAMIGEN ROMAN VON L GANGHOFER 

mit 

Grete Reinwald / Fritz Kampers / Wilhelm Dieterle usw. 

BERLINER PREMIERE AM 12. NOVEMBER 1926 

EMELKA-PALAST KURFÜRSTENDAMM 68 

SÜD-FILM A.-G. 

IM EMELKA-KONZERN 






Uraufführung am 18. November 1926 

in der „SCHAUBURG", Potsdamer Platz 


Vertrieb für ganz Deutschland: 

„Treumann-Larsen"-Film-Vertriebs G. m. b. H. 

für Berlin-Osten und Mitteldeutschland: Im Sonderverleih der 

„Treumann-Larsen"-Film-Vertriebs G.m.b.H. 

(Leitung Rex-Verleih) 

für Süddeutschland: 

„PICCADILLY“- Film G. m. b. H., München 1 

Kaufingerstr. 25 
und für Westdeutschland: 

„IDEAL“-Film G. m. b. H., Düsseldorf, 

Graf Adolfstr. 43 
NORDDEUTSCHLAND noch frei! 


Berlin SW 48. Friedrichstr. 12 

Telephon: Dönhoff 5634, 1780. Telegr. Treulakatz, Berlin 
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Schenk tmr 3o$£ebi 


Regie: 

Klaus Fery 


Der neue deutsche Export-Film 
für die Frau 
für die Mutter 

,n menschlich-wuchtiger Form der viel¬ 
umstrittene § 218 

Manuskript: 

Ruth Goetz und Klaus Fery 

Photographie: 

Innenaufnahmen: Guido Seeber 
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Die Beleuchtungstechnik im Lichtspieltheater 

v Von Hans Adolf Rodde. 



as I heater der Vergangenheit lag in schwach erhellten 
Str iQenzügen und begnügte sich im allgemeinen damit, 
siber «-mein Eingang den Hauptschlager des Programms an- 
i’jzeiger, und diese Anzeige durch eine, wenn es hoch kam 
****• meist möglichst unschöne Außenarmaturen zu be¬ 
leuchten Sehr üppige Lichtspiel-Theater-Besitzer ver¬ 
stärkten diese Außenbeleuchtung noch durch Illuminations- 
Icssten ul ungehobeltem Holz. Leitungsmaterial. Fassung 
™<i Sockel der winzigen Glühlämpchen möglichst sichtbar 
wmtiert. Diese Art Außenbeleuchtung ist mit der un- 
ffbeuren Entwicklung im Lichtspieltheater-Gewerbe nahezu 
«rschwunden. Die mehr und mehr um sich greifende Liebe 
** t Publikums für den Film ließ immer neue Theater ent¬ 
stehen. und damit setzte der eigentliche Konkurrenzkampf 
®ter den Lichtspieltheatern ein. die oft nur wenige Häuser 
ineinander getrennt sind. Diese Tatsache zwang jedes 
1‘chtspieltheater dazu, die Aufmerksamkeit des 
rublik ums durch eine wirksame Außenreklame auf sich zu 
^ehen und diese beleuchtungstechnisch zu höchstmöglicher 
“■kunc zu steigern. So ist mit der Zeit die Außen¬ 



beleuchtung immer mehr und mehr zu einem der wichtigsten 
Teile der gesamten technischen Einrichtung des Lichtspiel 
theaters geworden. Der Kinopraktiker hat eingesehen. daß 
das Publikum durch wirkungsvolle Lichtreklame dahin ar.- 
gezogen wird, wohin man es haben will. Name des 
Theaters, Programmanzeiger. Photos oder andere auf den 
Film hinweisende Darbietungen in Schaukästen. Schau¬ 
fenstern usw. werden direkt oder indirekt und möglichst 
strahlend beleuchtet. So ist die erste wirkungsvolle Auücn- 
beieuchtung des Lichtspieltheaters ent «Linden 

Mit dieser Art Außcnbeleuchtung ist jedoch auf die 
Dauer das Gewollte nicht zu erreichen. Das Publikum 
nimmt diese Art Lichtreklame mit det Zeit als etwas ganz 
Gewohnheitsmäßiges in sich auf unc beachtet sie kaum 
noch. Diese Feststellung hat den Lichtspieltheater-Be¬ 
sitzer gezwungen, auf dem Gebiet de- Lichtreklame neue 
Wege zu suchen und zu gehen. 

Wie z. B. in Amerika durch schreiende Lichtreklame du- 
Publikum zu fascinieren — Zehntausero'c von Glühlampen 
erfüllen hier den Zweck —. diesen Vt cg zu gehen verbot 
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uns die wirtschaftliche Lage, ganz abgesehen davon, daß 
eine solche Reklame der Eigenart und dem Auffassungs¬ 
vermögen des Deutschen auf die Dauer doch wohl nicht 
gerecht wird. So haken sich heute als wirkungsvolle 
Lichtreklame des Lichtspiel-Theaters eine Anzahl Formen 
der Ausführung heraus kristallisiert, von denen ich einige 
nennen möchte: 

Da ist zunächst die bewegliche Lichtreklame, die in Form 
von Wanderschriften, di:- Sie in künstlerischer Ausführung 
auf dem Dache des „U a-Palast" am Zoo sehen können, 
oder Transparentschilde n, mit Schaltwerken oder Blink¬ 
automaten ausgerüstet, wodurch in die von Künstlerhand 
gezeichneten charakteristischen Bilder aus dem Film ein 
Leben von eigenartiger Wirkung gebracht wird. 

Das Ufa-Theater am Kurfürstendamm zeigte bis vor 
kurzem über seinen Eingängen ein Schild mit dem Titel 
des Films, über das hauchartig die verschiedensten Farben 
hinwegfegten. Es ist eine mit einfachen Mitteln her- 
gestellte, aber wirkungsvolle Anlage. Ich erinne an 
die so oft gesehenen Leuchtbuchstaben. Leuchtfiguren, 
Lcuchtfontänen usw„ die schlagartig verschwinden und er¬ 
scheinen, oder sich vermittels Schaltwerken allmählich zur 
vollen Wirkung auswachsen, um für wenige Augenblicke 
diese dem Auge zu bieten, von neuem zu verschwinden, 
um dasselbe Lichtspiel zu wiederholen. 

Ein anderer Weg wirkungsvoller Lichtreklame besteht 
darin, daß man mit dem Filmprogramm auch die Art der 
Außenbeleuchtung wechselt. In der einen Woche illumi¬ 
niert man die Fassade, abwechselnd mit den in den ver¬ 
schiedensten Farben gefärbten Glühlampen, oder bunten 
Natur-Glaslampen, um ein anderes Mal wieder Tageslicht¬ 
lampen mit ihrer strahlenden wunderbar intensiven Wir¬ 
kung oder die Nitra-Opal lampe zu verwenden, deren Ein¬ 
führung die Ufa als erste in größerem Umfang für Innen- 
und Außenbeleuchtung mit Erfolg betrieben hat. Dann 
löst man diese Illuminationsbeleuchtung dadurch ab, daß 
man mit einer mehr oder minder großen Anzahl auf Leucht¬ 
masten montierter Scheinwerfer die Fassade in das jeweils 
gewünschte Licht taucht. Kurz gesagt, man wechselt die 
Außenbeleuchtung, und der Gedanke hierbei ist richtig, 
wie man sein Hemd wechselt, so oft als möglich. 

F'ür die wirkungsvollste aller Ausführungsmöglichkeiten 
der Außenbeleuchtung möchte ich jedoch diejenige an¬ 
sprechen, bei der sich der Künstler zum Worte melde“. 
Da ist zunächt die sogenannte Neon-Leuchtröhrenbeleuch¬ 
tung, die in verschiedenen künstlerisch schönsten Farben 
ihre Wirkung dem Auge des Beschauers unvergeßlich ein¬ 
prägt. Ich darf Ihnen nur die „Ufa“-Marke. in Neonlicht 
ausgeführt, nennen, ohne weitere Erklärungen notwendig 
zu haben. Sie kennen die Programmanzeiger, Beschrif¬ 
tungen der Theater in rotem oder blauem Neonlicht, Sie 
wissen, daß man mit diesem Licht die Konturen wirkungs¬ 


voll hervorheben kann; ich erinnere Sie an il n ReiSen- 
bogen über dem Haupteingang „Ufa-Palast" an Zoo. 

Aber nicht allein mit dem Neonlicht läßt siel n Auikn- 
beleuct tung künstlerische Höchstleistung er/ on. dem 
auch mit transparenter Beleuchtung, indirekte und di¬ 
rektem Licht, wird künstlerisches Wollen bc hnt. Ein 
Musterbeispiel hierfür ist der „Gloria-Palast" Schön ge¬ 
schnittene Buchstaben lassen in drei Schilder das V*nrt 
„Gloria-Palas*." auf dem Dache des Komaniv n Hauses 
weithin sichtbar erscheinen. Transparente S. Ider von 
eigenartig künstlerischer Wirkung finden Sic n der Ein¬ 
gangsseite Kurfürstendamm. Eindrucksvoll ird sich 
Ihnen das Wort “Gloria-Palast" durch die n Buntglas 
versehenen, von einer größeren Anzahl S lieinwcrfer 
hinlerleuchteten 12 Bogen auf der Seite gegen; er der Gc- 
dächtniskirchc eingeprägt haben. 

In den neuesten Kinobauten kommt mai durch die 
Haupteingänge des Theaters unmittelbar in > Kassen- 
halle. Nur bei älteren Lichtspieltheatern d .hschreitet 
man vorher Gänge und Hallen. Alle diese ingi Vor 
hallen und Kassenräume gehören in strahlend- - l-:cht ge¬ 
taucht, dessen Intensität nur wenig gegeniil s der strah¬ 
lenden Helle der A.ußenfront abgestuft sein d . i Um ein 
Beispiel von dem Umfang einer derartigen I.n ianlagc zu 
geben, sei erwähnt, daß unter dein bald.; nartig ge¬ 
haltenen Vordach zur K:-.ssenhalle im „G i ria-Palasl 
860 Ni'ra-Opallampen 40 Watt installiert sin 

Es ist unumwunden zuzugeben, daß infoi unzweck¬ 
mäßiger und meist auch unwirtschaftlicher \nlagen i® 
einer großen Anzahl Lichtspieltheatern noch cute hebt- 
technisch außerordentlich gesündigt wird. W ' kennt sic 
nicht, die freihängenden, unmattierten, dein A wchtuen- 
c’en Glühlampen. Bekanntlich gibt die modern- euebtuns- 
tcchnik schon heute alle Möglichkeiten, auch die Innen¬ 
räume unter Berücksichtigung aller wirtsc’i. ichen und 
künstlerischen Gesichtspunkte lichttechniscrh r itig 1U * ZU ’ 
leuchten. Für den Zuschauerraum ist seih erständl* 
Vorbedingung, daß an jeder Stelle des bele eten R au 
mes das gedruckte Programm ohne Anstrengu:; der Auge® 
gelesen werden kann. Im Lichtspieltheater d- • ergangc®- 
heit war es Brauch, während der Vorstellui'. 
tung des Zuschauerraumes völlig auszuschal - ” 

nen Lichtspieltheater dagegen, dem Theater:: n s0 v 1 
Licht zu geben, daß es dem Publikum auch oh: die im*ef 
störend wirkende Taschenlampe des Platzanv.« isers mos 
lieh ist, sich im Theater zu orientieren und -inen I” 
einzunehme Es tritt also immer mehr und mehr an e 
der kalten, eine durch Farbentönung und Belt >• litungs 
nik vermittelte warme t.nd dem Auge wohl uendc “* 
mung. die nicht ohne Wirkung auf den Besucher bleibt- 

Hiermit ist jedoch die Aufgabe der Beleuc: 
im Theaterraum nicht gelöst. Es ist vielmehr mit l 
enlwicklung des Lichtspieltheater-Programms um* * un 
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den' l’iiblikum immer wieder etwas Neues zu bieten, eine 
Keil., anderer Aufgaben hinzugekommen. 

In gioßen und mittleren Lichtspieltheatern wird heute 
jed. Vn- Stellung mit einer Ouvertüre cingeleitet. Während 
ma' iiher die ausübenden Künstler dem Auge des Publi¬ 
kum- durch verdeckte Orchester entzog, gibt man sie ihm 
heute durch ofiene und halboffcnc Orchester frei. Ja, man 
geht >gar so weit, und nimmt die Beleuchtungstechnik zu 
Hilfe um d s Publikum noch intensiver auf das Orchester 
und -ne Kunst zu konzentrieren, indem man das Gesamt- 
orclt er in den verschiedensten Farben beleuchtet und 
duri Spezialscheinwerfcr Dirigent oder Solokünstler be- 
s<md. rs hcrausgreift. Darüber hinaus wird das Auge des 
Puhi uns in dieselbe Rieht ung weitergezogen, indem man 
den i'. linenausschnitt und die Seitenwände in eine FarScn- 
stimi’: :ig taucht von eigenartiger Wirkung. An Stelle des 
Bühn- ’iauptvorhangcs mit einfachen farbigen Flächen 
tritt . . glitzernde, buntschillernde Wand, der sogenannte 

Meta ■ tf \orhang. und entsprechend bespannt man die 
Warn inks und rechts vom Orchester mit Metallstoff. 

Da trehester des „Ufa-Palast am Zoo“ wird folgender 
malki ausgeleuchtet: Über dem Orchester dem Publikum 
durch ne Art Baldachin verdeckt, sind sechs Schein¬ 
werfer nt einer begehbaren Brücke untergebracht, die ihr 
Licht h Bedarf auf den Vorhang oder die Seitenwinde 
werte, i nks und rechts auf dem Rang finden Sie je zw. i 
1.500-W . tt-Scheinwerter zur Beleuchtung der Seitenwinde, 
zu bcid n Seiten des Vorführungsraumes sind Scheinwerfcr- 
kabin.-n mit 100-Amp und 40-Amp.-Scheinwerfern. Un¬ 
terstütz wird diese Beleuchtungsanlage noch durch Fuß¬ 
rampen: cht und Oberlieht vor. dem llauptvorhang. 

Dies, offenen und halboffcnen Orchester haben sich 
dur c )] Orchesterbeleuchlung zunächst lichtb.wlinisch 
nachte Iw merkbar gemacht, da sie das Publikum zwin- 
<en. de ;!i eine Lichtschicht hindurchzusehen. Anderer¬ 
seits bo »trächtig! dieses Licht die Wirkung des Projek¬ 


tionsbildes. Durch entsprechend konstruierte lichtahhlcn- 
dende Notenpulte und Notenpultbelcuchtun(;en. wie Sie 
solche auch hier sehen, sind d*ese Mängel nahezu behoben. 

Alle diese belcuchtungstechnischen Aufgaben waten na 
türlich mit der bisher üblichen Saalbclciichtung in Weilt 
und einer mehr oder minder großen Zahl von Wand und 
Kronleuchtern nicht zu lösen. Man ist deshalb dazu iik-i 
gegangen, die Beleuchtung mehrfarbig zu gestalten und fand 
eine befriedigende Lösung der Farbeneffekte zunächst 
durch indirekte und direkt diffuse Beleuchtung. Entweder 
kann man verschiedenfarbige Leuchtkörper aufstellcn. oder 
man versieht die einzelnen Lichtquelk-n mit Farbzügen 

Das Bestreben, die Lichtquelle dem Auge des Besuchers 
zu entziehen, das Licht direkt an die Decke zu werfen und 
von hier aus in den Saal zurückstrahlen zu lassen, sowie 
durch Farheneffekte die einzelnen Darbietungen zu unter¬ 
stützen oder die einzelnen Programmnummern ineinander 
überztdeilen bzw. die Pausen auszufüllen, wird im „Giori 
Palast“ auf folgende Weise bewerkstelligt: Hier hat man 
rings um die Decke eine Hohlkehle angeordnet, eine S" 
genannte Voute. In diese werden entsprechend der Größe 
des zur Verfügung stehenden Raumes eine Anzahl Leucht 
körper. entweder Röhrcnlampen oder Spezialscheinwcrfcr, 
in diesem Falle das letztere, eingebaut. Durch die mit 
Streuerscheiben versehenen Scheit,werter sowie eine sinn¬ 
gemäße Einstellung des Lichtkegel- wird die in w-rmen 
Fjrbentönen gehaltene Decke er!eit. Durch eine Reihe 
\on Regulierwiderständen ist es möglich, jede gewünscht*- 
Helligkeit zu erzielen. So wird erreicht, dem Beschauer 
bald grcl'cs Sonnenlicht, hald Däumcrung vorzutäuschen. 
Durch Messungen ist festgestcllt. di li bc: voll eingcsclialt, 
ter Beleuchtung auf dem Rang eine Helligkeit von 100 Lus 
und im Parkett eine solche von 90 Lux erzielt wird. Diese 
Helligkeit dürfte allen Ansprüchen genügen, da bekanntlich 
die Beleuchtungsstärke, die für Schreibarbeiten gefordert 
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wird, ca. 60 Lux beträgt. Besonders angenehm empfindet 
min, daß trotz der groben Helligkeit eine Blendung der 
Augen vermieden wird, und man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß für den Zuschauerraum des Lichtspielthea¬ 
ters der indirekten Beleuchtung die Zukunft gehört, da man 
nur durch diese eine vollkommen gleichmäßige Beleuchtung 
sowohl an den Wänden als auch an der Decke erreicht. 

Die Frage der Stufenbeleuchtung darf man als nahezu 
gelöst ansprechen. Wir sind vor Jahren auf die Idee ge¬ 
kommen, hierfür allgemein die Glimmlampen zu verwen¬ 
den, und haben mit Übe-raschung festgestellt, daß diese 
Lampe nicht nur lichttechnisch ihrer Aufgabe weitestgehend 
gerecht wird, sondern darüber hinaus durch geringen Ver¬ 
schleiß wirtschaftlich günstig ist. 

Dagegen halte ich heleu rhtungstechnisch die verschiede¬ 
nen Ausführungsarien für die Notbeleuchtungsanlage noch 
nicht für gelöst. Die zahlreichen kleinen Lichtpunkte der 
einzelnen Brennstellen beeinflussen das Gesamtbild un¬ 
günstig Gelöst erscheint mir aber nach vielen Versuchen 
der letzten Jahre die Frage der Notbeleuchtung in bezug 
auf Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit. Zweckmäßig 
werden die geringkerzigen Lampen der Notbeleuchtungs¬ 


anlage direkt vom Netz gespeist und bei Versagen i Netz¬ 
spannung automatisch durch einen Spannungsr gangs- 
Umschalter auf eine stationäre Akkumulatorenbai' ne um 
geschaltet. 

Schließlich möchte ich noch kurz erwähnen, da die Ne¬ 
benräume des Lichtspieltheaters beleuchtungstei sch so 
ausgestattet sein müsen, wie dies in jedem anderen Be¬ 
triebe zu fordern ist. 

Für die Beleuchtung des Vorführungsraumes ist u sagen, 
daß dieser mit einer oder mehreren Deckenbek Mungen 
und an den einzelnen Arbeitsstellen mit was dichten 
Wandarmaturen, schräge oder gerade, ausgeri: t sein 
muß, sowie an den Projektionsapparaten selb' mit be¬ 
weglichen Wandarmen, um die einzelnen Teilt des Pro¬ 
jektors schlagartig zu beleuchten. Grundsätzlich darf im 
Vorführungsraum während der Filmvorführung keinerlei 
Beleuchtung mit Ausnahme einer Lampe beim Fib umroller 
eingeschaltet sein, da jedes Nebenlicht die an und für sich 
schon schwierige Beobachtung des Projektion* 1 ' des er¬ 
schwert. Es ist sogar notwendig, die Schauöffr.- ngen des 
Vorführungsraumes an allen Stellen mit besondt en Licht 
schutztubussen zu versehen. 
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Film-Verleih 

tüchtigen 

Reiseverlreter 


Kaufe 

Kinoapparal 

kompl Ausfuhr! Angebote 

F Baumann Heitnedi (aoi 




1. Vorführer 

i staatl. gepr , 28 J. alt. 12 J. 

| im Fach, vcrlr mit allen Sy¬ 
stemen v Apparat, sowie Re- | 
I paratur. dcrselb.. perfekt. 

Rcklameschriftmalcr 
! *n. nachweisbar, gut. Zeug 
niss. größer. Theater, sucht 


Vorführer 


billigst Ingcndorf. Tischler- 
•eiatcr. Berlin SW ol Teripel 
MClOlirlS.Hasenhcidc: Hl 

Kino-Eln^ht^nJ 

m.t sämtlichen Zubehörteilen , 
sowie Kinovorfuhrung* | 
apparat in Ölbad, l ampen 
haus. Spiegellampe. Umfor- ; 
mer (kleiner) 1 |» Motor. | 
220 Volt. 2000 Umdrehungen, 
fast^neu. Leinewand. Kiste ( 

Wickler, alles gut erhalten 
Inhalt und gute Kopien ca 
lUupTrMU M»d°^hn!"i.n\ r 


in allen W 

AUSFÜHRUNGEN 

Kl PROMPTER BEDIENL'NO U ■ 

MrTllEf £- 

RHEINISCHE aUMMH® ’ 
ASBEST- QESE LISCH AFT 1 
SCHREVEN U. RIEDL I 

DUIJBURG 38 HOHESTf 11 /3-^ 
TEL-711- DRAHTANKHPifT £T' 


Transformatoren und (Older fände 
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„CINiMAGA ZI NE" 

l'trlag Um Puhlications Pascal. Paris 
Eigcs-s Korrespondenzbüro für Deutschland: Berlin, Duisburger Straß 
UUar: GEO BERCAL 
Erscheint wöchentlich. Großes Bildermaterial 


DE ROLPRENT 


Die Lichtspielbühne 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York / Budapest 


THE B I O S C O P E 


Du unabhängig* Zritsdtritt der krituck*n 


Der Filmbote 


Größtes und verbrei 
testen» Leserkreis in 
Polen und kuatnieo 


CIN EM A " 

Ohmtaliachr ktn.matographuck. Zutmknft 

r Chefradaktcar: ; | 

*THANASSOPOVLO JACQUES COHEN-TOUSS’FH ; 

i .*** * *" i#t «»neige Fachzeitschrift, die im Orient erseb :tnt \ 

-Ci«««.-, g Ral Egliee Dcbbene. Aluudri« (Egypte) ■ 


„The Film Renter & Moving Picture Nervs“ 


arte y cinematografia 

Alteetea epanüchee Fachblatt 
"i mfortniert / Weilrerbreiiel / Eigene Berichter.tettcr 
« acn w.chüg.teu Productionsccotren der Well ✓ XVI. Jehrg. 
l"!?,",'"' ° V,r,a * 9 mU ' d 'Barcelona, Spanien/ 

»••‘t..r and L.it.r: FfREIXES SÄUR! 


THE CINEMA 

Er.ckalnt mtakaatliak 

* Jlhrlicher Bern «Drei* emichl. die „MonÜÜT Technical I M 

Suplensent**. welche eie eepereU Zeitechnit errebeiet. ( * 
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Ais Hauptdarsteller, in dem Abenteurer = grossen m der nero - Produktion 


ZO. JAHRGANG : NUMMER: 1030 


„WAS iST LOS iMZiRKUS BEELY" t 


* REGIE: HARRT P/EL * 


WELTVERTRIEB : NERO-FILM C.K,B.H. BERUH W.8.5XGERSTR:i3 


Hpi 
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Berlin, den 14. November 1926 



Die Theaterbesitzer haben gesprochen! 


FASCHINGSZAUBER 



lautet der Titel, der die meisten Stimmen 
erhalten hat, wir geben diesen Titel daher 
unserem 

5. FILN DER WINTERPRODUKTION 1926-27 

Der Film erhält nach den Wünschen der 
Theaterbesitzer (die bisher eingelaufenen 
Stimmen sind noch nicht gezählt) eine 

GROSSE DEUTSCHE BESETZUNG 

die demnächst bekannt gegeben wird. 

Sichern Sie sich diesen 
I! Kassenschlager!! 



aafa-film akt.-ges. 

BERLIN SW 48, F R I E D R I C H S T R A S S E 223 
TELEPHON: AMT HASENHEIDE 3360, 61, 62 und 63 
TELEGRAMM-ADRESSE: AMBOSFILM 

FILIALEN : DORTMUND, HAMBURG, MÜNCHEN, 

FRANKFURT AM MAIN, KÖNIGSBERG, LEIPZIG 
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DcrFiW»^ ,CdC " /fl/c ^/eri! 



Ein K u 1 i u r d o k u m e n i in 5 Kapiteln 

Regie: Max Fleischer und Edw. J. Tojles 

Bearbeitung für Deutschland: 

Alexander Alexander und Justin Rosenfeld 



Vertrieb für Deutschland: — Verleih für Berlin-Osten: 

AMA-nin o. i*i. b. i 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTR. 236 

Telephon: Hasenheide 4546, 4915 
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Der große Palladium-Film 


Don Quichote 


mit Pat und Patachon als Don Quichote und Sancho Pan sa 

Regie: LAU LAURITZEH 

ist in Spanien in der historischen Umgebung und in historisch korrekten 
Kostümen aufgenommen 

Verkauft für: Skandinavien, Finnland, Polen, Randstaaten, Deutschland. 
Oesterreich, Ungarn, Tschechoslowakien, Balkan, Schweiz 

, 71 Hvenue de Friedland 39, Paris li, ■= 


Vimmelskaftet 42, Kopenhagen 

Telephon: 12761 und 12762 

Telegramm - Adresse Parts und Kopenhagens 

Palladium film 
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030 # Berlin, 


DAS)llIEm 
¥ I IM'FACHBUIT 


mußte. 

Spitzenorganisation hat in 
rm den Verleger des Film- 
um Entschuldigung gebeten, 

Ausdruck gebracht, daß die 
n Vorwürfe, die erhoben wur- 
I nrecht erfolgt sind. 

erfreulich, besonders für 
i es die Rechtfertigung des 
nktes darstellt, den wir von 

n einnahmpn rtämlir-h rlalt 


an gedacht, über diese weither 
genden Angelegenheiten auch r 
eine Zeile zu schreiben, wenn 


unde geschehen haben kein 


ziehen. Wir waren immer dazi 
reit und sind es noch heute, aber 
verlangen Gleichberechtigung 


wäre, um den Herren in der Ziethen¬ 
straße zu zeigen, daß man auch ohne 
sie das erfährt, was notwendig ist. 

Im Prinzip sollten Spitzenorganisa¬ 
tion und Fachpresse an einem Strang 


iethen- wie die Muskoten kommandieren zi 
li ohne lassen. Für uns gibt es keine Vor 
st. gesetzten, sondern nur ein freund 

ganisa- schaftliches Zusammenarbeiten. Wo 

Strang bei dann allerdi.igs auch die Ga 
rantie gegeben werden kann, daß wi 
die ehrenwörtl dien Verpflichtungen 


wörtlich einhal.en. 

Wollten wir der Spit 


Beträgen aus der Belastung 
hverträge eigentlich eingeht 


fenthehkeit nichts an. Es interessier; 
sie außerordentlich, um so mehr des¬ 
wegen, als man sich zwar von der 
Allgemeinheit unterhalten lassen will, 
ohne aber ihr gegenüber Rechen¬ 
schaft abzulegen. 

Wir wenden uns nicht gegen die 
Spitzenorganisation an sich, sondern 
vielmehr gegen ihre Zusammen¬ 
setzung. Wir stehen auf dem Stand¬ 
punkt, daß viele der Herren heute ihr 
Amt durch Protektion, nicht aber 
durch den Wert ihrer Person besitzen. 

Es geht hier, wie bei der Außen¬ 
handelsstelle. Es führen Leute das 
große Wort, deren Produktion im um¬ 
gekehrten Verhältnis zur Technik 
ihres Mundwerks steht. 

Herr Lupu Pick schreibt und 
spricht gegen die Übertragung und 
stellt ein Kontingent der Rex-Film- 
Gesellschaft für den „Schwarzen 
Sonntag" zur Verfügung 


Leuten klar sein, daß es auf die Sach 
selbst, nicht auf das juristische Man 
telchen ankommt. 

Selbstverständlich hat die Treu 
mann-Larsen-Filmgesellschaft rech 
wenn sie sich ihre Einfuhrerlaubm 
von Herrn Pick besorgt. Wir habt 
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auch nichts gegen die Übertragung. 
Aber wer sich auf diese Weise aus 
seinem Kontingent Geld gemacht hat. 
soll nicht in besonders s'.arkem Maße 
gegen die Übertragung des Kontin¬ 
gents reden. 

Nur so — also bedingt — ist auch 
unsere Äußerung über den Zusam¬ 
menhang zwischen Leihmiete 
und Vorstandsämtern zu ver- 

Wir machen den beteiligten 
Herren nicht etwa den Vor¬ 
wurf. daß sie sich ihre Mei¬ 
nung mit billigen Mietverträ¬ 
gen abkaufen lassen. Aber 
der Schein ist gegen sie. Und 
wenn jetzt überall in Deutsch¬ 
land das Problem diskutiert 
wird, haben sie es sich 
schließlich selbst zuzu¬ 
schreiben. 

Es werden die merkwür¬ 
digsten Fehler gemacht 

Bei der Vorführung der 
..Apokalyptischen Reiter" las 
der erste Vorsitzende des 
Reichsverbandes die deutsche 
Übersetzung der Titel. Selbst¬ 
verständlich nicht etwa ge¬ 
gen Bezahlung oder gegen 
irgendeine Vergütung, son¬ 
dern rein ehrenamtlich. 

Hatte man so etwas nötig 
in Gegenwart der Behörden, 
der Tagespresse? Und gab es 
bei Parufamet wirklich nie¬ 
mand. der dieses Amt hätte 
besorgen können? 

Man sagt uns, der von der 
Parufamet bestellte Herr sei 
nicht zu erreichen gewesen. 

Hat der Reichsverband 
nötig, für Parufamet in die 
Bresche zu springen, oder 
sollte er nicht gerade in 
einer so wichtigen Frage 
etwas mehr Zurückhaltung 
üben? 

Wir stehen in diesem Punkt 
nicht allein da. Ernsthafte 
und führende Männer der 
Industrie haben sich in glei¬ 
chem Sinne ausgesprochen. 

Natürlich entstehen aus 
solchen Kleinigkeiten allerhand Kom¬ 
plikationen. Die Schuld hat dann die 
Fachpresse. Und zwar merkwürdiger¬ 
weise diejenige, die ernsthaft an die 
Probleme herangeht und die ver¬ 
sucht. sie in einer Weise zu lösen, die 
dem Ansehen und den Bedürfnissen 
der Industrie entspricht. 

Die Spitzenorganisation hat, wie 
wir eingangs erwähnten, in einem 
typischen Fall offen und ehrlich er¬ 
klärt, daß sie geirrt habe. Man muß 
ihr dafür dankbar sein und muß all 
denen Dank wissen, die an der Lö¬ 
sung dieser Aufgabe tatkräftig mit¬ 


gearbeitet haben. Natürlich wird 
jene Zeitung, die damals ein Triumph¬ 
geheul anstimmte, nun vom L'mfall 
der Spitzenorganisation sprechen, 
wird sie anpöbeln, sie und wahr¬ 
scheinlich auch die eine und die 
andere Persönlichkeit. 

Wir sind überzeugt, daß man das. 


GRETA CARBO und RICARDO CORTEZ 

was jetzt in der Friedrichstraße 
geschehen wird, richtig einschätzt. 
Daß man zum mindesten kaltes 
Blut haben wird. bis zu dem 
Augenblick, wo auf dem Prozeßweg 
eine Reihe von Dingen geklärt wer¬ 
den. die so richtig zeigen, wie weit 
der Größenwahn und die Selbstherr¬ 
lichkeit gewisser Leute gehen. 

Wir haben diesen Artikel mit dem 
schönen Wort Kotau überschrieben. 
Offen gesagt, das, was sich jetzt in 
der Spitzenorganisation zugetragen 
hat, war ein glatter Rückzug, zu¬ 
nächst ein Verlust des Prestige, das 


aber vielleicht den Anfang /.u einer 
neuen Ära bedeutet. Es mt unsere» 
Erachtens ungesäumt dafü gesorgt 
werden, daß ein enger Ko- ex zwi¬ 
schen Presse und Spitzem > msation 
hergestellt wird. Man dar sich ge¬ 
genseitig nichts nachtragen ;nd muh 
sach’iche Differenzen als da ansehtn. 

was sie wirklich w en. Mir 
lieh Auseinandei ’zungen. 
die nun einmal .-n Leber 
nicht zu vermeidet, »ind. 

Wir haben gera in der 
nächsten Zeit wici ige fach¬ 
liche Fragen auszui jgen, von 
denen letzten L Jes da» 
Wohl und Wehe ganzer 

Industrie abhäng' Hs ist 
sehr leicht. Monta. vom Sieg 
des KonFngents zv»ci zu eins 
zu sprechen und an’ nächsten 
Tag den Kalender nt einem 
schwarzen Strich zu ver¬ 
sehen, weil die M< >rhcit der 
Industrie sich auf men an¬ 
deren Standpunkt teilt. E-« 
ist viel schwel er. urüchhal- 
tung zu üben un sch auf 
rein sachliche Ar, mente zo 
beschränken. 

Wir sind in d »"»er Auf¬ 
lassung einig mil führenden 
Leuten der Indust ;e. Sogar 
einig mit solchen tie im all¬ 
gemeinen ihr Sp' chrohr im 
oberen Teil der Friedrich¬ 
straße finden. Acrföru“ 5 
ist ja das Kont ;ent nicht 
eine Angelegen! • 1 der Geo¬ 
graphie. nicht ne Ange¬ 
legenheit des G« hafts de» 
einen mit dem iJern. son¬ 
dern eine Leben nage, nicht 
nur für Deutsch!., ’d. sondern 
darüber hinaus 'ür Europa. 
Aus diesem Grund-: w-nlle« 
wir in dem Augen 
Meinungen so 
platzen, nichts 
als registrieren 
uns selbstverstän-: 
wenn unser Stai'lpu"* 1 * ulP 
der Majorität r Industrie 
oder von der R^ierung * c 
teilt würde, aber wenn 
anders kommt. "erden » 
nicht beleidigt sein. Den. »»Hl.eßl^ 
kommt es ja nicht darauf an. * 
Zeitung recht oder unre» i: hat- * 
dem darauf, daß es der lnJustri« 
dem deutschen Film weiter g«j * 
und daß er sich weiter cn, *^ e ii 
Von diesem Standpunkt aus fr 
ist auch der Kotau, den die 
Organisation vor dein „l, c he 

macht, letzten Endes eine ertre 
- führt di* 

auf d* r ' 


ufeinandc'- 
„deres tun 
\X jr würde-’ 
ilieh freuen 


Erscheinung, denn c. 
samtheit immer mehr zurück J»- 

Boden der Sachlichkeit, au - e (). 

den. auf dem überhaupt nur * r 
liehe Arbeit gedeihen kann. 
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Von unserem K.-Korrespondenten aus Hollywood. 



rscheinlich hat man sich in den 
rrschiedenen Filmkontors in 
gesagt, daß cs doch eigent- 
idc wäre, wenn die schönen 
^n. die für Kriegsfilme aller 
schafft wurden, jahrelang un- 
Vibcn sollten. Und so wurden 
me inszeniert, die zwar die 
..de" an Erfolg nicht erreich- 
trotzdem ihr Publikum län¬ 
dlich Filme aus der Etappe 
dem Entsetzen des Krieges 
leben und einen Humor zeig- 
; len man in Europa wohl nicht 
zu haben sein dürfte. Das 
■ uf diesem Gebiet — gut ge- 
l'niformen gehen eben nicht 
ntzwei -- sind die Krankcn- 
n filme. Zwar brachte Marie 
>>r zwei Jahren bereits diese 
Figur auf die Leinwand, aber 
Hut der Krankenschwestcrn- 
Jer ewig gleichen Geschichte 
edlen aber gut manikürten 
und dem herzensguten Ver¬ 
bat eben erst durch den Er- 
Vcra Stedman in . „Shell 
-ingesetzt. Da in diesem 
’ies Konfektion wird, so 
hcrall Nachfrage nach 
. h westerngeschichten. 
r iiger, desto besser, 

wenigstens bc- " 

das die Film- / 

wollen cs / 

aucr. - Na- 
,'ringt hin 


Auch Barbara Worth is' wieder außer¬ 
ordentlich amerikanisch, was zwar für 
die U. S. A. ein Vorzug, für Europa 
aber hinderlich ist. 

United Artists sind auch die einzige 
Gruppe, die sich den Luxus der Iso¬ 
liertheit gestatten können. Selbst Cecil 
de Mille, der nicht nur eine bedeutende 
künstlerische Persönlichkeit, sondern 
auch ein geschickter Geschäftsmann 
ist. hat cingeschcn. daß seine großen 
Schlagcrfilmc nicht ewig die gesamte 
Produktion der P. d. C. durchschlcppcn 
können, die manchmal recht unglück¬ 
lich danebengriff. Sein Anschluß an 
die amerikanische Pathe-Gruppe deu¬ 
tete bereits darauf hin. daß et dem 
Diktat der „großen Drei”, die ihn gern 


J:v I 


irnlich 


«»«csel,, n hat. 


“aß wen 


aber 


ndv 


■re.st! Meßlich 


'?****' Stück 
^ldab* lr ft. Zu 

tT l n ^ h ‘ -t 
XC tr z ;-‘ Sam 

d«, : gekommen 

Kr 

rc ^bwärmte, jetzt 
ln,t hätztcs Mitglied der ▼ 

v» 4rer ,st - Seine letzten Filme 

"mest^'xL ausgezeichnet. und der 
Worth- u' 1 V* , Winnin ß °* Barbara 
nkk hinter ihnen nicht zu¬ 
recht k trotzdem weiß man nicht 

r-nofphi" man '^ n für Deutschland 
hi-Oen t> Cri | S °^’ Yon den Goldwyn- 
de r c,e al ' was bezeichnend ist, allein 
Dali»," En flel" gefallen. „Stella 

lermork. cr ^ew-Yorker Riesenerfolg. 
euro Päisrt al,en Qualitäten das 

e Herz nicht zu rühren. 


als Regisseur haben mochten, nicht 
nachgeben werde. De Mille ha', sich 
jetzt ziemlich eng an die Keith-Giuppe 
angclehnt. deren bedeutender Thealer- 
bcsilz eine Stärkung seiner Position 
bedeutet. De Mille hat immer noch 
kein Manuskript gefunden. Fr will 
unter allen Umständen eine Geschichte 
aus der Bibel verfilmen. Böse Zungen 
behaupten, daß er es vor allen Dingen 
deshalb tue. damit er die Kostüme aus 
den „Zehn Geboten" dem „Wanderer" 
usw. noch einmal verwenden könnte. 
Die Geschichte dieser Kostüme ist 
interessanter als mancher der Filme, 
zu dem sie verwendet wurden. Denn 
sie stammen aus Berlin und dienten 
einstmals zur Bekleidung jener Kom¬ 
parseriemenge. die Ernst Luhitsch beim 
„Weib des Pharao" dirigierte. 

Luhitsch hat den Ehrgeiz nach dem 
Großfilm ganz aufgegeben, was aller¬ 
dings so zu verteilen ist. daß ihm nie¬ 
mand einen derartigen Auftrag gibt. 
Die Tage des Massenfilmes sind durch¬ 
aus noch nicht v »rbei Die Metro wird 
mit ..Ben Hur" durchaus auf ihre Ko¬ 
sten kommen. Die Kassenrapporte 
lauten aus allen Ländern überaus gün¬ 
stig und Met‘o-Aktien stehen heute 
bedeutend günstiger als vor einem 
Jahre. Ihr Star Lilian Gish wird 
nach kurzer Pause wieder mit 
einem Film beginnen. Dies¬ 
mal ist die Partnerin der 
Gish nicht die schnell be¬ 
liebt gewordene Rcnee 
Adore. die von Metro 
in einem Zirkusfilm 
(sie war Schulreiterin) 
herausgebracht werden 
soll, sondern Greta 
Garbo. Als Regisseur 
wird Sjöström genannt, 
um den sich auch die 
Universalbewirbt. weil 
Laemlc eingesehen hat. 
daß er für Veidt, den 
er tatsächlich auf ein 
paar Jahre binden konn- 
keinen Regisseur besitzt. 
Wie sich Veidt in die so an¬ 
ders geartete Univcrsal-Atmosphäre 
cinlcbcn wird, bleibt abzuwarten. Ver¬ 
mutlich hat Lacmlc. der ein feines 
Organ für die jeweiligen Stimmungen 
in der Branche besitzt, zugelcmt. seit¬ 
dem ihm der Fall Dupont in die Quere 
kam. Diese Affäre ist bis zum heutigen 
Tag noch ungeklärt. Mit Ausnahme der 
Universalleute hat bisher niemand je¬ 
nen Film gesehen, um den der Streit 
geht. Laemle. heißt es augenblicklich, 
will den Film nicht in einer Premiere hcr- 
ausbringen. sondern unter die allgemeine 
Produktion stecken,di*- ohne Aufmachung 
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cs keinem Handwerker in den Osl- 
staaten möglich, eine Stelle zu finden, 
wenn er nicht Mitglied der A. F. of 
Labor ist. Am vollkommensten sind 
z. B. die Maurer organisiert, die des¬ 
halb in den Filmateliers auch die höch¬ 
sten Löhne erhalten, nämlich IS Dol¬ 
lar für den nächtlichen Baubetrieb in 
den Ateliers. 


(Berliner Uraufführung im Gloria-Palas«) 

Die American Federation of Labor 
möchte schon deshalb die Atelier¬ 
arbeiter von Hollywood an sich ziehen, 
weil sie einen Ueberblick über die Ge¬ 
samtzahl der Arbeiter in der Film¬ 
industrie haben möchte. Die A. F. hat 
es durchgesetzt, daB kein Handwerker 
mit einem Arbeitsvertrag einwandern 
darf, und sie tut alles, um die Löhne 
hochzuhalten. 

Durch den Zusammenschluß der 
Atelierarbeiter wird vor allen Dingen 
die strenge Einhaltung des Achtstun¬ 
dentages bezweckt. Es soll zukünftig 
in zwei oder gar drei Schichten ge¬ 
arbeitet werden. Dadurch würde in 
erster Linie der Arbeitslosigkeit, die 


neuerdings unter den Bauart itern in 
den Vereinigten Staaten lcmck 
etwas behoben werden. P. nn nun¬ 
mehr würde unter den ArF itern in 
den Ateliers das große A> kämmen 
beginnen. Mitglied der A F. kann 
man nicht ohne weiteres wi den. Es 
gehört ein Aufenthalt von t; ndestens 
einem Jahre in den „Staat r- dazu, 
ferner die F i 
eines Mitgliedes 
noch ein Eintritt 
200 Dollar, di« 
Einwanderer ir 
zurücklegen kom 
In den Hollx 
liers arbeiten 
eben erst ins La 
mene Handwcr r. 
auch Angehörn: der < 
schiedensten B> ule. 
mit dem Wunsi Filmstar 
zu werden, r 
nien gingen unc 
lierarbeiter end ' 
gilt in Amerku 
als Schande: 
ist es allein, 
keine Arbeit / 
und d : e wird 
immer knapper 
Die Fremden! 
ist inderTende 
versteckt, sie tr 
kommen u 
Entwurf z-.itai<‘ 
einer Vereinigt! . 
tras“ dem Prä^Jenten d** 
amerikanischen Schauspir- 
lerbundes Em> 
gangen ist. 
spielen seit 
Kinematograp' 
nen Rollen 
auch in Holl-, 
ganz so schul. 
„Atmosphai 
parsen, deren 
wechselt. M.i 
etwa 4000 Ext 
20 000 Atmnspbairs ® 
Hollywood rechnen 
Lage der Atmosph»'* 

die amerikan; .o Leben^ 
tempo gewohnt sind und reuelos 
Beruf von einem Tage z'.im an “ , 
wechseln, war stets trostlos und » 
es auch weiterhin bleiben 

sind die Verdienstmöglichkeiten 

Extras in der Tat zurückgega^ 
Für die Extras ist das natürlich 
denn sie leiden in ihrem ^ cr _ wf 
beträchtlich. Sie reden 


pfchhaf 




)od-Ate- 
hr viele 


Kalifcr- 
i Ate- 
Di? 
iineswefs 
solch« 
(•erhaupt 

haben - 
Amerika 

ndlichkeit 
der A. F 

aher voll- 


: der ,.Ex- 


Extra-! 

Jnn d cr 
die klei- 
. >ind als« 
,md nie* 11 
| os w ic die 
die Kom- 
ahl ständi? 

kann mit 
r,is und mit 


i ein cr 


Bedrohung des amerikani--. u . 

marktes durch ausländische 

spieler, Regisseure und Filme u " 
dern auf, wieder den echt amen ^ 
sehen Film mit hundcrtpr>’ ^ 
amerikanischen Kräften zu «t «. 
Emerson hat, wie wir hören. *. cl 
geregten Extras gar nicht gcan 


Ischen Fi!»' 


herausgebracht wird. Vielleicht ist der 
Film wirklich schwach, was bei den 
ewigen Einmischungen der Universal 
in Duponts Arbeit woh' möglich wäre. 
Immerhin ist zu bedenken, daß ein 
Regisseur seine Art auch in den 
schwächsten Arbeiten nicht verleugnet. 
Der Fall Dupont wird ven den deutsch¬ 
feindlichen Elementen, die es in Holly¬ 
wood doch noch recht 
zahlreich gibt, weidl ch 
ausgenutzt. Ein Fehler war 
es auch, daß sich die Hays- 
organisation so energisch 
hinter Laemle stellte und 
der Universal in al.en 
Punkten recht gab. Diese 
Härte hat sehr verstimmt, 
namentlich jene Fabrikan¬ 
ten, die sich für Dupont 
interessierten. Er selbst 
möchte gern zu United 
Artists — aber das möch¬ 
ten alle amerikanischen 
Regisseure. Mit Schenk 
wäre wohl zu reden, aber 
ehe Hays nicht seinen 
Bannfluch aufhebt, wird 
Dupont. dessen Ankunft n 
Hollywood bevorsteht, nie¬ 
mand finden, der ihn be¬ 
schäftigt. Wie wir hören, 
hat Nathan Burkan. der 
dem United Artisis nahe¬ 
steht. die juristische Ver¬ 
tretung übernommen. 


Die Hays Organisation 
hat freilich größere Sor¬ 
gen. Da steht vor allen 
Dingen der Zusammen¬ 
schluß der Atelierarbeiter 
zu einem Verband bevor, 
der die Filmfabrikanten 
vor allerlei unangenehme 
Tatsachen stellen wird. 

Die im Verhältnis zu den 
in Hollywood arbeitenden 
Atelierarbeiter New- Yorks 
gehöi en. wie alle Hand¬ 
arbeiter des amerikani¬ 
schen Ostens, der American 
Federation of Labor an, 
sie sind also, wie man in 
Europa sagen würde, organisiert. Die 
A. F. of Labor hat strenge Aufnahme¬ 
bedingungen und besitzt sehr große 
Macht. Ohne diese wäre es nicht mög¬ 
lich, die Löhne so hoch zu halten. Die 
in den Ateliers von Hollywood be¬ 
schäftigten Atelierarbeiter gehören je¬ 
doch der A. F. of Labor noch nicht an. 
Es ist daher Bestreben der New- 
Yorker, ihre Kollegen zu überreden, 
sich der „Federation" anzuschließen. 
In diesem Augenblick nämlich kann 
die A. F. den Beschluß fassen, daß un¬ 
organisierte Leute nicht beschäftigt 
werden dürfen. Einem Europäer will 
das im „freiesten Land der Welt” 
nicht recht einleuchten, trotzdem ist 
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n der I. :/tcn Sitzung des Zenlralverbandcs der Filmver¬ 
leiher konnte die Aussprache nicht an der Tatsache 
vorheig. : en, daß die sonst so beifallsfreudigen Zuschauer 
in der izten Zeit ihrem Unwillen durch Pfeifkonzertc 
Ausdruc •'eben. Gewiß beßnden sich darunter radati- 
iusti|*e 1 mente, die nur Gelegenheit suchen, sich auf ge- 
rauschx Art bemerkbar zu machen und die nur kom¬ 
men, un- ich ein Extravergnügen auf Kosten des anderen 
Publikiir zu leisten. Aber es gibt trotzdem genug Zu¬ 
schauer. deren Unwille 
(tanz ehrlich ist und die 
ihrer i läuschung auf 
diesem Wege Luft 
machen 


Auf jcn> r Ortsgruppen- 


ta<ung 

»urde 


■'the 


Verleiher 
Recht darauf 
daß der 
Durch- 
das Publikum 
zum Wider- 
Darauf ließ 
r jene Stimme 
nehmen, die 


lar die \ breitung zahl¬ 


reicher 

Amerika 

lieh ist, 


umstrittener 
■ne verantwort- 
nd verkündete 
(reitbare Tat- 
“Uch bei deut¬ 
men gepfiffen 
in letzter Zeit 
und wieder 


“che. dal 

sehen h, 

»erde 

w<ar hi,. „„„ 

'echt energisch. 

Uider wurde hierauf 
ht die einzig richtige 

iST« ^' Öeben - näm - 

p L,, aö h ein gewisses 
dl t “" 1 herausbildet, 

*» herc ,, die Ankündi- 
FiU. ei " CS ’ '"enkanischen 
laj „ s S c,u, Ät. um nicht 
r«-j “!° : ßehen, wäh- iwan mosjijkin 

2. ,,n f,u . 

l°ckt n ” Bcsuc h an- 

mit ders T ^“ scbauer s ‘nd oft enttäuscht, sind mehrfach 
'ornhereV «schichte angeödet worden, daß sie von 
‘leutschc ? mi “trauisch sind. Sie wissen zwar auch, daß 
‘Pbcht "If , n ‘ cbt immer halten, was die Reklame ver¬ 
sehen un ’ . bC * dCr zw «schen einem mittleren deut- 
«e den h cin * m mittleren amerikanischen Film ziehen 
I' S. A . , SC ." vor ^aß ^ie üpitzenproduktion aus 
einer, ° S | e ’ n ^“"^bares Publikum besitzt, das steht 

iCiJ andcren Blatt - 

S4 Äen. d a R '' >n _f cr ^ esa mtproduktion der letzten Zeit zu 
Arbej{ Cn K Sle “ ber f us schwach war. Um ein paar bessere 
kIcifenheiT 1 ** 1 *‘ cb < ®* e ö rauen hafte Öde banaler An- 
a >cht , tn au *’ die selbst einem primitiven Publikum 
^“hlikum j ß e ' a Hen. Es ist kein Wunder, wenn das 
^blehnunu j SC “blehnt. Der höflichsten Form der 

hefegn^j ' em c,s ‘gen Schweigen und der leisen Unruhe 
e ‘ genügen t™ , ^ uner häufiger auf den Premieren. Aber 
“m h» das S^k*"**** ** n P® 31 " temperamentvolle Menschen, 
**» und j- c w f '^en das allgemeine Pfeifkonzert zu brin- 
An dj * strikte Ablehnung deutlich werden zu lassen, 
‘chuld d a n .'-Imständen trägt der Umstand nicht wenig 
V ' e c Filme immer noch an der falschen Stelle 
* Cht werden. Wir haben, als das Schlagwort 


vom Broadway Berlins für den Kurfürstendamm crfurdci. 
wurde, darauf hingewiesen, daß diese Parallele falsch und 
der kurfurstendamm für die Filmverhältnisse niemals fas 
bedeuten kann, wie New Yorks Broadway von der 42 . 
bis zur 50. Straße. Wir erklärten, daß der mondänste 
Mraßenzug niemals Filme aufnehmen könne, die an der 
Peripherie der Stadt und in der Provinz das große Ge- 
schaft seien. Wir erlaubten uns. darauf hinzuweisen daß 


es auch im Innern der Stadt i 


Reihe guter Kinos gibt, 
die sich als Premieren¬ 
theater mit einem ge¬ 
wissen Spielplan sehr gut 
eigneten. 


Man wollte aber nicht 
hören. Filme, die am 
Alexanderplatz, im Nor¬ 
den oder Osten späterhin 
sehr gefielen, wurden im 
Wester hcrausgebracht. 
wo sie durchfallen mußten 
— und die Folge war. daß 
die teueren Lichtspielhäu¬ 
ser, Jis in die finanziel¬ 
len Möglichkeiten des 
New-Yorker Broadway 
bei weitem nicht heran¬ 
reichen, leer standen. Es 
scheint sich in Kinokrei 
sen loch nicht herum, 
gesprochen zu haben, was 
man heim Theater längst 
weiß, faß nämlich jeder 
Durchfall das Theater 
schädigt. So schnellcbig 
der Film auch ist, inner¬ 
halb seiner Zeit muß er 
wirken. Aber glaubt man 
wirk! ch, daß ein Zu¬ 
schauer Interesse für ein 
Kino aufbringt, in dem er 
nichts als Nieten vorgesetzt 
bekam und von dem er 
aus jetziger Zeit hört, daß 
es ein freiwilliges Haus- 
schlüsselorchcster besitzt ? 

Wir haben vor einiger Zeit auf die Gefahren hin¬ 
gewiesen, die sich aus der übereilten Premierenansetzung 
ergeben. Und immer wieder erleben wir es. daß Filme 
in einem Tempo herausgebracht werdsn, als handele es 
sich darum, sie wie Speisen noch w;.rm auf den Tisch zu 
bringen. Da kommt so ein Unglückswurm von Film von 
der Zensur, erhält womöglich noch e ; ne schnell in der 
Nacht zurechtviragierte „Musterkopie", die ein Muster 
an Schludrigkeit ist, wird dem Kapellmeister am Vor¬ 
mittag in die Arme geworfen — und bei allem soll es 
dann am Abend mit Hilfe der Klaque auch noch ein 
Erfolg werden. 

Auch die Betitelung ist bei dieser Arbeit am galoppie¬ 
renden Band häufig so, daß das, was das Bild an Stimmung 
eventuell noch übrig läßt, rettungslos zerstört wird. 

Ganz abgesehen von dem Stil der Titelfassung, der sehr 
oft geradezu hanebüchen ist. werden oft grobe ortho¬ 
graphische und grammatikalische Fehler gar nicht bemerkt. 
Man läßt sie ruhig stehen, damit sie für die Ablehnung des 
Films propagandistisch wirken können. 

Wenn sich diese Zustände nicht bald ändern, dürfte 
leider das Wort: „Es wird weitergepfiffen" von Publikum 
als berechtigt angesehen werden. 
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er deutlichste Beweis, daß die Kinematographie aus 
den Kindertagen heraus und in ein neues Entwick¬ 
lungsstadium getrctei -st, wird dadurch geliefert, daß dem¬ 
nächst ein eigenes ..Kincma"-Museum in London eröffnet 
werden wird. Wie eile derartigen Sammlungen entstand 
auch diese durch cen Eifer eines Privatmannes. ln 
zwanzigjähriger Tätig 
keil, mit einem Kosten 
aufwande von mehr als 
10 000 Pfund Sterling, 
hat William Day, de 
hervorragende alte 
Filmfachmann. cm 
Filmmuseum zusam¬ 
mengebracht. das er 
zunächst zur leih¬ 
weisen Ausstellung 
dem Museum für Wis¬ 
senschaft überlassen 
hat. Die Sammlung 
ist noch nicht öffent 
lieh zugänglich, doch 
hatte Ihr Korrespon¬ 
dent Gelegenheit, 
einige der Objekte zu 
besichtigen Die erste 
Abhandlung über ..Per- 
sistence of Vision with 
regard to moving ob- 
jects". die im Jahre 
1824 von einem Dr 
Roget vor der Akade¬ 
mie gelesen wurde, das 
erste Kinetoskop Edi- 
sons. die ersten ..Film¬ 
bücher", bestehend aus 
zusammengebundenen 
Photographien. das 
erste Mutoskop. ver¬ 
schiedene Laterna Ma- 
gicas, die runde Glas¬ 
platte mit einem Bild¬ 
chen auf jeder Seite, 
dir geschwind um sich 
selbst gedreht wird 
und cann so etwas wie G ** u Ek “* n " dc “ No,<l ‘ 

ein bewegtes Bild gibt 

— dies alles und noch vieles mehr bis zu dem ersten Film 
im heutigen Sinne, aus dem Jahre 1896 — ist in Days 
Sammlung enthalten. 

Innerhalb des Kapitels Neuankündigungen muß auch er¬ 
wähnt werden, daß ..Metropolis", wie mir der Direktor 
des Marhle Arch Pavillons schreibt, in England seine Erst¬ 
aufführung nicht im November, sondern erst zu Beginn 
des neuen Jahres erleben wird. 

Die Erstaufführungen dieser Woche brachten uns zu¬ 
nächst den großen King-Vidor-Film „La Boheme" am New 
Gallery Theatre. 

Ernest Lubitsch hat „So this is Paris" (Also dies ist 
Paris!), eine leichtgeschürzte, ironisch lächelnde Farce, 
inszeniert, die das Capitol herausbringt. Monte Blue und 
Liliac Cashman verkörpern die Hauptrollen und bemühen 
sich, aus dieser nicht besonders glorreichen Affäre her- 
ruszuholen, was Hollywoods Elinfluß an Lubitschs In¬ 
szenierung verdorben zu haben scheint. Schließlich ist 
noch zu erwähnen, daß nach dem gewaltigen „Mons"- 
Film, derzeit am Marble Arch laufend, ein Gegenstück 


\orbereitet wird. Unter den Auspizien des h uschen In¬ 
dustriellen verbandes und unter der Aufsicht > ne* beson¬ 
deren Beirates, bestehend aus Cochran, dem . ißter eng¬ 
lischen Rcvucdirc ktor. Kommander Kenn* .md Piro 
Nash, wird ein großangelegter Seefilm, der di berühmte-. 
Schlachten bei Coronel und den Falklandinsci b»Handel: 

hergesteil' Dt* Bnfask 

■hmmhbmb Instructioi 

tet die Pi uktim.die 
angeblich e-r vollsten 
und reins! : Wahrheit 
entspreche wird. Die 
; Admiralit stell! »:e 

der ihrer leistend ir 
| Verfügung und met' 

nur Lord isher. Ad 
miral S -dec und 
Winston Churchill 
sondern . ,h Admiral 
Graf Spv werden ir. 
dem Filn erscheinet 
Lebhafi Diskussio¬ 
nen hat es er darüber 
gegeben ,1! kürzlic-, 

| ein am rikamsche: 
Film. ursprünglich 

„Just supoose“ (Denk 
1 bloß m - I genannt 

unter dem Titel -Tie 
: Golden ' ulh' (Gol- 

! denc Ju;. ndi hierher 

| gclai.gt i cm «Ar 

diskretei Im. der Heo 

augenbl ichen Pun¬ 
zen von Wales eine 
! amerika' che fc»' 

heiraten und n w 
sonst n Dinge u '* 
■ läßt. di. .«eh » 

| Prinzen <>n 

entschieden 
schicket, ind die 
i auch / ..cifello* «» 

dann tun würde. 
er ein ., mcr,kan.*fc‘ 
..Der ..»«»*: Tor» p rin2 wSrC . A»«** 

ist eben ’e ^ c *^ rr 

und Großbritannien .st eine Monarchie, und lmp >r 
des Films handeln daher weise, wenn sic - 
Lustspiel in die Öffentlichkeit zu bringen. W e d cr , ‘ f 

Expreß" meldet, wird jedoch „The Gold,., 
englischen Provinzstädten privat angeb,>lcn -1 ahn- 

Barthlemes. der seiner königlichen Hoheit , v,emi ^ 
lieh sieht und außerdem einige charaktenstisc 
wegungen des Kronprinzen beherrscht, verkörpert ; 

Weniger amüsant, doch von weit größerer sa 
Bedeutung, sind die Verhandlungen der hrilisc »*■ ^ 
perialkonferenz über die Förderung von I" c ; nc < 
Handel in einheimischen Filmen. Auf der Grundlage ^ 
diesbezüglichen Referates Sir Philipp Cunliffc-L ,s J^ ^ i#1 . 
englischen Handelsministers, wurden alle in Petra ^ 
menden Fragen erörtert. Sir Philipp gab ‘'"l* wir c 

zu. daß das Problem nicht auf diese Weise zu 1" ^ 

daß ungenügende britische Filme den Kmotnca 
Imperiums durch Bestimmung einer Quote «»der j0 | 
Maßregeln aufgezwungen würden. Es wird * 
Vorzugszollsysteme für englische Filme hinauslau 
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(er ^ ' und die Polizei gaben uns den Rat, durch den 
Gar' n zu gehen, über die Mauer zu klettern und über 
dicFekh das Weite zu suchen; es würde bis zum nächsten 
größeren i >rte eine halbe Stunde Wegs sein, dort könnten 
»>r sich über Nacht bleiben. Wir befolgten den Rat 
und geh, ten glücklich ins Freie und nach einer Stunde 
.instrenn, len Marsches auch an den Ort. Es gab dort wohl 
ruch einip Gasthäuser, aber 
die wäre längst geschlos¬ 
sen; und ob wir noch so 
laut Einl ilt begehrten, ge¬ 
öffnet Ho de nicht, so daß 
»".r mitte- in der Nacht . 

"hne Obd , h waren. Kein 
■Mensch u >r zu sehen, und 
den etwa >,rci Stundenwei¬ 
ten Weg iach Darmstadt 
wagten v, kaum zu unter¬ 
nehmen der Schnee 

schon fußii .ch lag und ein 
heftiger S hnecsturm cin- 
*eWe. de- das Gehen fast 
^ögl>c ! uichtc. Wir er¬ 
achten a m einen Wald 
" nd sud >'- n etwas Schulz 
unter Ta inbäumen, je- 
'**> konnten wir wegen 
fürchterlichen Kalte 
lang dort verweilen 
1 kam* überein, liebei 
'V'ersuc! n weiterzumar- 
&"• -I* da liegen zu 

I *n und zu erfrieren. 

® stamjTtcn wir durch 

II hohen Schnee, blieben 

snTk S ' ken • jedoch 
*Prachen wir uns gegen. 

2« Mut zu, und nach 
Z Wcrcm 1 «hseligcn Kam- 

:r c !-, w,r * iücki,ch 

Eine ^ 1r Harmstadl. 

; S u u 1 ' ere Krankheit stellte sich ein. Gelenkrhecma- 
v «oleid U durch die ausgestandenc Aufregung ein Ner- 
’ >1 *der Cn : e ‘ n '* c Monate dauerte es. bis ich mich 

bine i ^ Man wird es verstehen, daß ich 

ru 0r( S mc * ,r verspürte, mit dem Apparat von Ort 
mir nichi* 'Y‘ n<dern; ’ c h gab das Geschäft auf, zumal es 
die Kj_ _ r v * e f eingebracht hatte. Ganz wollte ich 
mich im^'^ “** ra P kie a ^ er doch nicht verlassen, da ich 

wohnt hatt***** ** kr a " ** as ''“Hühren von Bildern gc- 

11 'kmsU. r •' n e ‘ nein Schausteller in der Wermontstraat 
1C E diese rU ' m C '" *J a h r esvertrag angeboten wurde, nahm 
flacht 1 an ^^hentags war das Theater sehr schlecht 
und e s w r > ! Z ^ es geringen Eintrittspreises von 10 Cent, 
tags war Urti f- kauin die Unkosten gedeckt, aber Sonn- 
^ "rstellnnö^- ”* r .. m,ck eine aufreibende Arbeit, denn die 
11 Uhr * Cn wa * lr,en von vormittags 11 Uhr bis abends 

ktrs feil t n n ^ Hl ? ckenf>ausen mußte ich mir selbst mein Gas 
'Wen n. | U . ** en Gassack füllen, der nachher zwischen 
Ustet ** * c geklemmt um) rr.ii r.^;Ai„n ko. 


i ** W Urde w T u scn weren oe 

rstej e oiacn einigen Wochen wurde mir nun ein 

" aler «ehm J ® e ™ enl bei dem ersten Amsterdamer Film- 
en acs Herrn A. Nöggerath zuteil. Ich sollte 


hauptsächlich Reiseaufnahmen machen: und in der fre ; en 
/eit gab ich abends im „Reichshallentheatei die Bilder 
in der SchlußvoiStellung. Meinen Vertrag mit dem Schau 
steiler halte ich auf gütlichem Wege gelösi, und mein 
alter Vorlührungsapparat wanderte nun für immer in die 
Rumpelkammer. 

Ende des Jahres 1899 besuchte uns Herr Jules Green- 
baum. der nach Amsterdam 
gekommen war. um seinen 
ersten Aufnahme-Apparat 
zu kaufen, und auf dessen 
Wunsch sollte ich für einen 
Monat „leihweise" nach 
Berlin mitkommen, um ihn 
in die Geheimnisse der 
Kinematographie einzuwei¬ 
hen. Di ch Herr Grecnhaum 
ließ mith nicht wieder nach 
Amsterdam zurück. Anfang 
1900 fuhr ich für Green- 
baum nac.i Breslau, um in 
„I.icbichs Etablissement 
aufzutr-.-ien. Dort hatte ich 
die Aufgabe, bei jeder pas¬ 
senden Gelegenheit Auf¬ 
nahmen zu machen und als 
vorletzte Nummer des Pro¬ 
gramms vorzuführen. Ein 
Jahr später war ich in 
Wien, in Ronachers Eta¬ 
blissement. blieb dort ein 
Jahr und hatte ebenfalls 
die Verpflichtung, jede 
Woche in Wien eine Auf¬ 
nahme zu machen. Diese 
Vorführungen waren also 
der Ursprung der noch 
heute bestehenden Wochen¬ 
schau. Die Bilder behan¬ 
delten zum größten Teil lo¬ 
kale Ereignisse, denn Reisen 
waren wegen der damit verbundenen Spesen nur in ganz 
beschränktem Maße möglich. Hin und wieder gelang es 
natürlich auch. Aufnahmen aus anderen Städten zu er¬ 
halten, aber das geschah nicht eben häufig, denn die Filme 
waren Eigentum des betreffenden Etablissements, in dem 
sie vorgeführt wurden. Auf den Gedenken, sic zu ver¬ 
leihen. kam niemand. Im Gegenteil wurde das Monopol 
auf den Bildstreifen eifersüchtig gehütet. Freilich waren 
die Herstellungskosten sehr niedrig, und jedes Bild eines 
aktuellen Ereignisses bedeutete dem damals noch ganz und 
gar nicht verwöhnten Publikum eine Sensation. 

Ein Jahr später rief mich mein Chef nach Berlin. Er 
hatte mit seinem Bruder die Bioscop gegründet, und nun 
richteten wir uns Friedrich- Ecke Karlstraße eine kleine 
Filmfabrik ein. Mit der Kamera war ich abermals viel 
auf Reisen, von 1903 jedes Jahr einige Wochen auf einem 
Linienschiff. Zuerst auf Linienschiff „Wittelsbach", ein 
Jahr später auf „Bremen" und „Braunschweig“, bei den 
deutschen Flottenmanövern tätig, unter Leitung des Ge¬ 
heimrats Sturz, Vorsitzenden des Flottenvereins, und wur¬ 
den später meine sämtlichen Aufnahmen am 23. Februar 
1905, nachdem der Marstall extra dazu e : ngerichtet 
wurde, für den Deutschen Kaiser und großen Hofstaat 
vorgeführt. 
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Anfangs 1907 wurde mir der Auftrag erteilt, nach 
Afrika zu fahren, um dort für folgende Gesellschaften 
Aufnahmen zu machen: Deutsche Bioscop-Gesellschaft, 
Lenz & Co., Eisertl-ahnbau. Kolonial-Gesellschaft. 
Deutscher Flottenverein. Nachdem ich nun für die Tro¬ 
pen ausgerüstet war, und meine 20 kleinen Blechkoffer, 
welche mit verschiedenem Kamera- und Filmmaterial 
verpackt waren (letzteres wurde vorher in doppelten 
Blechbüchsen eingelötet), sollte meine Reise beginnen, 
und mein Chef, Herr - ules Greenbaum. gab noch eine 
kleine Abschiedsfeier, und am folgenden Tage dampfte 
ich mit dem Schiff „Adolf Woermann" von Hamburg ab. 
Wegen der großen Unkosten mußte ich die Reise allein 
antreten im strengen Winter, und bei meiner Abreise von 
Hamburg war es sehr kalt. Aber schon einige Tage 
später, als wir die Kanarischen Inseln passierten, stei¬ 
gerte sich die Hitze mit iedcm Tage. Des Nachts war es 
nicht mehr in den Kabinen auszuhalten, so daß wir oben 
auf Deck schliefen. 

Für filmische Expeditionen gab es damals noch keine 
Vorbilder und keine Erfahrungen. Jeder mußte sehen, 
wie er selbst fertig wurde, und seine Vorbereitungen nach 
den Erfahrungen tieften, die er in anderen Klimaten unter 
völlig anderen Verhältnissen gesammelt hatte. Der Be¬ 
griff „Tropenkinematographie", der heute wissenschaft¬ 
lich umschrieben und sowohl in den Rohfilmfabriken als 
auch bei den Apparatebauern zur Erfindung eigenen 
Tropenmaterials geführt hat, existierte damals noch 
nicht. So bestand denn meine Ausrüstung aus Material, 
das mir in jahrelanger Arbeit vertraut war. 

Da die deutschen Erfindungen damals noch nicht ienc 
Vollendung erreicht hatten, die ihnen heute auf dem Ge¬ 
biet der Kinematographie eignet, mußte ich bei den Auf¬ 
nahmen von 1903 aut dem Linienschiff „Wiltelsbach" 
einen Warwick-Apparat benutzen. Nach Afrika nahm 
ich Urban- und Warwick-Apparate mit, die sich in den 
inzwischen verflossenen vier Jahren erheblich verbessert 
hatten. Der Rohfiim kam von Kodak, der gegenüber 
dem damals viel gebrauchten Pathe-Material den Vorzug 
größeren Silbergehalts besaß. Ich nahm die für damalige 
Zeit große Menge von 10 000 Metern mit. Denn damals 
war es noch üblich, alles gedrehte Material nach Mög¬ 
lichkeit zu verwenden. Eine Spielfilmszene etwa mußte 
gleich beim erstenmal sitzen. Wiederholte man sie 


wirklich, so blieb der Krach über die Mater 
düng nicht aus. 

Ich habe in Afrika nur für mich kleine S 
wickelt. Zur Entwicklung des ganzen Filii 
mir an der Einrichtung. Ich bin aber auch 
es mit den damaligen Einrichtungen nu 
haben, denn mir wäre wohl das meiste 
dorben. Ich kam in Gegenden, in denen 
nügend Wasser gab. An anderen Orten e 
wegen seiner Beschaffenheit nicht, und ni: 
richtig temperiert. Es gehört dazu ein Aul 
Kopieranstalt wie es die letzten amerik.i 
expeditionen mit sich führten. 

Meine Negative wurden hinterher in Dcu 
wickelt. Dabei zeigte sich, was man heul 
aussagen kann, damals aber noch nicht wui 
lieh die letzten 4000 etwas verschleiert w. 
geringen Ansprüchen, die vor 20 Jahren pt 
an das Filmband gestellt wurden, fand man 
brauchbar, w'ährend heute vermutlich andv 
dacht werden würde. Die zuerst abgesanc 
ter waren guterhalten in Berlin angekomu 
sie wie auf der Hinreise in doppelte Bl 
verpackt und sorgfältig verlötet. Die letzt: 
waren jedoch nicht mehr zu verarbeiten 
war durch die Tropenhitze, der sie ach’ 
gesetzt gewesen, geschmolzen, und s * sine! • 
einmal mehr belichtet worden. 

Ich hatte bereits unterwegs mit der. Au 
gönnen, da damals jedes B-.ld aus der Freu 
Sensation bedeutete. Später machte ich du 
ramaaufnahmen von der Insel Madeira und 
Palmas. Nach 28 Tagen erreichten w 
Hier gab es nun für mich reichlich viel . 
gerade zur Zeit des Herero- und Hottent- t 
und in der Nähe von „üderitzbucht bei;- 
fangenenlager Da ich von dem Gornn 
fehlungsschreiben hatte, so wurde mir \ 
truppe das größte Entgegenkommen gc.u 
nähme kleiner Strecken waren die Eisen 
Bau begriffen, daher mußte der Transp> 
gespann oder Maulese! und Kamel au>u 
und da es dort selten eine gebaute Straß: 
das Reisen sehr beschwerlich. 


ichlte es 

n.vhl ge- 
tc cs Sick 



daP näm- 
Rci den 

■her ncch 
.irüber ge- 
5000 Me 
Ich hatte 
.^hachleln 
000 Meier 
,e Schtchl 



hm» n he- 
noch eine 
-len Pan.v 
Stadt Ia* 
eritzbochl- 


.ufstandes. 

n die Ge- 
cin Erop- 
r Schutz 
Mit Au>- 
.. noch i« 

, Orhsen- 
I »erden. 






VM BMW IWI 

HNAMI6EN SCHAUSPIEL 1 


-HERMANN SUDERMANN 


IN PEP HAUPTROLLE'. 


LOTTE NEUMANN 


VERLEIH FÜR 
D E UTSCH LAND 



VERTRIEB FÜR 


OESTERREICH • UNGARN ♦ TSCHECHOSLOWAKEI- 
3UG0SLAVIEN ♦ POLEN ♦ HOLLAND • RANDSTAA- 
- TEN • RUMÄNIEN - BULGARIEN ♦ GRIECHENLAND-TüRICEl 


UNIVERSUM-FILM-AKT-GES. 

4Ult übrigen Länder der Wett: Soäete Oaumont -inetro-GoU'd" 


FABRIKAT.' 



HERMES FILM 
G • M - B • H 


BERLIN SW48 
Friedrich ft. 250 









Kincmatograpf) 


Seite 15 



Denn der dankbare Pariser entdeckt in dem 
musikalischer Clown den großen Künstler. 

ihn mH nach Paris, wo Joe zur Berühmtheit 
wird. Daisy war scho-i vor der endgültigen 
Übersiedlung seine u ~rau geworden, und er 
hätte sehr glücklich werden können, wäre 
Daisy nicht dur;h den Schneider in 
leichtsinnige Kre.se geschleppt worden 
So endet das Schicksal der beiden tra¬ 
gisch. Daisy verpaßt den Augenblick. 
Joes Verzeihung zu erlangen und dieser 
kehrt an die Ai sgangsstatte seines Ruh¬ 
mes, an den Wanderzirkus zurück, wo 
er den Tod seines Rivalen erlebt, der 
ihm sein Glück raubte. — Der Film 
ist von dem berühmten Regisseur Sand 
berg im Stile der gediegenen Nordisk- 
Filme gedreht worden. Karina Bell, 
sonst Partnerin von Tolnäs, findet 
sich auch mit dem Zirkusleben ge- 
ab und kann in diesem 
Milieu ihrem gesunden Humor die 
Zügel schießen lassen. In 
manchen Szenen erschien sie 
vorteilhaft ge- 


der durch das Lied ..Wenn 
lern Sohne auf den Bummel 
anzen Welt zur berühmtheit 


ii am Erfolg Lilliai 
mlich auftrat und 


9 dBtm&frifeot* 


Fabrikat: Eichberg-Film 

Verleih: Ula-Leih 

Regie : Richard Eichberg 

Hauptrollen: Lillian Harvey, W’illv Fritsch 

l-änge: 2439 Meter |6 Akte) 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Mr, 

gen vor- 

Susanne 

Erfolg d 


hier und da das Ende des Operettenfilms prophezeit. 

zeigt sich ietzt. daß man mit solchen Behauptun- 
htig sein muß. denn die Verfilmung der keuschen 
>n Hans Sturm bearbeitet und von Richard Eichberg 
stellt einen ausgesprochenen großen 
- Das liegt einmal an der Hand- 
recht lustig und ausgelassen ist, die 


"7 wei große no'dischc Künstler bemühen sich um diesen 
Nordiskfilm. Gösta Ekman und Karina Bell, die auch bei 
unserem Kinopublikum sehr geschätzt sind. Man hat in 
Kopenhagen auf ein Milieu zurackge griffen, das seit den 
Kindertagen des Films belieft ist, auf den Zirkus, 
dessen bunte Wett romantische Erlebnisse her’, orbringt. 
— Gösta Ekman ist der Unzzndc Tor. der Batazzo. 
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io einem Wunder- 
Zirkus, in dem Wera Wilh.lm Oi.t.rl. i. „D, 

als Schlangen tänze- 

rin auftritt — Wladimir, dem Zweiiel an der Behauptung Weras. 
daß sie Boris' Geliebte gewesen sei, auitaueben, sucht die 
Verschollene in Verschwörerkreisen und kommt dabei einem 
geplanten Attentat auf den Gouverneur und dessen Tochter 
auf die Spur. Er vereitelt das Attentat; die Gouverneurs¬ 
tochter liebt ihren Retter, er aber sucht seine geliebte Wera. 

Diese ist von dem Zirkusdirektor, auf dessen Verkupplungs¬ 
pläne sie nicht einging, als angebliche Nihilistin an die Polizei 
ausgeliefert worden, sie wird standrechtlich zum Tode ver¬ 
urteilt. Im letzten Augenblick gelingt cs Wladimir, der die 
Begnadigung erwirkte, die Exekution zu verhindern. 

Mario Bonard ist ein Regisseur von Geschmack und großem 
Können. — Er verstand die stark romanhaften Dinge zu leben¬ 
diger Handlung zu formen. — Ausgezeichnet die Darstellung: 
Die schöne Marcella Albani (Wera), Gaidarow, dem allerdings 
in dramatischen Ausbrüchen Grenzen gesetzt sind, Dieterle 
als gutherziger Kosak ganz prächtig, Kampers als Genosse der 
Flucht stark und echt (er wird bald in erster Reihe stehen). 
Mierendorff. Ralph. Schamberg. Picha. Harbacher. an allen war 
der gute Einfluß der Regie zu bemerken. 


Nägel'' ist. Blasi nun nimmt die Mode, in ihrer ■*' ^ 

wall und wird so der Vater ihres Kindes. Mod. - sl n “ ( p 
'.erfolgte Unschuld, von der er sich abwendet, d> • ^ 

lieber noch als mit den Frauen mit seiner Büch'. * >oB1 
Schluß ereilt ihn dann auch die Strafe, denn ei 
Felsen, während Modei ihren Friedl schließlich d ,1<;n e ^ 
Die spannende Liebesgeschichte ist mit einer r - ^ 

spannenden Jagdgeschichte verwoben, wie man 'Llaltif* 

deutschen Film noch nicht sah. Franz Seitz hat •»' r jjhtit 
Arbeit geleistet. Seine Gebirgsaufnahmen sind - " «'irk** 1 ** 
und verraten den sicheren Blick für das bildi 
Den Höhepunkt der Aufnahmetechnik bildet der • 
Wilderer auf dem von den Jägern verfolgten Floß ' ^ 
bei besonders geglückten Gebirgsszenen spontaner ^ rtlB i 
Die Besetzung mit Grete Reinwald. Dieterle. Camper*-• 
verriet die sichere Hand des Regisseurs. < 'feie K ^ »e 
lieb und nett anzusehen und als schlichte S cnn . c ". 1, b»ö* f 
Platze. Sehr frisch Dieterle. Kampers schauspie . ’ 


ario Bonard und Leo Birinski haben ein Drehbuch ge¬ 
schrieben, das geschickt auf Pub'ikumswirksamkeit ge¬ 
stellt ist und das von A bis Z spannend ist. 

Die sehr bewegte Handlung spielt in dem Rußland der Vor- 
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Fabrikat : Münchener Lichtspicl-Kun 

Verleih: Bayerische FilmG.m.b.H. 

Regie : Lau Lauritzen 

Hauptrollen: Pat und Patachon 
Länge : 2890 Meter (8 Akte) 

l ! raufführ:ing: Kmelka-Palas! 


Fabrikat: Paramount-Film 

Verleih: Parufamet 

Regie: Sam Taylot 

Hauptrollen: Harold Lloyd 
Länge: 21 -«8 Meter (7 A 

Uraufführung: Gloria-Palast 


d da die Darsteller Pat und Patachon. heute wohl 
vbtesten Lustspiclstars im deutschen Kinowald, 
vorausgeschickt werden, damit die Auffassung, die 
- Stück im ganzen haben, richtig verstanden wird 
n die Verfilmung durch die Palladium für verfehlt 
us dem Grunde, weil man mit Pat und Patachon 
inc der Weltliteratur inszenieren soll, 
n beliebten und anerkannten dänischen Darstclier 
ine abgestcmpcltc Marke. Sie sind in ihrer Art 


ei Harold Lloyd lacht das Publikum, bis es nicl t mehr kann, 
lacht, wenigstens von der Hälfte ab bis zum Schluß, bei dem 
ihn die in atemberaubendem Tempo lagenden letzten 200 Meter 
stets für die Breite des Flingangs entschädigen. Nach diesem 
Rezept sind alle Lloydfilme angefertigt, also auch dieser, der 
Harold als Studen cn zeigt. Amerikanisches Studentenleben 
ist kein Alt-Hsidelberg-Idvll. sondern eine Angelegenheit, 
die uns manchmal reichlich merkwürdig anmutet. Aber wie 
deutsche Studenten ia schließlich auch noch mehr zu tun 
haben, als auf der Kneipe zu silzer ode- sentimentale Lieder 
zu singen, so wird der amerikanische Student seine Zeit nicht 
nur auf eien Sportplätzen verbringen 'X ic s eit jedoch die 
Sportbegeisterung bereits in Deutschland gediehen ist. beweist 
der große Erfolg dieses vollkommen .-uf den Sport und seine 
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Ktnemntograoft 


1030 


Fabrikat: 

F.P. S.-Film der Phoebus 

Fabrikat: 

Universal-Film 

Verleih: 

Phocbus-Film A.-G. 

Verleih: 

Orbis-Film A. G. 

Regie: 

G. W. Pabst 

Regie: 

Sven Gade 

Hauptrollen: 

Lily Damita Krauß 

Hauptrollen: 

Virginia Valli. Eugen nen 

Länge: 

ca. 2800 Meter (7 Akte) 

Länge: 

1938 Meter (7 Akte| 

Uraufführung 

Capitol 

Uraufführung: 

Oswald-Lichtspiele 



ic Phoebus bringt il re Produktion in diesem Jahr an¬ 
scheinend grundsätzlich zu wohltätigem Zweck heraus. 
Wenigstens ihre Premieien. So war der Ertrag des ersten 
Abends im Reichsverband der deutschen Presse und seinen 
Wohlfahrtskassen gewidnet. 

Man zeigte den F. P. S.-Film mit Lilv Damita und Werner 
Kiauß. der von Willy Haas stammt. Was im Manuskript ge¬ 
liefert wurde, war saubere Publikumsarbeit. Wohl versehen 
mit all den Mitteln, die nun einmal im Film seit langer Zeit 
gut und wirksam sind. Wir erleben die Geschichte der Calixla 
Nepallek. der Tochter des Hofmobiliardirektors, die sich in 
Eugen Lewis verliebt. Der 
Vater will von dieser Ehe 
nichts wissen. Ein dum¬ 
mer Zufall bringt Eugen 
in den Verdacht der Un¬ 
treue. und schließlich ver¬ 
lobt sich Calixta mit einem 

Natürlich klärt sich die 
ganze Sache auf. es kommt 
zu einem Duell, kommt 
beinahe zur Heirat, aber 
schließlich doch zu einer 
Vereinigung des iungen 

Drum herum spielt eine 
ehemalige Opernsängerin, 
eine Ballettänzerin, eine 
große Automcbilfabrik. Pa¬ 
riser Nachtlokale, ein paar 
historische Reminiszenzen, 
alles Dinge, die zusammen¬ 
genommen natürlich ihre 
Wirkung nicht verfehlen. 

Unter den Darstellern 
ragen Lily Damita und 
Werner Krauß hervor. Da¬ 
neben sieht man Arthur 
Retzbach-Erasimy und zwei 
hübsche Frauen, nämlich 
Erna Morena und Maria 
Paudler. 

Besonders bemerkens¬ 
wert die Photographie von 
Guido Seber. Kurt Oertel 
und W. Lach, wobei zu 
bemerken ist, daß die ge¬ 
radezu vorbildlichen Pari¬ 
ser Aufnahmen anschei¬ 
nend von Seber stammen, 
dessen Leistungen, wie sie 
hier in diesem Film gezeigt 
sind, kaum mehr zu über¬ 
bieten sind. 

Schmidt-Gentner hat den 
Film musikalisch illustriert, 
er findet auch auf seinem 
Gebiet genügend Pointen, 
um die Wirkung des Films 
zu steigern. 

Bei der Nachtvorstel¬ 
lung gab es lauten Beifall. 

Die Hauptdarsteller konn¬ 
ten sich dankend vor dem 
ausgewählten Publikum 
verneigen. LILY DAMITA ia „M.n 


ieses amerikanische Schauspiel aus dem mod« 
leben is. von Sven Gade, der aus europ 
bezirken kommt, so inszeniert, daß es nicht r an! die 
amerikanische Mentalität zugeschnitten erschein 

Es ist an sich eine einfache Familiengeschu die. weil 
derartige Stoffe beim Publikum beliebt sind, ihre kung m 
verfehlt 

Es ist der ewige Konflikt zwischen alt und zwischt» 

Tiadition und modernem Geist. 

Da ist eine energische alte Dame, Augusta K 
strenges Regiment in ihren großen Eisenwerken ihr Neff« 

Roll soll in.- Erbe «s 

Die alte Da meint na¬ 
türlich, dal! der tunt* 

Mann sein 1 ■ '«> *® «*• 
richten soll. • sie es sich 

ausgedacht Sn hat »« 

ihm auch st i die Fra» 
bestimmt, dt« er heirate» 
soll. Aber d .ung« H" 1 

will sein I.c 1 cinrichl«. 

wie er es s denkt. & 

heiratet eine bsehe 
Dame, die ihr refällt M*» 
kann sich nken. dab 
Frederick i icngeFraa 

bei der eige nn.gen alt«» 
Dame kt. • leidi««» 
Stand hat 

Wo sie k • tn. Oxkt dw 

geheiratete. Nichte etwas 
am Zeug. gelingt 

auch rieht die btid«» 
iungen Leu.che« ***** 
anderzubnr. 

Aber pl hch nt«“'' 
sich der Verehrer, der ** 
nicht mit «hen kan* 

daß die sc! c Freden«*» 

unschuldige - . 

soll. Der ierr **'* 1 
verfolgte junge Fr 
Erbin ein. ittd s° * 
in der Fabrik er* 
und den Trumpf * 
len, daß sie iic *“ J 
gebende "aiori* 
Werkes besitzt- 


Augusta gu: 

gibt cs zum Schl«» 


alte Dame d „ 

Pferdegesp-vir. 

in Amerika roch? « 

mtft. in 

jungen“* Eheleuten 

wird. c-derid* 

Die schone ^ 
wird von \irgt« e,- 

und wirkungsvoll 

Ihr Partner ^ 

O Brien. der den ’ ^ 
Ehemann fn«* 

,r Liebe" wandt darstel» 



intingentierung. 
e unsere Leser ja wis- 
'icht einig über die Formel, 
zi-norganisatior- wird sich jetzt 
ausführlichen Eingabe an die 
ien Stellen der Regierung wen- 
ic einzelnen Wünsche der ver- 
n Verbände schriftlich nieder- 

1 um eine mündliche Bespre- 
en. in der die einzelnen Grup- 
inheit haben, der Regierung 
mgnahme persönlich zu er- 


nOrganisation vergleicht sich. 

ag nachmittag sind nun die 
Einigungsverhandlungen in 
gen heit Weiner Spitzcnorga- 
geschlossen worden. Es sind 
Erklärungen ausgelauscht 
e bis RedaktinnsschluB noch 

esse der Industrie kann man 
!tigc Beilegung dieses Streits 


soweit wir informiert sind, 
betont. daB man der Ehre und 
ücn der Spitzenorganisation 
' ersitzenden in keiner Weise 
eten wollte. 

imen auf die Angelegenheit 
■I zuruck, falls der Wortlaut 
i gesagt, im Augenblick noch 
"nt ist. es notwendig macht. 


Erle ’ erungen für den BuBtag. 

Den j nuhungen der beiden Vor- 
*'tzendc-,i des Reichsverbandes, nämlich 
®*T Her- Schiller und Guttmann. ist es 
teinngei -ei den zuständigen Stellen 
nü-U» US on - Haß am B u D ta Ö generell 
PjJ hl sogenannte volksbildendc 

«**•'ern auch künstlerisch wert- 
"*•« rü: gegeben werden dürfen. 
ViwSl «um Beispiel wird auch die 
j u , n des „Faust" möglich gemacht. 
,, n * cl n bisher geltenden Verfügun- 
»m > ißiag nicht hätte vorgeführt 
**rden dürfen. 


Helen« VoB gestorben. 


schließlich in F 
gut informiert« 

Jetzt klart sich die Angelegenheit in 
einer recht interessanten Weise auf. 

Der Zwischenfall, um den es sich han¬ 
delt. liegt erstens drei bis vier Jahre 



zurück und war in Wirklichkeit nichts 
als eine kleiie Auseinandersetzung zwi¬ 
schen einem Polizeisekretär und einem 
Unlerbeamtei der Vergnügungssteuer¬ 
stelle. der über die Befugnisse nicht 
genau orientiert war. 

Eine Intervention oder ein Kompe¬ 
tenzstreit hat nie slattgcfunden. 

Die Sache ist neulich einmal von einem 
der Beteiligten am Biertisch erzählt 
worden und taucht nun als große Sen¬ 
sation wieder auf. 


ten die deutschen Verleiher zu einer 
großen Tagung in der Handelskammer zu 
Berlin zusammen. 

Morgens um cif Uhr findet eine große 
Aussprache über schwebende Dinge 
statt, zu der auch Nichtmitglieder Zu¬ 
tritt haben. Wilhelm Graf, der erste 
Vorsitzende, wird anläßlich des zehnjähri¬ 
gen Bestehens eine bedeutsame An¬ 
sprache halten Man wird sich dann über 
die Wirtschaftslage, insbesondere über 
Einfuhr und Kontingent unterhalten 

Nachmittag- um wer Uhr findet die 
vierzehnte außerordentliche Generalver¬ 
sammlung statt, wobei es sich um Zu- 
wah! zum Zentralvarstand. um Statuten¬ 
änderung und un sonstige Formalien 
Handeln wird. Man darf annehmen, daß 
diese Tagung gtr.de im gegenwärtigen 
Augenblick unttr Umständen zu Ent¬ 
schlüssen von weit tragendst er Bedeutung 
kommt. 

* 

Der Kristall-Palast. 

Draußen in der Badstraßc ist am 
Donnerstag der Kristall-Palast eröffnet 
worden. Das neue Lichtspielhaus un - 
faßt etwa tausend Sitzplätze, entspricht 
allen Anforderungen, die man an ein 
modernes Kinnthcuter stellen kann, als 
da sind: indirekte Beleuchtung, ge¬ 
trennte Ein- und Ausgänge. 

Neben der üblichen Heizung gibt cs 
auch eine Frischluftanlage für den Som¬ 
mer. Die Bühne ist natürlich für artisti¬ 
sche Vorführungen eingerichtet, die Vor- 
fühnmgsapparalc zeigen die neuesten 
Verbesserungen, genau so wie die Re- 
klamcbclcuchtunv;. Für den Namen des i 
Theaters an der Vorderfront sind über 
tausend Lampen benutzt worden. Der 
Betrieb wird von der „Bega" Film- und 
Bühnenschau G. m. b. H., Berlin W 9. 
betrieben. Der Neubau wurde nach 
Plänen des Architekten Wilhelm Kratz 
erbaut. 

Bei der Eröffnung sah man den Stu¬ 
denten von Prag'. hörte Hanns Heinz 
Ewers persönlich, und begrüßte \gne' 
Eslerhazv und den Regisseur Henrik 
Galeen. die Irer ebenso wie an anderen 
•Stellen sich davon überzeugen konnten 
daß ihr Werk den ungeteilten Beifall 
der großen Masse findet. 

♦ 

Elysium- Lichtspiele. 

Ein schönes Lichtsoielhaus ist es. das 
“- U uer A)lee Ec r - - 

























Murnau will keine Titel. 

Herr Murnau muß nrch Ansicht des 
Pressechefs der Fox niadestens |ede 
Woche einmal Weisheits.prüche über den 
Film von sich geben. 

Zuletzt hat er über dei Film ohne Titel 
gesprochen. Das ist ar sich nicht neu. 
aber es ist interessant zu hören, daß 
Murnau in der „Reise rach Tilsit" auf 
jeden Titel verzichten will. 


Neues Kino in Ahenburg. 

Der Besitzer des Biop ion-Theatcrs in 
Halle und Mitinhaber der Kammerlicht¬ 
spiele in Kottbus hat in Altenburg, Thü¬ 
ringen. ein großes Grundstück in guter 
I.age erworben, auf dem er ein modernes 
Lichtspielhaus mit ca. 10)0 Plätzen er¬ 
richtet. Die Vorarbeiten Taben begonnen, 
die Eröffnung soll am 1. März 1927 er¬ 
folgen. Das Gebäude wr-.rd auch eine 
Kleinkunstbühne enthalten. 

Das Unternehmen wird vom Publikum 
sehr begrüßt, da die alte ehemalige Resi¬ 
denzstadt solche modernen Etablissements 
noch nicht besitzt. 


Jupiter zieht um. 

Die Firma Jupiter in Frankfurt a. Main, 
die Herstellerin der bekannten Auf¬ 
nahmelampen. wird in aller Kürze ihre 
Verkaufsräume verlegen. Von der Biau- 
bachsiraße zieht sie nach der Kaiser¬ 
straße in einen ganz modernen Laden, 
der dem Hotel Frankfurter Hof gegen¬ 
überliegt. 


Dina. nicht Grete. 

Der Kinematograph brachte in seiner 
vorigen Nummer ein Bild aus dem neuen 
S'.ernheimfilm „Die Waise von Lowood”. 
die Filmschauspielerin Diercks darstel¬ 
lend. Wie wir hören, führt die Künst¬ 
lerin den Vornamen Dina und heißt nicht, 
wie irrtümlich vermerkt Grete. 


Neue Lichtspieltheater im Süddeutschen 
Bezirk. 

In Geisenheim a. Rhein sowie in 
Oestrich-Winkel a. Rhein werden dieser 
Tage zwei neue Lichtspieltheater er¬ 
öffnet. Die Einrichtung stammt von der 


Firma Kinotechnik Bangel & Co. in 
Frankfurt a. Main. Aber auch in Frank¬ 
furt selbst ist eine Neueröffnung zu ver¬ 
buchen, die noch im Laufe des Monats 
November stattfinden dürfte. Es han¬ 
delt sich um ein großes Theater in der 
Langestraße, an dem seit Monaten ge¬ 
baut wird. 


Ein Film der Hamburg-Amcrika-Linic. 

Schiffahrtsgesellschaften, die zur Reise 
oder Auswanderung in ferne Länder ver¬ 
locken wollen, haben im Film den besten 
Bundesgenossen, denn klarer als das 
Wort und beweglicher als die Fhoto- 
graphie redet seine Sprache, die in allen 
Kreisen des Volkes verstanden wird. 
Die Hamburg-Ame.-ika-Linie hat einen 
Film „Amerika, das Land der unbe- 
gtenzten Möglichkeiten" hersteilen las¬ 
sen, der eine erstaunliche Filmleislung 
bedeutet. Er unterrichtet nicht nur über 
die großen Städte, über New York. Neu- 
Orleans, San Francisco usw., er über¬ 
mittelt nicht nur instruktive Bildaus¬ 
schnitte, sondern ist darüber hinaus, in 
der klaren Darlegung der wirtschaftlich- 
technischen Seite des amerikanischen 
Lebens anregend und belehrend. Doch 
als sein größter Vorzug muß es be¬ 
zeichnet werden, daß er niemals lehrhaft 
und langweilig ist, sondern im Gegenteil 
ganz trockene Dinge interessant zu 
machen weiß. Diesem technisch aus¬ 
gezeichnet gemachten verbildlich ge¬ 
schnittenen Film, den die „Kammerlicht- 
spieie“ in einer Nachmittagsvorstellung 
zeigten, ist weiteste Verbreitung zu 
wünschen. 


Ein Eiiel-Film. 

Der zweiteilige Film, den die Deulig 
anläßlich des Baues des Nürburg-Ringes 
hergestellt hat, ist außerordentlich gut 
gelungen, und man darf wünschen, daß 
er seinen Zweck, für die als Reiscgebict 
noch viel zu sehr vernachlässigte Eifel 
zu werben, in weitem Maße erfüllen 

Der Nürburg-Ring wird eine herrliche, 
dreißig Kilometer lange Autostraße in 
der Hohen Eifel, die mit ihren Kurven, 
700 Meter Höhenunterschied und einer 
27prozentigen Steigung für Bergrennen 
allen Anforderu gen entsprechen wird, 
die man an eine moderne Autostraße 


stellen kann. Sehr instrukt die Bilder 
von dem Bau der Strecke. ierrlich die 
Aufnahmen, die uns Lan chaft und 
Menschen der Eifel zeigen Geheimnis¬ 
volle von Spukstimmung um ehte Main 
das wundervoll gelegene ' .ria Laadi 
die malerischen Eifelorte V nderscheid. 
Daun, Eisenschmitt. Dann ic schönen 
Gegenden, die Zufahrtsstra r. von Mo- 
sei, Rhein und Ahr. 

Das Musterbeispiel ein. deutschen 
Landschaftsfilms. 


Vorsicht! Fümachw J.cr! 

Aus Frankfurt wrurde her. • von einer 
Schwindelgesellschaft beric’ t. die unter 
der Firma Ekafilm die St it Bamberg 
und eine ganze Anzahl rtiger Ge¬ 
schäftsleute hineingelegt ha: Fs soll he: 
dieser Gelegenheit daran nnert ver- 
den, daß ein ähnliches weifelbiites 
Unternehmen vor mehrt- Monaten 
auch Frankfurter Gesch »leute w 
brandschatzen suchte, und ir auf eine 
sehr energische Intervent) der Film- 
fachprcsse war es zurück, uhren. dall 
der Schwindel bereits im im erstickt 
werden konnte. Da di ßamherfer 
Schwindler sich auf freiem ß Minden 
sollen und zu erwarten ist .0 sie auch 
an anderen Orten Gastspl. . ru insze¬ 
nieren gedenken, empfehlt »ir sint- 
lichen Lichtspiel'.heaterbev • undVer- 
leibe-n, die Augen offer üten. um 
bei Auftreten unbekannter ' innen, d« 
sogenannte Städtefi'.me z rehen v<w 
geben die Ortspoiizei so. zu benach¬ 
richtigen. Es liegt im In'. ■>«* “er ‘"j 
dustrie, daß derartigen Aul »eitern und 
Betrügern überall das Wass. ibgegraben 


Er ist für Deutscl 
Der amerikanische F 
Richard Barthelmeß ist ir 
Woche in London eingeti 
eine Reise durch Europa m 
Fiimverhältnisse in unsere 
dieren. In einem lnterv 
die englischen Filme erreic 
der amerikanischen nicht 
Filme erreichten seiner An 
amerikanische Fabrikat 
Teil in ihrer künstlerisch ■ 
tung noch besser. 


.eher und dm 

Krdteil stu- 
erklirt c- 
len die Hohe 

ij c deutschen 

icht nach da» 


Was ist los im Zirkus Beely? 

Eine Frage, sehr schwer zu beant¬ 
worten, wenn man bei Harry Picl 
draußen zur Aufnahme war. 

Da erheben sich im Atelier kompli¬ 
zierte Gerüste, werden Versenkungen 
einmal ganz hoch, dann ganz niedrig ge¬ 
baut. man turnt über eine hohe Leiter, 
stellt sich auf ein Gerüst, klettert lang¬ 
sam wieder zur Erde herab, weil einem 
die Sache etwas bänglich vorkommt, 
und sieht schließlich Hanni Weiße mit 
einer Schar entzückender Girls tanzen. 

Dieses Tanzen und die entzückende 
Frau scheint aber nicht die Hauptsache 
zu sein. Die spielt sich in den verschie¬ 
denen merkwürdigen Abteilungen ab. 
über die der Schleier des Trickgeheim¬ 
nisses liegt. Wir wollen ihn nicht lüt¬ 
ten. i-m die Freude bei der Aufführung 
selbst nicht zu stören. 

Und wieder Heidelberg. 

Mit der Stadt Heidelberg, wo Irgend 
jemand sein Herz verloren bat, soll 
die Sache nichts zu tun haben. 


Es ist aber, unter uns gesagt, dieselbe 
Stadt und auch die mit Recht so be¬ 
liebte laue Sommernacht. 

In einem Biergarten tummeln sich 
Girls und Studenten, es wird getanzt, 
gelacht und natürlich in einem Glas¬ 
haus auch gedreht. 

Gustav Althoff geht umher und zeigt 
mit erhobenen Armen, was das für eine 
Sache werden wird. Schüttger erzählt 
uns den Inhalt, aber wir flüchten aus 
dem Trubel und aus den wirklich groß 
angelegten und nett aufgemachten Auf¬ 
nahmen schleunigst ins Auto, das uns 
nach Berlin zurückführt. 


Die Villa im Tiergarten. 

Es ist Münchener Luft, die uns im 
Gruncwald-Atelier "mweht. 

Die Joe-Stöckel-Produktion. die die¬ 
sen Film für die Hirschel-Sofar her¬ 
stellt, will zeigen, daß sie auch die Sil¬ 
len und Gebräuche, die in Preußisch- 
Bcrlin herrschen. schildern kann. 
Man sieht an „Südländern** Joe Stöckel 


(Marcco), der die Haupti , sp 'u!ä^° 
Regisseur Franz Osten. * c * W 
Münz, Maria Minzenti. dv Archi 
Max Heilbrunner, der » nc h# *L 
Tanzbar erbaut hat. in de» II««« 
lewna au- erleuchteter 1 liehe 
Tanz gar anmutig exekutiert. 

In dem Film, der nach dem “ (> 
Artur Landsbergers ▼erfaßt ,J, ‘- 
weiter mit: Aud Egedc Ni»-cn. f( , 

zerin Else Krüger. Mar '«'« 

Lissi Arna. Hans Albers. C bar ty lD < 
Kayser, Siegfried Arno una 
Trautner. :-J t o8 

Joe Stöckel und Franz n 'ienj£» 
heißen Bemühens um da» der k*' - 
wollen dartun, daß sie auch m . . tfJ i 
teren Berliner Luft bestehen. I 
da recht entfalten können . ja 

Marcco. der starke Man^ *P 
dem Film den Einbrecher 
Frau Nissen seine geliebt. „gd 

Zu wünschen, daß »jf* 1 ' ^ ren , u»d 
Osten in Berlin gut •&&%***£** 
die „Villa im Tiergarten ein 
tcr und spannender Film » e 
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Ein neuer Baläzs-Filir. 

\ \ fie wir erfahren. arbeite' Bcla Baläzs 
” an einem neuen Drehbuch. Der Film 
soll ..Grand Hotel Excel: lor" heißen und 
ist für die Jakob-Karo -Film-G. m. b. H. 
bestimmt. Die Regie wird Dr. Johannes 
Guter übernehmen. 

Einen sehr guten und sehr würdigen 
Eindruck. 

L t eber den großen Marineiilm Emelka 
1 .Unsere Emden'' äußerte sich ein 
hoher Marineoffizier, der Gelegenheit 
hatte, den größten Teil der Schiffszenen. 
See-Gefechtsaufnahmen des Emdenfilir.s 
zu sehen, dahin, daß der Marineanteil des 
Emdenfilms einen sehr guten und sehr 
würdigen Eindruck mache und daß die 
Darstellungen der Taten bewunderungs¬ 
wert seien. Man darf also wohl dem 
Emdenfilm, der noch im November er¬ 
scheinen soll, mit den größten Erwartun¬ 
gen entgegensehen. 

Ufa-Filme in Indien. 

D ie Madan Theatres Limited in Cal- 
cutta erwarb von der Ufa 16 Filme, 
die im Laufe des nächsten Jahres in 
Britisch-fndien. Burma und Ceylon er¬ 
scheinen werden. Damit st die Einfüh¬ 
rung der Ufa-Mzrke n fernen Osten 
sichergestellt, da die Madan Theatres 
Ltd. in Indien allein über rund 100 
Theater verfügt. 

„Das edle Blut". 

|m unmittelbaren Anschluß an „Ledige 
* Töchter", den neuen Phoebus-F. P S-- 
Film, dessen Aufnahmen in diesen Tagen 
beendet werden, inszeniert Karl Bocse lür 
die Phoebus-Film-A.-G. ..Das edle Blut“. 
Die Filmbearbeitung der bekannten Wil- 
deubruchschcn Novelle stammt von Franz 
Rauch. 

„Derby"-Startl 

l'Verby", die neue May-Film-Produk- 
tion der Phoebus-Film-A.-G., wird 
am kommenden Montag, dem 15. Novem¬ 
ber 1926, im „Marmorhaus" zur Urauf¬ 
führung gelangen. Ein spannender Aus¬ 
schnitt aus dem Turfleber wurde von 
Max Reichmann auf die Leinwand ge¬ 
brach-.. Barbara von Anr.enkoff, Grete 
Mosheim. Henry Stuart. Franz Lingner 
und Otto Wallburg sind in den Haupt¬ 
rollen beschäftigt. 

„Ben Hur" — JubUäum in Stuttgart. 

I n festlichem Rahmen fand dieser Tage 
in Stuttgart die 50. Aufführung des 
Metro-Gold wyn-Mayer-Films „Ben Hur" 
statt. Sie wurde mit der Rienzi-Ouver- 
lure eingeleitet. Die ungeschwächtc Zug¬ 
kraft. die das gewaltige Werk auf das 
Publikum ausübl. veranlaßte die Thealer- 
leitung. es auch weiterhin noch auf dem 
Spielplan zu belassen. 

Wieder ein Terra-EHolg. 

D er Terra-Film ..Ballettmädels", der vor 
einigen Tagen seine Uraufführung er¬ 
lebte. hat bei Presse und Publikum einen 
großen Erfolg errungen. Alles beeilt sich, 
diesen Film, der in allen Zeitungen und 
Zeitschriften so lobend erwähnt wurde, 
anzusehen, und der Primus-Palast ist täg¬ 
lich ausverkauft. Berlin hat eine neue 
Sensation.Ballettmädels. 


„Das Rätsel der Schöpfung". 

TAk deutsche Bearbeitung des neuen 
U Ama-Monumcntalfilms „Das F.ätscl 
der Schöpfung", die Entstehung der 
Erde, das Werden des Menschen, ein 
Kulturdokument in 5 Kapiteln über¬ 
nahmen Alexander Alexander und Justin 
Roscnfeld. 


Fox titelt aui eigene Art. 

I m ersten Film der Fox-Europa-Pro- 
duktion , K 13513 Die Abenteuer eines 
Zehnmarkscheines" erregten die Tilel- 
schriften Aufsehen. Sic waren handge¬ 
schrieben. und jeder der sprechenden Per¬ 
sonen war eine charakteristische Hand¬ 
schrift gegeben. So die Titel Imogene 
Robertsons in feinen, zierlichen, die 
Werner Fuetlerers in festen männlichen 
r-ügen. Diese Art der Titelschrift hat die 
Fox-Corporation in New York veranlaßt, 
einige der neuesten amerikanischen Fox- 
li'me in gleicher Weise zu titeln. 


Vor der Zensur. 

D ie Kammer der Filmprüfstelle Berlin 
hat den Felsom-Film der Ufa „Eine 
Dubarry von heute" ohne Ausschnitte, 
den Maxim-Film der Ufa „Tragödie einer 
k-he" mit Ausschnitten zur öffentlichen 
Vorführung zugelassen. Weiter wurden 
treigegeben: Der Metro-Goldwyn-Mayer- 
Film „Die Hochzeit von Florenz", der 
Aubert-Film „Dr. Knock” und der Para- 
mount-Film „Bluthochzeit der Castros". 
Sämtliche genannten Filme sind für 
Jugendliche verboten. 


„Ledige Töchter" in der Untergrundbahn. 

D ie Arbeiten an dem neuen F. P. S-- 
Film der Phoebus-Film-A.-G. „Le¬ 
dige Töchter" nehmen einen schnellen 
F'ortgang. Karl Boese beendet dieser 
Tage die Innenaufnahmen. Die Außen¬ 
aufnahmen werden auf einigen Bahnho¬ 
fen der Berliner Hoch- und Untergrund¬ 
bahn stattlind- n. Jenny Jugo wird in 
Gefahr kommen, von einem Kontrolleur 
in der 2. Klasse mit einem Billet 3. Klasse 
ertappt zu werden. Ernst Verebes dürfte 
ihr jedoch als hilfsbereiter Kavalier aus 
der Verlegenheit helfen. Und schon hat 
die ledige Tochter Anschluß gefunden — 
auf der Untergrundbahn! 


Die neuen Filme der „Ama". 

D ie neuen Filme der „Ama" „Schatz 
mach' Kasse", eine Komödie aus 
einem Modesalon, und der monumentale 
Kulturfilm „Das Rätsel der Schöpfung", 
die Entstehung der Erde, das Werden 
des Menschen, sind vorführungsbereit. 
Die Termine der Uraufführungen werden 
in den nächsten Tagen bekannt gegeben. 

Brennende Grenze. 

K rich Waschneck hat die Atelierauf¬ 
nahmen zu dem Eiko-Film „Bren¬ 
nende Grenze" beendet. Das von Ernst 
B. Fey stammende Manuskript zeigt ohne 
jede politische Tendenz den heroischen 
Kampf einer Mutter um ihr Kind und die 
Not verlorenen Landes. Damit geht ein 
Film seiner Vollendung entgegen, der 
nicht nur durch sein Thema, sondern 
auch durch die hervorragende Besetzung 
vollkommen aus dem Rahmen der jetzt 
üblichen Filme fällt. Der Film erscheint 
im Verleih der National Film A.-G. 


„Es steht ein Wirtshaus ai der Laka". 

D ie Vorarbeiten für den ? ,-iten Fned- 
rich-F eher-Film der £>■ .• Pr-jdak- 
tion sind abgeschlossen. D r Film führt 
den Titel „Es steht ein rtshstu an 
der Lahn . . ." und bring m Rahmen 
einer spannenden Handlut Bilder am 
dem Studentenleben. Regt uhrt Fried- 
rieh Feher. Das Manust 't schreibt 
Leo Birinski. In den Ha trollen and 
Magda Sonja, Evi Eva uni 1 lerd Bnes« 
beschäftigt Die weitere B» trung weist 
folgende Namen auf: C ete heberk. 

Paul Otto. Karl Platen. H. ttann Picba. 
Olaf Storni, Fritz Kamper> i A. Samm¬ 
ler und Paula Ebert'. 


Bilder vom Tag 
I\ie neue Deuligwoche N 

der von den W iederhi 
ten an den im Laufe der Jak 
tällig gewordenen histor 
menten. — Der Wochen 
weiter von der Indien 
neuen Lufthansa-Großlh 
land *. glossiert in lustige 
men die Entwicklung de 
keh.-s und bringt anschlie 
tcressante Nachrichten 
Der Ostasiendienst berich 
des schwer georüften M 
neben endlosen Bürgerkr 

schwemmung und Hung- 
sucht wird, zeigt den Et 
nigin Maria von Rumärn 
und bringt den Bildber c 
schistenversammlung vor 
nige Augenblicke vor den 
tat. 

Berühmte Zeitgenosse! 
die Phoebus-Opelwochi 
Aufnahmen von dem zu 
ters Tristan Bernard 
abend bringt. Generalmt 
v. Schillings und Alber 
den sich unter den Gä 
„wart von 200 000 Andac 
große Kirchenfeicr im St 
delphia statt. Der auf 
begriffene frühere R l 
L uther ist Gast des den 
ters in Caracas. Ein n* 
der Deutschen Lufthan 
b. ch-Hochdecker 

Schüiftan wieder 

E ' ugen Schüfftan, der t 
4 des Schüütanschc 
lanrens, ist nach einjäht 
Hollywood mch Beritt. 
Mit einem sehr anerk-t 
tenen Schreiben, das 
hohen künstlerischen 
Wert des Schüfftansc 
hervorhebt, wurde ihm 
urkunde zum Ehrcnmitg 
play in Hollywood überrc 


#> zeigt Bil- 

ilungurbei- 
mderteb»»- 
hen Mona- 
- icbt erzählt 
lelluag h« 
. uges «R°- 

I nckauiaeb- 

triiner Ver- 
J wieder hu 
aller #«1*- 
vob der Not 


vtzten Att«*- 

■ iti im Bilde 
Sir 22 ü* 
Srea dcs’W<*- 
'-•ketten Feit- 
Direktor 
instein ®* JV 
ln Geg» 
n tmdet e«« 


Vtcn Botechef; 

üroflnug»«< 
,st der Ko* 


Berlin- 
nnte Erft-f 
vanahme«^ 

, r.iigk«*? 

ssrtS 

n Verb*? 
J der P* 1 * 


1 mögen Robertson als NoB “*. 

In dem neuen ' 

1 Flmelka „Die Liebe einer 
die schöne Imogen Robe: st ^i^abe 1 
der Nonne spielen un , ^ 

haben, ein Frauensch.sk*: il ^ 
Variationen von Liebe u p jt tjchJ* 
stellen. Ihr Partner ist \X erne ^ fc* 
Das Manuskript wurde g«*^ 

und Frau Hermana B? rkha “ ejich 
ben nach einer Novelle 
Mit den Aufnahmen wird 
gen begonnen. 








EIN RICHARD EICHBERG FILM der 
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Uraufführung vom 12. November ab 

im 

Primus-Palast 

— Potsdamer Strafte IQ - 



Der Pfarrer von Kirclifeld 

nach dem bekannten Volksstück'von Ludwig Anzengruber 


Regie: Luise und Julius Fleck 

mit 

Wilhelm Dieterle, Margarete Lanner, Fritz 
Kampers, Hedwig Wangel, G. A. Semmler 

Photographie: Giovanni Vitrotli / Bauten: Architekten Wesely und Rouc 


Hegewald-Film 

c * P z i g . Berlin • Hamburg 
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Das 

Schuefftan'sche 

Aufnahmesystem 


FABRIKANTEN! 

ARCHITEKTEN! 

REGISSEURE! 

KAMERALEUTE! 

Wir sparen Ihnen viel Geld und schaffen 
neue, ungeahnte Möglichkeiten! 

Regisseure von Weltruf, die mit unserem 
Verfahren arbeiten, sind unsere Referenzen! 

Schon beim Manuskript müssen Sie an 
uns denken! 

Unsere geschulten Fachleute stehen Ihnen 
kostenlos zur Beratung zur Verfügung! 


DEUTSCHE SPIEGELTECHNIK 

G. M. B. H. & CO., 

BERLIN SW 68, LINDENSTR. 32/34. TELEPHON: DÖNHOFF 3253/54 
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Die Doppel-Anastigmate in der Kino-Industrie 


Von Herbert v. Ste 


Cs ist eine begrüßenswerte Tatsache, daß es dem geben, was ein „Doppelanastigmaf ist und welche dei 
*-» junlisten Kind der Photographie, d. i. der Kinemato- bekanntesten Obiektivarten in die Kategorie Her n„„ 


jüngsten Kind der Photographie, d. i. der Kinema 
läraphic Vorbehalten war, den Anstoß zur Steigerung i 
Leis tun, der Objektive im allgemeinen und der Lic 
stärke im besonderen zu geben. 

ln den ersten Jahren der Kino-Aufnahmetechnik v 
man bescheiden und begnügte sich mit dem schon si 
bemerkenswerten Öffnungsverhältnis 1 :4.5, was nie 
»ödere' heißt, als daß bei 

der damals meist üblichen _ - 

Brennweite von 50 mm die Jymelm 

»ordere i.inse eine freie öff- Hü n I r\ 

nung von 50:4.5=11 mm /? V\ 

batte. Dank dem Fort- Q 

«dritte im Bau von Objek- H !] 

Üven mit guter anastigmati- * * \ l W 

scher und sphärischer Kor- 

**kt4on ist man aber längst -- ~ 

*“ch zu der Verwendung A 

’ 0n Systemen mit kürzerer f l 

wwnwv te übergegangen (42 f I 

n’". 3s m m). die, weil das \ f 

Büdlorm t 18X24 mm kon- au .i \JL 

*J«t blieb, ein größeres Bild St 

'«Id ergaben; außerdem aber. Unsutnetn 

“" das ist ebenso wichtig. 

ein-a* * e ^- lC htstärke zunächst aui 1 : 3,5 und später v 
nn '* en hrra «» sogar auf t : 2.5 und darüber gesteigert. 

**' e klassischen Arbeiten des Wiener Pr 


, vnd waren, was wohl schlagend aus der Tat- 
mji *. ' ^ or 8*ht, daß sich Objektive vom Petzval-Typus 

j B j Wen .|' en ot ^ cr tt ar keinen Veränderungen noch heute 
[j„j Cr '';* lr2a kl aller heutigen VorführungsapparaU be- 
tccbniL C ‘^" e ^ s ’ c k dieser Typ für die in der Aufnahme- 
„ki 1 , ^ ef °rderten kurzen Brennweiten nicht, und es 


der Kinemato- bekanntesten Objektivarten in die Kategorie der ..Dop- 

Steigerung der pel-Anastigmate" gehören; da ergibt sich, was gleich vor- 

ind der Licht- weg gesagt werden soll, die sehr interessante Tatsache. 

daß sich die Kinematographie von diesem s. Zt. so sehr 
metechnik war gefeierten Typus fast ganz abgewandt und sich in letzter 

em schon sehr Zeit mehr und mehr dem unsymmetrischen Objektiv zu- 

5, was nichts gewandt hat. Die Gründe dafür sind lediglich darin zu 

suchen, daß bei den unsym- 

“ . .- 1 metrischen, meist nur teilweise 

Jy mttnufrt Qoo e eloctfkhvf 4>':J»>än*L verkitteten Anastigmaten. in 

r ^ £71 I tV\ ' tf - Anbetracht der geforderten 

B KJ TB hohen Lichtstärke viel mehr 

i | fl J_AS Korrcktionse’emente zur Ver- 

a Kt fM fügung sicher, die allein einen 

I I U VW | l/j so he-voragenden Erfolg 

oii gewährleisten, wie er nun 

Ö i | -*** einmal n der Aufnahmetech- 

iwv nik gefoidert und auch er- 

m reicht wurde. 

I Iß Die nachfolgende chrono- 

\IU logische Aufstellung bedingt 

zum besseren Verständnis 
ein Zurt «greifen in der Ent 

_j/aj xetbuäu _ _ wicklungsgeschichtc der deut- 

sehen Optik: 

ind spater von A. Einfache Objektive, 

r gesteigert. 

Die billigste und einfachste Forn einer photographi- 
Wiener Pro- sehen Linse ist bekanntlich das Monokel, d i. eine peri 
phie geradezu skopisch konvexe Sammellinse aus Krön- oder Spiegelglas; 
aus der Tat- eine derartige Linse besitzt selbstverständlich alle Fehler 
Petzval-Typus einfacher Linsen und eignet sich daher nicht zur Auf- 
:n noch heute nähme von Bildern, bei denen es auf große Schärfe und 
isapparaU be- korrekte Zeichnung bis zum Rande ankommt. Infolge der 

er Aufnahme- chromatischen und sphärischen Abweichung wird jeder 

licht. und es Objektpunkt in Zerstreuungskreise aufgelöst, die eine 


'“Wan ,- urennweuen nieni, und es wrtjeKipunKt in £erstreuungskreisc aufgelöst, die eine 

der b L naC ™ unt * nac k eine Reihe von Neurechnungen Unschärfe des Bildes verursachen. Einer der markante- 

»tif di* an / 1 ^ en Spezialobjekte mit giößter Lichtstärke, sten Fehler des Monokels isl die Fokusdifferenz, eine 

s '«htitft ”, % < -*' n2 ugehen in diesem Aufsatze nicht beab- Folge der chromatischen Abweichung: nach erfolgter Ein- 

v *rschi d ^ wec ^ dieser Zeilen ist vielmehr, und zwar Stellung auf der Mattscheibe muß daher der Abstand 

le enen Anregungen folgend, eine Aufklärung zu zwischen Objektiv und Platte geändert werden, damit das 
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photographische Bild in der gleichen Schärfe wie beim 
Einstelien entsteht. 

Ebenfalls zu den ältesten photographischen Objekten 
gehört die Landschaf.s'.inse, d. i. eine Sammellinse aus 
Kronglas, verkittet mit einer Zerstreuungslinse aus Flint¬ 
glas; es ist dies der sogenannte einfache Achromat, bei 
dem die Blende vor der Linse, also dem Gegenstand zu¬ 
gewandt ist. Die Nachteile der Landschaftslinse, die ein 
Öffnungsverhältnis von nur etwa 1:12 besaßen, war zu¬ 
nächst die Verzeichnis g, erkennbar durch die Krümmung 
gerader Linien am R. nde. — Selbstverständlich ist die 
Landschaftslinsc auch nicht frei von Koma, Astigmatis¬ 
mus und Bildfeldwölbung; sie eignet sich daher in der 
Hauptsache für die Aufnahme von Landschaften und 
eventuell Porträts und Gruppen, nicht aber für solche 
Aufnahmen, bei denen eine vollkommen richtige Zeich¬ 
nung bis an den Platterrand gefordert wird. — Der Vor¬ 
teil der Landschaftslinse ist. daß sie nur wenig reflektie¬ 
rende Flächen besitzt und daß die Blende viel schädliches 
Nebenlicht abhält. 

B. Doppel-Objektive. 

Die erste Objekt!vkendruktion. die das Prädikat „Dop¬ 
pel“ trägt, ist das Periskop von Steinheil (Abb. la), das 
aus zwei räumlich getrennten, gleichartigen periskopi- 
schen Sammellinsen (Monokel) besteht; die symmetrisch 
zu einer zwischen beiden befindlichen Blende so ange¬ 
ordnet sind, daß die erhabene (konvexe) Seite nach 
außen, die hohle jedoch der Blende zugekehrt ist. Durch 
die symmetrische Lage der Linsen wird die Verzeichnung 
nahezu vollkommen aufgehoben, jedoch nicht die sphäri¬ 
sche Abweichung und Astigmatismus; es muß auch bei 
diesem Doppel-Objektiv nach dem scharfen Einstellen 
des Bildes auf der Mattscheibe die Platte um etwa ein 
Fünfzigstel des jeweiligen Auszuges dem Objektiv genähert 


werden oder umgekehrt das Objektiv der Pia. c. um be: 
der Aufnahme ein ebenso scharfes Bild zu er alten. 

Wesentlich für spätere Erläuterungen ist di Tatsache, 
daß bereits beim Periskop die Vorder- oder imterlinse 
allein als Monokellinse mit etwa der doppe ?n Brenn 
weite des ganzen Objektivs verwandt werden kann! In 
Jahre 1840 wurde von dem Mathematiker ctzval in 
Wien das erste brauchbare achromatische Dop; eiobjektiv 
wissenschaftlich errechnet, eine geniale Lc -tung von 
überragender Bedeutung; es war dies ein unsymmetri¬ 
sches Dopelobjektiv, bei dessen Konstruktion as Haupt¬ 
gewicht auf größte Lichtstärke gelegt wurde und zwar 
war das öffiungsverhältnis ungefähr 1 : 3,3, b< outete in¬ 
folgedessen eine Umwälzung in der phol« aphischen 
Optik. Das Petzval-Objektiv, zuerst von Voigt'ander aus¬ 
geführt und später ständig verbessert, ist n<>, heute als 
sogenannter Schnellarbeiter in photographische Ateliers 
und als Prcjektionsobjektiv in fast unveräno- rter Fons 
das optische Gerät des Kino-Vorführers. (Ab lc.) 

Wie bereits erwähnt, handelt es sich beim izval-Ob- 
jektiv zwar ebenfalls um ein Doppelobjektis. edoch ans 
zwei unsymmetrischen Linsenpaaren, von denen die vor¬ 
dere, d. h dem Objekt zugewandte Hälfte au einer ver¬ 
kitteten Krön- und Flintglaslinse besteht, v. hrend d:c 
hintere von zwei getrennt stehenden Linsen gebildet 
wird. — Dieses Objektiv besitzt bereits bc: 'Iler Öff¬ 
nung eine ausgezeichnete Mittenschärfe, hin. en wegen 
der Bildfeldkrümmung nur ein relativ kler Bildfeld. 
Da das Objektiv in bezug auf Astigmatismt und Ver¬ 
zeichnung nicht auskorrig : ert ist, eignet es sk besonders 
für Einzelporlräts, wo keine Forderung auf Randschärfe 
gestellt wird. 

Dasjenige Doppel-Objektiv, das als wesenti '-er Schritt 
vorwärts bezeichnet werden kann, war der Apl»" 1 * 
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von S; nheil (Abb. lb). Wie beim Periskop wurde auch 
hier da' Prinzip der symmetrischen Linsenanordnung ge¬ 
wählt. und zwar besteht der Apparat aus zwei ganz 
gleichen achromatischen und verkitteten Linsenpaaren, 
zwischen denen sich die Blende befindet. — Der Aplanat 
ist als'i das erste achromatische Doppelobiektiv sym¬ 
metrischer Form und ist im Gegensatz zur Landschafts¬ 


linse und zum Petzval-Objektiv frei von Verzeichnung, 
weil die Fehler der Vorderlinse, wie beim Periskop, durch 
die Hinterlinse aufgehoben werden. — Aplanate sind be¬ 
kanntlich frei von FarbenvcrgröCerungsfehlern. und außer¬ 
dem ist die chromatische und sphärische Abweichung im 
wesentlichen beseitigt, so daß die Bilder gute .Mitten¬ 
schärfe und genügende Randschärfe aufweisen iKort« M ; i | 


PATENTSCHAU 

Stützvorrichtung, insbesondere für Stativfüfoe. 


Das D.R.P. 398 275 des Herrn Karl 
Nägeli m Aschersleben behandelt eine 
Stützvo. ichtung. vorwiegend für Stativ¬ 
fuße • >n photographischen Stativen. 
Metallsi.itiven oder dergleichen, die das 
Ausglci'.en der Füße auf hartem, ebe¬ 
nem v. unebenem Boden verhindert. 
Man ha bereits Stützvorrichtungen, die 
für ähnliche Zwecke, besonders bei 
Krücken, dienen, vorgeschlagen. Bei 
ihnen ist ain Fußende eine mit mehreren 
scharfer. Spitzen vorgesehene Hülse 
verschiebbar und eine Federeinrichtung 
vorhanden. 

Die hier beschriebene Erfindung be¬ 
trifft nui eine Stützvorrichtung, die ohne 
irgendwelche Handgriffe immer bereit 
und übe, all zu verwenden ist. Es wird 
solches dadurch erreicht, daß die Spitzen 
M einem Kernstück, Stahlkern oder der¬ 
gleichen .ingeordnet sind, so daß sie bei 


jeder Schrägstellung des Stativs ein 
Rutschen verhindern. Dieses Kernstück 
ist von einer im bestimmten Maße sich 
bewegenden Hülse zum Verhüten von 
Verletzungen umgeben. 

Die beigegebene Zeichnung stellt die 
neue Stützvorrichtung in einem Ausfüh¬ 
rungsbeispiel an einem Stativfuß dar. 
ln das Rohr (2) des Stativfußes ist mit¬ 
tels eines Gewindestücks (1) ein mit 
scharfen Spitzen (4) versehener Stahl 
kern (3) eingeschraubt. Um den oberen 
Teil des Stahikems (3 ist eine Feder 
(5J gelegt. Eine Schutzhülse (7). die 
von einem Schra lt stück (S) umgeben 
ist. trägt eine Krampe (6). die in dem 
Schraubstück gefühlt ist und ein Lösen 
der Hülse (7) vom Stahlkern verhindert. 
Eine angedeutete Zwinge (9) ermöglicht 
die Verwendung des Fußes für Holz- 
Stative. Außer Gebrauch schiebt die 
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ftnrntatograpf) 


Nummer l(® 


Feder (5) die Hülse (7) über das Spitzenende ( 4 ) stellen des Stativs gibt die Feder (5) rack, i» 

des Stahlkerns (3) (vergl. die gestrichelten Linien) Hülse (7) schiebt sich nach oben, und das Spitz,nende H) 

und schützt dieses vor Beschädigungen. Beim Auf- wird frei. 

Rolliilmkamera für Nehriarbenaufnahmen. 

Eine Erfindung der Firma Colorita-Farben-Photo-Ge- wieder mit einem anderen Zahnrad in Eingriff lebt. Mri 

Seilschaft m. b. H. in Wien |D. R. P. 426 211) betrifft eine diesem ist ein Kegelrad fest verbunden, das in . ne 

Rollfilmkamera für Mehrfarbenaufnahmen, bei welcher die radverzahnung der Filterscheibe eingreift, so dal! also br 

Bewegung des Filmtandes. auf dem aufeinandcHolgend Drehung der Reibrolle auch die Filterscheibc / vangläuiig 

die erforderlichen Te laufnahmen unter Vorschaltung der gedreht wird. 

verschiedenen Farbfilter aufgenommen werden, zum An- Der Film wird nun absatzweise vorgescli ben. und 
trieb des Filterträgers ausgenutzt wird, so daß zwischen zwar immer um eine Bildlänge. Dies hat b. i nchlgcr 

dem Vorschub des Filmbandes und der Schaltbewcgung Wahl des Übersetzungsverhältnisses der Antr bsvomdi- 

des Filterträgers eine Zwangläufigkeit hergestellt wird. tung eine jeweilige Verdrehung der Filtersch« be so*l 

Man erreicht dies dadurch, daß infolge der Bewegung des zur Folge, daß jedem Filmvorschub eine s. lebe Teil- 

Filmbandes eine Reibrolle gedreht wird, von welcher eine drehung der Filterscheibe entspricht, und daß mmr du 

Einrichtung zur Erzeugung der Schaltbewegung des Filter- nächstfolgende Filter in den Strahlengang gelangt, 

trägers angetricben wird. Die Drehung einer Reibrolle Dm Filmbewegung wird bei der gestellten A sfühnmfs- 

durch ein Filmband kennt man schon. Bei dieser Vor- f orm durch Drehen der Abwickelspule von H r.d aus» 
richtung bewirkt jedoch die Drehung des Reibrades uns zeugt 

das Kenntlichmachen des Vorschubes eines Filmbandes, Diese Vrt des Filmfortschaltens genügt, um sefbst- 

nach der Erfindung aber die Einschaltung von Farbfiltern uüg aucjl die p Uter aufeinanderfolgend einzuschalt« 
und den Wechsel der Blenden. Abe , auch, wenn dcr Filmvorschub durch and. e meeban:- 

Ein Beispiel: sehe Mittel bewirkt werden würde, könnte die Einstrfhmg 

Das Filmband ist in alter Weise von einer Abwickel- ^ er Filterscheibe auf die gleiche Weise ausjfeföbrl 

spule über Führungsrollen zu einer Aufwickelspule geführt. werden. 

Auf dem zwischen zwei Rollen befindlichen, senkrecht zur Die durch die Filmbewegung gedrehte Reibroik k» rr 
optischen Achse des Objektivs stehenden Teil des Bild- auch zum Antrieb anderer bei der Farbenpliotograplnc 

bandes erfolgt die Aufnahme. An einer Stelle des Film- zweckmäßig anzuwendender Verrichtungen ausgenutit 

bandweges ist eine Reibrolle angebracht, die über einen werden. So ist es z. B. vorteilhaft, je nach der Licht 

größeren Teil ihres Umfanges von dem Filmband umschlun- durchlässigkeit der verschiedenen Farbfilter die Blenden- 
gen wird. Die eine Füh- weite zu verändern, um fe 

rungsrolle und eine an¬ 
dere Rolle alten das Film¬ 
band über dem Umfang 
dere Rolle halten das Film- 
wodurch ein zwangläufi¬ 
ger Reibungsangriff ge¬ 
währleistet ist. 

Der Dunkelraum der 
Kamera ist durch eine 
Scheidewand und einen 
Zwischenboden begrenzt. 

Unterhalb dieses Zwi- 
sebenbodens ist ein Ge¬ 
triebe untergebracht, mit¬ 
tels dessen die Reibrolle 
auf eine Filterscheibe 
wirkt, die in dem zwi¬ 
schen der Scheidewand 
und der Vorderwand der 
Kamera befindlichen Raum 
exzentrisch zu dem Ob¬ 
jektiv drehbar gelagert 
ist. 

Diese Filterscheibe ent¬ 
hält drei Farbfilter, weiche 
bei Drehung der Scheibe 
aufeinanderfolgend in die 
optische Achse des Ob¬ 
jektivs gebracht werden. 

Auf der Reibrollenachse 
sitzt ein Zahnrad, das 
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mH optischem Ausgleich ist der 
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alle Teilaufn. nen cinc 
gleiche Belich'.nngsdauer w 
ermöglichen. 

Ist nur aul der Ach« 
der Filters, heibe * Bt 

Daumens, b be •»“!$*- 
setzt, auf der ein Hebe 1 
aufruht, der mittels eine* 
Süftes mit einem Arffl i“ r 
Verstellung der Blende"- 

weite verbunden ist, 50 
wird bei jede Te.Jdrchurf 
der Filtersch.-ihe auch > e 
Blenden».de ent- 
sprechend eingestellt, 
auch der Antrieb die«' 
Vorrichtung ist von *, 
Reibrolle abgeleitet. ««' 
er mit den, Antrieb * 
Filterscheib. >m 
menhang steht. 

So kann man ' erSt ^ 
de», VorricM.»«.^, 
einer einzigen * ^ 

aus antreiben. » aS * 
für jene Kameras 

Vorteil ist. hei den« 

schrittweise 

wegung des (ti 

durch mechanisc e 
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Randbemerkungen zum Jubiläum der Verleiher. 
Von A r o s. 


a war am Totensonntag im 
Jire 1916. Da saßen im 
Filmk .b zu Berlin die führenden 
deutschen Verleiher und beschlos¬ 
sen. c Vereinigung zu gründen. 

i dm Graf, der heute noch 
das identen zepter schwingt, 

führte den Vorsitz und hielt 
■ede voll patriotischen 


Schwi, aes 

üblich 

Nach 


Kriegsjahr 


damals 


lal 


ihm sprach, wenn ich 
nicht e. Herr Hanewacker. Er 
exemp zierte auf den ..Feuer 
besser der irgendwo „Unter den 
Luide. alle möglichen Kunst- 
stücki n machte, als da waren: 
unbo/.. te Uraufführungen, Pen¬ 
deln ui i dergleichen Dinge mehr 
Dieser „Feuerfresser" hieß, wie 
man n , nachher erklärte, Soli- 
kam irgendwo aus einer 
Schaub d e un< j sp i e i ie nun c j ne 
“olle Berliner Kinowesen. 

Ich h' sie noch da sitzen, die 
fuhren , n Männer jener Zeit. 
Herrn copold von dem Metro- 
rilm. ttnkel Martin aus Braun- 
. Wei - Herrn Fett aus München 
■»t seinem Sozius Wiesel, Otto 
'jehm. damals zwar noch nicht 
“»leid, m it dem Doktorhut, 
d -h schon sozusagen der 
l ~ Wahrte unter den Ver- 


Rechts<\ 

leihern 

^r alle Wolfram 


Dres- 

n ,:. ^präsentierte Sachsen, 
ritt n ' den Berliner Be- 

* • und aus dem Rheinland 
tettc* und d er unver- 

«c Theodor Zimmermann 
Wtommen. 


•elkicht war noch der 
j 1 j er andere von den Größen 
damaligen Zeit anwesend. 
1 . r Jahre sind bei Film- 
eine lange Frist, und das 
ist • tn,s is * kurz. Außerdem 
(j* a nicht das wesentlich, was 
, ens war, sondern was geblie- 
und was sich entwickelt hat. 
rast* Snn °^ nc Schmeichelei gc- 
* werden, daß der Zentralver¬ 


band der Filmverleiher unter allen Organi¬ 
sationen des deutschen und des europäischen 
Films sich am besten gehalten und sich am sieg¬ 
reichsten und energischsten durchgesetzt hat. 



JUNE MARLOWE 

filmt j * 1 1 1 bei U n i v •- r » » L 


Es ist mehr als Phrase, wenn 
die Behauptung aufgestellt wird, 
daß in der Geschichte der deut¬ 
schen und europäischen Kine- 
matograph c der Vereinigung der 
Verleiher ein besonderes Blatt ge¬ 
widmet werden muß. 

Wir wollen nicht auf die vielen 
kleinen Dinge hmweisen, auf den 
Kampf um die Berechnung der 
Reklame im die Einführung bc 
stimmter Termine für die neue 
Saison. Es sei hier nur erinnert 
an die große, man möchte fast 
sagen, geniale, Idee der Film- 
berechnuug in der Inflationszeit. 

Der Multiplikator ist gewiß 
keine angenehme Erinnerung. An 
ihn knüpfen sich viele unerquick¬ 
liche Er nnerungen, aber schließ¬ 
lich hat das System doch einen 
ganzen Stand, eine ganze Branche 
über Wasser gehalten. 

Es hat in der schwersten Zeit, 
die die deutsche Wirtschaft erlebt 
hat. dazu geführt, uns zunächst 
überhaupt einmal hinüber zu ret 
ten in die Stabilisierung. 

Man kann diese Dinge heute 
nicht ganz objektiv beurteilen 
Wir leber. heute noch in einer 
Zeit des Überganges, wir stehen 
gerade im Moment in einer Zeit 
der Auseinandersetzungen, die es 
schwer machen, Werturteile zu 
fällen, die eine Art von histori 
scher Bedeutung haben sollen. 

Aber der Verlcihcrverhand be¬ 
ginnt sein zweites Jahrzehnt, und 
da darf man es ruhig aussprcchcn. 
er beginnt cs — Zeichen der Zeit 
— mit einer gewissen Krise und 
zumindest mit einem Jahr des 
Kompromisses. 

Wir denken da an die Frage 
der Parufamet, an Probleme der 
Einfuhr und vor allen Dingen an 
all das. was mit der Neuorientie¬ 
rung des deutschen Filmverleihe« 
zusammenhängt 

Es ist hier nicht der Platz, 
polemisch für das eine und gegen 
das andere Stellung zu nehmen 
Es muß nur immci wieder betont 
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werden, daß mit einem seltenen Geschick das Verbands¬ 
schiff durch Scylla und Charybdis der Filmpolitik geführt 
worden ist mit einem Geschick, das beinahe unvergleich¬ 
lich ist. 

Selbstverständlich ist das in allererster Linie ein Ver¬ 
dienst des Organisationssinnes der Verleiher, aber es 
darf nicht vergessen werden, hier einen Mann besonders 
zu erwähnen, der all die Jahre hindurch, man darf ruhig 
sagen selbstlos, eine ungeheure Arbeit geleistet hat. 

Wilhelm Graf ist einet von denjenigen, der für den deut¬ 
schen Film, für sein Pr-stige und für seine kaufmännische 
Entwicklung etwas geleistet hat, das im Rahmen einer 
kurzen Würdigung gar 
nicht zu erfassen ist. 

Dieser seltene Mens;h, 
oft schwer krank am Leine, 
aber immer kerngesund 
am Geist, fand immer den 
Weg. der nicht nur dam 
Film diente, sondern der 
auch der deutschen Ge¬ 
samtwirtschaft das gab, 
was sie von einer In¬ 
dustrie, die so stark auf 
das öffentliche Leben 
wirkt wie die unsrige, ver¬ 
langen kann. 

Wenn man mit den füh¬ 
renden Männern in irgend ■ 
einem Ministerium spricht, 
hört man immer wieder, 
wie angenehm es sich mit 
den Verleihern und ihren 
Repräsentanten verhandeln 
läßt. 

Deshalb und wegen se.- 
ner unbeirrbaren Objekti 
vität hat er sich manche.] 

Angriff gefallen lassen 
müssen. Er steht mit 
Recht aut dem Stand¬ 
punkt. daß es nicht auf 
den Angriff, sondern auf 
die Resultate ankommt, 
und die haben ihm bis 
jetzt immer recht gegeben. 

In seinen eigenen Reihen 
genießt er unbegrenztes 

Vertrauen. Er wird es sicherlich weiter finden, 
seine Kollegen anerkennen, daß alles das, was er tut 
was er getan, immer nur 
legen hat. 

Man nört in unserer Industrie, um nur ein Beispiel her¬ 
auszugreifen, so oft e'was von Konventionalstrafen und 
von Sperren. Unseres Wissens ist der Zentralverband der 
einzige gewesen, der auf diesem schwierigen Gebiet wirk¬ 
liche Erfolge verzeichnen kann. 

Wenn die Verleiher etwas beschlossen hatten, ist es 
auch, von ganz geringfügigen Ausnahmen abgesehen, 
durchgesetzt worden. Wenn sich aber einmal zeigte, daß 
nicht alles so zu machen war. wie es gedacht, so zog man 
rechtzeitig die Konsequenzen, ein Verdienst, das neben 
Wilhelm Graf vor allem auf das Gewinnkonto des Gene¬ 
ralsekretärs Firmenich zu setzen ist. 

Was Graf für den Verband nach außen bedeutet, das 
muß Firmenich für die innere Organisation auf das Ge¬ 
winnkonto verbucht werden. 

Hätte man einen weniger geschickten, einen weniger zu¬ 
rückhaltenden Generalsekretär gewählt, man wäre nie 
dahin gekommen, wo man heute steht. Die sympathische 
Art dieses seltenen Mannes hat nicht wenig dazu beige¬ 


tragen, daß es eigentlich in all der langen Zc nie zu 
einer ernsthaften Differenz zwischen Presse und verband 
gekommen ist. I 

Man will das zehnjährige Jubiläum mit eine großen 
Versammlung in Berlin feiern. Man wird sic 5 hier ir, 
erster Linie über das Kontingent unterhalten, » d große 
Reden halten wie so oft und im kleinen Gri um be¬ 
schließen, was zu geschehen hat. 

Man hat gerade in letzter Zeit die verdiente! Mannt: 
die an der Spitze dieses Verbandes stehen. 1 iter ge¬ 
scholten als sonst. Vielleicht weil diesmal die e -tischen 
Pläne sich stärker in den Vordergrund dränge, als zu 
anderen Zeiten. 

Aber wir sii.d über¬ 
zeugt, daß zn. i damit 
keine Pferde s^ : macht. 

Wer zehn Jahr so vor¬ 
bildlich Politik aetrieben 
hat. der kann d - auch im 
elften Jahr, und ier wird 
bei der Regie .ng viel 
eher ein offene 1 'hr lin¬ 
den als die ! i /er und 
Wühler, die d .Mantel 
nach dem Win hängen 
und die ihre A tikel so 
lancieren, wie s Ge¬ 
schält es erford 

Irgendwo ist der Ge¬ 
danke an eine .Vilhelm- 
Graf - Jubiläum Spende 
aufgetaucht, ein ausge¬ 
zeichnete Idee. :.‘>n aus 
dem Grunde -gezeich¬ 
net, weil es un res Er¬ 
achtens eine I «.npllicht 
ist, dem Mann "c unab¬ 
hängige. gtsk) rte Zu¬ 
kunft zu Versal len. der 
sich zehn Jahr- l:ng fü' 
die Interesse sc' nef 
Standes aufgc !ert hat 
Wir werden tcr 
Stiftern nich • c * , ' ec 
Schon um zu «weisen, 
wie sehr wir G- un« 1 sel 
nen Verband set; tzen- 
Aber wir wollen unserer¬ 
seits diesen Tag auch nicht vorübergehen lassei ’hnc i ® 
an dieser Stelle herzlich zu danken für all da-- l.ntgcgen 
kommen, das wir stets bei ihm gefunden. 

Wir grüßen den Verleiherverband, grüßen se.: 
näre und hoffen, daß wir noch lange in alter • sehe g* 
meinsam kämpfen und arbeiten können: 

für das Wohl des deutschen Films 
denn daran sind wir alle interessiert, ganz gleich. «•kTj 
mit der Feder kämpfen, ob wir Filme fabriziere verlei - 
oder vorführen. ^ 

Die Versammlung in der kommenden Woch«. w ' r 5v j. 
von sind wir jetzt schon überzeugt, eine begeisterte ^ 
gebung für die verdienten Führer werden, hofft ntfc»» ( 
auch eine Stunde der Selbstbesinnung, die forlwirkt. 
über die Streitigkeiten der Stunde das große- Ziel 
verschwindet, für das der Zentralverband schon zehn 
gekämpft und für dessen Erfüllung wir auch in Zu 
gern weiter mit ihm streiten. . 

Dieser Festtag wird, wenn nicht alles trüi: 1 - ^ 
Entscheidungen bringen, die auch über den jL« 5I * 
Verbandes hinaus von größtem Interesse sind. 8 •.(, 
gerade auf eine Tagung der Verleiher fallen. ist 
und kann dem Verband Ansporn sein für weitere 


im Interesse des Standes ge- 
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erika ist ein großer Streit über die Priorität photo- 
nscher Patente ausgebrochen, in den fünf Erfinder 
entanwärter verwickelt sind. Frank Williams, der 
Big Parade" speziell photographische Effekte er- 
'> '• R oy Pomcroy. der die Teilung des Roten Meeres 
Zehn Geboten“ zustandebrachte. Max Handschlegl. 
essen Verfahren dramatische Handlungen auf jeden 
-*n Hintergrund projiziert werden können, ferner 
Crispinei und 


Mitchell 
Angeles denen ebenfalls 
Neuerungen in der Er¬ 
langung photographischer 
Effekt, zugeschrieben wer¬ 
den. - eiten um die Priori¬ 
tät ihi r Ideen. Fünf oder 
sechs rozesse vor dem 
Paten nt in Washington 
dürfu die Folge dieses 
Gelcli cnstreites sein, die. 
da . gehende Nachfor 
schun;.-n und Beweise zu 
eebrin rn sind, nach amen- 
r Praxis so lange 
werden, bis in der 
gen Zeit und 



kanisc 

dauei 

rasch!. 


t* lt !!:>tafr r f 


dem • rmüdlichen Hasten 


nach 

Streit. 

Sberh. 

Bei 


•rbesscrungen das 
lekt vollständig 


Nu« 


Verwertung des 
SDrech nden Films kam es 
auch wischen den In¬ 
haber! verschiedener Sy¬ 
steme .., gerichtlichen Aus- 
«•nandv rsetzungen. Fox. 

,** ‘ ine Erfindung auf- 
haufte konnte durch den 
s ttgi benen Einspruch 
V0 ' D ‘ Forest sein Verfah 
f en nicht verwerten und 
''«•band S i c h schließlich 
®'t der De Forest Phono- 
™ Co., was gleichzeitig 

e j n euur Zurückziehung der Klage verbunden war. .» 
ctwa« n,CUe ,. r *| nc * un 2 au ^ den Markt gekommen, die den 
j er p l ’ n 'P" z ierten Namen Pallophotophonc führt, und in 
oera! tV ^ a ^'° Corporation of America und die Ge- 
Danv* k. u 61 ” 0 '"teressiert sind. Die De Forest Com- 
neral n au ? te *' daß die von dem fngenieur Hosie der Ge- 
der D. ',- >ctr ' c ^°- erdachte Methode in die Prioritätsrechte 
hier .1 ^ res * Company eingreift. Es dürfte vielleicht auch 
gj Cr 7- usw eg gefunden werden, daß sich die Streitteile 
Dhr»» nCr l einz ‘2 en Interessentengruppe vereinigen. Das Vila- 
£ ,S ‘. ,B den Strei ‘ "icht ein bezogen, 
jghjf ''"tProduzenten haben in Amerika die weitest 
a*hlend Hj , .* ersl “ t2un ö des Publikums. Nicht etwa bloß als 
Publik * Kin °besucher, sondern auch als Aktionäre. Das 
Ves tilio m ln * er * ss ‘ er t sich für den Film und betrachtet In- 
*nlage ,nt 'n-f'lmunternehmungen als eine gute Kapital¬ 
markt Eilmaktien haben, wie ein mit dem Finanz- 

R 0 |] e j Ver lT, a V l f r Eachmann konstatiert, die ursprüngliche 
ein es c,~ "“tien übernommen. Der Erfolg oder Mißerfolg 
einen u 5* es bestimmt den Profit, und wenn ein Stück 
neu, daR° • erzieso * <ann der Markt darauf rech- 

em Teil des Profits in der Dividende zu« Geltung 



r P. F.- Korrespondenten. 

kommt. Während bei der Ölindustrie zuweilen das Ver¬ 
langen herrscht, einen Teil des Reingewinns für neue An 
lagen zu verwenden, besteht eine derartige Notwendigkeit 
bei der Filmindustrie kaum. Die bestehenden Anlagen ge 
nügen oder werden höchstens ergänzt; die Filmindustrie ist 
verhältnismäßig vor großen Investitionen bewahrt 
Während zum Beispiel hei der Standurdölkompagnic fünf¬ 
undsiebzig Prozent des Kapitals in Realbesitz feslgelegl 
sind. weisen Famous 
Players bei einem Total- 
vs rmögen tun 75 984 711 
Dollar nur zweiundvierzig 
Prozent auf. die in Anlagen 
investiert sind. Der Aktio¬ 
när der Filmgesellschaften 
hat die größere Möglich¬ 
keit an dem Reingewinn 
teil.tunehmen. als der Be¬ 
sitzer von Ölaktien. Aber 
aich ir. Amerika wachsen 
die Einnahmen der Produ 
ztn er. und Theatcrhesitzcr 
nickt in den Himmel. Große 
Profite haben nur die pa..r 
führenden Gesellschaften, 
bei den anderen ist er er¬ 
träglich. 

1:1 einem kürzlich von 
dem Bureau of Internal Re¬ 
venue veröffentlichten Be¬ 
richt haben im Jahre 1925 
1556 KinotheatergescII- 
schaften und 295 Produ¬ 
zenten Steuerbekcnntnissc 
eingereicht. von welchen 
461 Thcalergesellschaften 
und 182 Filmproduzenten 
überhaupt keinen Reinge 
wi in aulwiesen. 1175 Kino 
gciellschaften hatten ein 
Reineinkommen von Dol¬ 
lar 16 051 798 und 113 
ramount in New York F Imgesellschaften ein sol¬ 

ches von 16 998 931 Dollar, 
wovon noch die 12 Prozent Steuer abgezogen werden 
müssen. 

Ein besonders gutes Jahr hatte die Loew-Gesellschaft. die 
wahrscheinlich für das mit 1. September zu Ende ge 
gangene Geschäftsjahr eine Dividende von 6.25 Dollar per 
Aktie gegen 4.41 Dollar im Vorjahre und 2.71 Dollar im 
Jahre 1924 zahlen wird. Die Loew-Gescllschaft verfügt über 
ein Kapital von 26 Millionen Dollar. 

Ein Bild, das gegenwärtig im ..Strand“ lauft, ist bemer¬ 
kenswert. weil es das erste ist. das unter der Regie Lothar 
Mendes' in Amerika entstand. „The Prince of Templers' 
nach der Erzählung „Der Exherzog" von E. Phillips Oppen 
heim, ist trotz der gerade nicht originellen Handlung ein 
ziemlich eindrucksvolles Bild geworden, das von einer guten 
Regie und von einem verständnisvollen Gebrauch der Ka¬ 
mera zeugt. Das Zusammenspiel aller Darsteller ist über 
raschend; Ben Lyon hat eine seiner besten Rollen geschaf 
fen, Lya de Putti ist hervorragend, Lois Moran äußerst 
scharmant, und die anderen Darsteller Jan Keith und Sam 
Hardy fügen sich vollständig in den Rahmer ein. 

„Spangles" (Flitter), ein nach der Erzählung Nellie Re 
vells bergestellter Universalfilm, ist zwar nicht weltbewc- 
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fiend, aber interessant. Fin anspruchsloser, aber die Zirkus- 
utmosphärc gut schildernder, spannender Film. Marion 
Nitov und Pat O'Mallcy wirken sympathisch. 

Svcnd Gadc gehört zu jenen europäischen Regisseuren, 
die trotz mehrjähriger Aufenthalts im Lande nicht festen 
Fuß fassen können. Alle seine Arbeiten kommen über 
das Experiment nicht hinaus, und so nimmt es nicht 
wunder, daß er fast jeden Film bei einer anderen Firma 
dreht. Sein neuester . The blonde Saint", im Titel bereits 
an den Roman des Jahres „Gentlemen prefer blondes" 
anklingend, den er fü- First National drehte, hat gar 
nicht gefallen. Freilich wäre es auch einem größeren 
Regisseur nicht geglückt. 


und dann zu Preisen abgegeben werden muß, du ein Teil 
des valutaschwachen Auslandes einfach nicht n ehr aul¬ 
bringen kann. So kommt es denn, daß die Nein mg, sehr 
stark zu produzieren, nicht in allen Kreisen bc cht udü 
daß auch die ganz großen Firmen bereits bcgii ien, Ab¬ 
striche von ihrem Programm zu machen. Ob da den 
Firmen der angedrohte Streik des Atelierperso; ls wirk¬ 
lich so unerwünscht kommt, wie die Hays Or-.miutioa 
erklärt? 

Die Atelierarbeiter (wir haben bereits in d v origen 
Nummer berichtet, daß sich diese in New <rk der 
..American Federation of Labor" angeschlossen aben: in¬ 
zwischen ist de Anschluß 


das zerfahrene, nach älte¬ 
ster Schablone angelegte 
Drehbuch interessant zu 
machen. Immerhin fällt es 
auf, daß Lewis Stone und 
Doris Kenyon noch nie¬ 
mals so leer waren als 
unter ihm. 

Raymond Griffitli, des¬ 
sen eleganter Humor n cht 
jene Anerkennung findet, 
die ihm in Amerika, wo 
man gern lacht, zuteil 
werden müßte, hat sich 
in „You'd be surprised" 
selbst übertroffen. Er 
steht natürlich bei den ge¬ 
hobenen Schichten in gro¬ 
ßer Achtung, aber die 
breiten Massen, die so 
recht eigentlich bei 
den Kassenrapporten aus¬ 
schlaggebend sind, jubeln 
der derben Komik eines 
Larry Semon. eines Ben 
Turpin oder eines Puffy 
lebhafte: als ihm zu, der 
ein in die Heiterkeit ver¬ 
schlagener Gentleman ist 
und Menjou in der Ele¬ 
ganz, wenn auch nicht 
immer in der Sicherheit 
des Ausdrucks erreicht. 
In „You'd be surprised", 



auch in Hollywo d erfolgt) 
verlangen acMstündige 
Arbeitszeit sov. c einige 
andereErleichtc mgen und 
den Ausschluß er -ucht- 
irganisierten A Iterleute. 

Die großen Firmen, denen 
der Beschluß, in 1. De¬ 
zember in den Streik tu 
treten. schon torliegt- 
zucken die Ac -ein. Sic 
meinen, es lär r a!» die i 
Arbeiter au- Itcn tu 
können, zumal c Streiks 
anderer Erw> 'tgruppen 
nicht sehr h friedigend 
für die Streik ndea »um¬ 
gingen. Nun t in der 
Tat der Bed-.' einzelner 
Kinos, die S .cnerfolge 
verzeichnen k> unten, ge¬ 
ringer als im vorigen 
Jahre gewesen um ande¬ 
ren besitzen die verschie¬ 
denen Fahr > n | 

einige nicht «genutzt« 

Vorräte, die fi eiiich nicht 

mehr ganz frisch sind und 
vom Lagern nicht besser 
wurden. Denn filme siro 
keine Äpfel, die man aui 
Stroh legen muß. Trotz¬ 
dem können unter den 

zurückgestel' t e n Filmen 


einer nur amerikanisch 

möglichen Geschichte, die für Europäer vollkommen um¬ 
geändert werden müßte, ist er von einem Scharm, einer 
Leichtigkeit, in der ihn niemand erreicht und die ihn 
einsam inmitten eines mehr als mittelmäßigen Ensembles 
findet. 

Die Theaterbesitzer erklären, daß die Zuschauer am 
liebsten in humoristische Filme gehen. Es wird sich 
zeigen, ob sie für den Humor eines Raymond Griffith 
Verständnis haben. 

Damit ist nun nicht gesagt, daß für die allzu groben 
Späße noch viel Interesse bestände. Ein Fortschritt im 
Geschmack des Publikums ist sicher zu verzeichnen, denn 
gar zu unlogische oder an den Haaren herbeigezogene 
Geschichten finden nicht einmal mehr Anklang in der 
Provinz. Auf diesen Umstand ist die Krise zurück¬ 
zuführen, in die namentlich die kleinen Fabrikanten ge¬ 
raten sind. Sie haben nur auf Quantität gesehen und 
waren sehr zufrieden, wenn die Regisseure einen Tag 
früher aufhören, also Gagen gespart werden konnten. 
Das Fiasko ist jetzt da. Auch das Ausland, das sich eine 
Zeitlang um die mittelmäßigsten amerikanischen Filme 
riß, ist kühl bis an das Herz geworden und will nur noch 


ein paar Schlager ** 

Es ist ja schließlich nicht unbekannt geblieben, daß 
Foxfilm „Mutter" ein Jahr im Kopienschrank lag. chc * 
in einem Broadwaykino herausgestellt und dann 1 
Weltschlager wurde, wie ihn Fox nicht mehr errei;Hte- 

Die Provinzkinos können aber nicht mit Serien» 
lungen rechnen wie die Broadwaytheater; sic müssen 
Spielplan nicht selten zweimal in der Woche "« c ** 
Daher würden sie, dauerte der eventuelle Streik lan *. 
Zeit, bald auf dem Trockenen sitzen; außerdem ° raU p 
über die Qualität der nach einem Streik getitig ,en 
duktion kein Wort verloren werden. Nun fl*” , 
prominenten Kaufleute der amerikanischen filmindu 
nicht, daß es zum Streik kommen werde. ^ e . nn f| , c j,. 
die heißspornige Hays Organisation erklärt, daß cin * ^ 
geben nicht möglich wäre, so sind die Filmleulc 
klug, ohne weiteres jede Verbindung nach der 01 ^ 

den Seite abzubrechen. Man wird von ^ ei “ cn . g die 
etwas ablassen und sich vermutlich so einigen. ^ 
kapitalkräftigen Kreise ein Drittel bewillig« 111 un 
kapitalschwache Seite auf zwei Drittel verzichtet. 

Wäre dem anders, dann würden die Meldung«" ^ 
Engagements in bedeutend geringerem Maße erfo 8 


Spitzenware, die naturgemäß zu den Ausnahmen gehört es jetzt der Fall ist. 
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s is: bekannt, daß Amerika den Weltfilmmarkt be- seine Produktion auf gleicher Höhe zu halten. — In keim 

herrscht; welche gewaltige Bedeutung aber seine anderen Laude spielt die Filmindustrie eine gle.c 

führend, Rolle auf dem Weltmarkt sowohl in kaufmänni- Rolle. 

scher Hinsicht als auch in bezug auf Propaganda hat, Die europäische Presse nimmt die Kunst, die Industrie und 
Ä«ht a. nachstehenden zahlenmäßigen Nachweisen her- d as Geschäft im Film vielfach noch nicht seriös genug; 

vor. G! hsam wie in einem Netz hält Amerika alle fünf noc h immer hat die Industrie hier und da Vorurteile zu 

Erdteile i.msponnen. überwinden bei der Tagespressc. Bei den fr tellektuellen 

Amerika hat mit seiner Filmindustrie zu gleicher Zeit und den Amtsstellen stößt sie immer noch auf Wider 
nie die < iropäischen Filmländer begonnen, und zwar 1895 stand. 

!<anz b beiden mit einer Produktion von 7500 Metern Und doch haben gerade die Länder des Kontinents die 
für das , i ste Filmhandelsjahr angefangen. Heute umfaßt Kraft der Propaganda durch den Film kennengelernt 

seine Produktion — nach amerikanischen Berichten — Schon um diese*- Propagandakraft willen, die im politischen 

monatli, 21 !i Millionen Meter, d. s. 258 Millionen Meter wie im wirtschaftlichen (.eben von größter Bedeutung ist. 

jährlich, nd diese jährliche Produktion von 258 Millionen verlohnt es sich, die eigene Industrie in jeder Hinsicht zu 

Meter Fi im rollt durch sämtliche fünf Erdteile, dank der fördern. So stehen denn auch Beratungen über die He- 

aufierord ntlich genauen Bearbeitung des Absatzmarktes bung und Förderung der eigenen Filmindustrie auf den 

durch Amerika. Tagungen, wie dem Pariser Kongreß, der Reichskonferenz 

von Amerika erkannt worden. in London, im Mittelpunkt der Verhandlungen und Be- 
igandakraft in der Verbreitung Schlüsse. 

gesehen von dem geschäftlichen Solange jedoch der Industrie des eigenen Landes nicht 
lustrie gewährleistet. Demgemäß das genügende Vertrauen entgegengebra. ht wird, ist eine 
merika von vornherein — trotz- Förderung nicht gewährleistet. 

orurteile 211 Es ist bckfliinti d«iß Aiucnkd 


E* ist sehr schnell von Amerika erkannt worden, 

»eiche ungeheure Propagandakraft in der Verbreitung 
des Filr , s ruht, ganz abgesehen von dem geschäftlichen 
Vorteil, den die junge Industrie gewährleistet. Demgemäß 
ist die I nindustrie in Amerika von vornherein — trotz¬ 
dem sie dort dieselben Vorurteile zu 
überwin,b , hatte wie überall — auf 

einer gesunden kaufmännischen Basis r _, , 

udgebaut worden. Der Internptio- O«—«-«—•&» 

nzlität des Films entsprechend ist Juli ,,, 5 

ficht nur der eigene, sondern es sind j u li mt 1 

»uch die isländischen Absatzmärkte- 

größte-- Sorgfalt bearbeitet wor- ,925 n 

“n. Nur an Hand von genauen Kal- „j,, 13 

«Mionen ist eine gesunde 
Weiterentwicklung der Indu- , , , i , 

^rie gewährleistet Die ein¬ 
zelnen Absatzmärkte, ihr Ver- Film-Export Am. 

wauch sowie das vorhandene 

»terial der Filmindustrie in j j.br. Nc ‘*" v 

T'nenka sind nicht nur von_ Ux« ■« 

en Films teilen wie der Hays 
•gnnisati-n statistisch genau ,91i 

kodiert worden, sondern es *« 

^d«en sich auch amtliche *«* 2 772010 

»“'len mit größter Sorgfalt ,,2J 24060,0 

“*r Bearbeitung des Materials. . 1024 2 473 067 

J*** ihr systematisches ,92s 3 276 732 

»ordringen hat die 
jj^erikanische Film- j 

, dc , n y* 11 Film-Export Amerikas 1925-1926 nach den 10 wichtigste. 

wüffT° b crt «nd «hre F Abnahmeländern 

bedcutung errun- _ _—_— 

J »«I « trifft wohl ^ ,. n<c 

Maß,“ ^enztem 

■u, , u ' wcnn von -—- 

^»nderen F.lmlän- , iBta . k-u»«, « 557,237 

Cika LT* ^ 2 Kanada . 73»2« 

feiner ^ ** 3 7 3t3 3«s 

4. Argentinien 5 337»« 

^»Cht, die J^^^U 3. Frankreich . 3 S57 306 

tlOB n dmproduk- 3358783 

ir nUUt ' V Un<1 llpn. 33287,3 

derart!gl emer s M«iko 3 2:012s 

9. DcuUchland . 

t, p Keln während K „. , 466 774 

l durch 10 Küb * ■ 

3chwä„L? gS . iahre B e - •) Die Zillen, in der KUmner betek 

c ht. Schwer habe. _ 


Gesnmt-lm ■ u.Export Amerikas 1927-26 


Film-Export Amerikas 1911 bis 1925 


seine Filme bereits auf dem heimi 
sehen Markt amortisiert und da 
durch auf den Weltmarkt kon¬ 
kurrenzlos das eht. Der Kontinent 
verfügt über einen gleich großen 
Absatzmarkt, und es wäre ihm die 
selbe Möglichkeit gegeben, wenn 
seine Produktion den Ansprüchen 
genügen könnte. 

Bei Elelrachtung der Ent¬ 
wickelung der amerikanischen 
Filmindustrie ist ein ständiges 
Anwachsen des Exports von 
Jahr zu Jahr zu beobachten. 
Im Jahre 1913 betrug der Gc- 
samtexpo-t Amerikas 10 560 
Meter. d«r sich innerhalb von 
zwölf Jahren verachtfacht hat: 
im Jahre 1925 betrug der Ex¬ 
port 77 743 312 Meter (s Ta- 
hellel. fm Jahre 1921 22 ist 
der Export um zwei Millionen 
Meter zurückgeöan- 
“ * ' ' ' i gen; es scheint hier¬ 

auf die Inflationszeit 
*** n Deutschlands eine bc- 

_____ cinilusscndc Rolle ge- 

^ e . .. spielt zu haben; von 

«nc (-1 1923 ab ist dann wie- 

■»i >Cl der ein dauerndes 

_ w Steigen des Exports 

1 zu beobachten, Inshe¬ 
im +12 sondere seit 1924. Aus 

“ diesem Gesamtergeb 

10 ’ nis des amerikani- 

IS ^ sehen Exports ist die 

gewaltige Entwicke- 
3 lung der dortigen 

’ 2 ' Filmindustrie klar er- 

10 + w sichtlich. 

Diesen gewaltigen 
»r lur 1926. Exportziffern stehen 

_ verschwindend kleine 
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Zahlen gegenüber, welche den Import bezeichnen (s. Ta¬ 
belle il). Es wurden im Jahre 1925 gegen einen Ex¬ 
port von rund 72.5 Mil ionen Meter 2.4 Millionen Meter 
importiert: und im Jahre 192b (gerechnet von Juli bis 
Juli) fällt der Import sogar noch um 30". . 

Sehr aufschlußreich ist die Vergleichsstellung der wich¬ 
tigsten Abnahmeländer des amerikanischen Filmexports 
in den letzten beiden Jahren 1925 192b (gerechnet von 
Juli bis Juli). In einigen der Filmländer hat die Abnahme 
amerikanischer Filme eine nicht unbedeutende Aende- 
rung erfahren; so stand z. B. England im Jahre 1925 mit 
seinem Konsum an 
amerikanischen Fil¬ 
men mit 15.5 Mil¬ 
lionen Meter an _ Gesamt-Film-Export Ameril 

der Spitze der Ab- „ 

nehmer; im Jahre JSTÄ&w ** 

192b hat sich sein_ Meter 

Verbrauch um 60 i. E«op.= »SM 141 »7 

vermindert! Die- K nil land.12139 3so 41 

selbe Beobachtung Frinkreicli 4»»S«l 17 

ist bei Japan zu icuuchiMd 2M»»2o 7 

machen, wo sich \ \ ISS \ 

der Konsum an Dänen.«*. »iS 080 i 

amerikanischen übrige .urop Stuten . s*32iio 20 

Filmen im Jahre 101 

d.. m II. AmerikaUuß l S A.|: 17 8»« 718 Se i 

1926 gegenüber dem K .„.d. 7*02571 is 

Voriahre um d 0 .. Argentinien .'miw 25 

vermindert hat. Da- Br««iier.. 3 539 514 u 

gegen ist in ande- Meniko 2 5i88»o » 

ren Ländern wie Kuba i»5J8M 7 

Kuba.Deutschland E ng, w.»u*dicn 15«4749 * 

Frankreich. Argen Zentmt-Amcrik« «»««tu i 

tinien. der Import ubnge» Amerika uu*»7 t 

amerikanischer Fil- . .... .. 10 

ii .... III. Anslralien »74« 114 12.» 

Ute im Jahre 1926 Au.tr.Ken. S 081 J0J 82 

gegen 1925 bedeu- Nvuiee’and . i »s» on is 

tend gestiegen (s. '® 

Tabelle III) " A,i « M,,m ,M 

’ Japan . 30I0«20 38 

Der Weltfilm- EngL-Indien. 1 981 814 25 

markt wird von HniUnd »dien 1104 sw 14 

Amerika mit 90 •.. ü 

beherrscht . nur |fl 

10".. bleiben für V. AMka: 1120 000 1.4 

sämtliche anderen vi. And.™ Lkndnr: 2 47« 212 «4 

Filmländer übrig.- 

Somit ist der Welt- Zuun» lohne u s.A.) 77743112 nx 

fiimmatkt ein Mo¬ 
nopol Amerikas 
und die ganze 

Welt entrichtet mit insgesamt 173 Millionen Mark 
jährlich ihren Tribut an Filmamerika (siehe Ta¬ 
belle IV). Die ganze Bedeutung dieser Erkenntnis 
wird erst richtig klar bei einer Berechnung, na^h welcher 
jeder Erdbewohner (im ganzen sind 1 '« Milliarden) zehn 
Pfennig jährlich für amerikanische Filme bezahlt, ganz 
abgesehen davon, daß gleichzeitig für amerikanische Er¬ 
zeugnisse große Propaganda gemacht wird. Nach An¬ 
gaben von Staatssekretär Hoover sollen diese für 1925 
angegebenen Ziffern sich für 1926 um 50".. vermehren. 
Es scheint fast, als seien die übrigen Filmländer zu wohl¬ 
habend. um diese Goldgrube für sich zu eröffnen und die 
Propaganda für die eigenen Wirtschaftsinteressen nutzbar 
zu machen. Der Kontinent könnte hierbei viel von der 
kaufmännischen Tüchtigkeit Amerikas profitieren. 

Die Anteilnahme der verschiedenen Erdteile an dem 
Filmexport Amerikas, in Meter und in Mark ausgedrückt, 
ist sehr verschieden. An ihrer Spitze steht Europa mit 
einer Filmabnahme von 28,5 Millionen Meter im Jahre 
1925, d. s. 37"o des Gesamtexports Amerikas: und unter 
den europäischen Staaten wiederum nimmt England mit 


zwölf Millionen Meter amerikanischem Fi 
für 1925 oder 43".. des europäischen Imports 
zwei Millionen Meter) die erste Stelle ein. 

ln der Reihe der Erdteile folgt dann An-. 
U. S. A.) mit einer Anteilnahme am amerikar 
export von 36,2".. und Australien mit 12.6 
Die Gesamteinnahmen Amerikas durch 
export betrugen im Jahre 1925 173 462 930 ' 
Europa mit 81.5 Millionen Mark beteiligt \\ . 
Summe von 81,5 Millionen wiederum an 
europäischen Staaten England mit 46 Million 


lanc Jen 
sten but dar.« 

folg. Amerika 

Kana, mit ein« 
AbgaF -n 2 Mark 
pro Fu w.ihoer und 


s , 245420 413 ».um Vorstehende An- 

14 16311*4 134 4.42 gaben geben «* 

“ „ - - 51 :' JLX 

173 4*2 930 ,.*87 0.10 folg- den die *® 1 

rikani-vhe Fd* 
Industrie auf de« 
Weltmarkt z« «T 

zeichnen hat. Es ; st dies weniger der QuajJ^ 
der amerikanischen Filme als der ' T l*®»« 

Beobachtung des Absatzmarktes sowie *** , 

nischen Tüchtigkeit Amerikas zuzuschr. >hen. ^ 
wenn in sämtlichen anderen Filmlän.i V °. n wo hl 

„amerikanischen Gefahr” gesprochen wird. so .. ,s i, cfl 
in der Hauptsache die Gefahr in der ka'-fmänni 
Tüchtigkeit Amerikas zu erblicken, was die ubig« 0 ^^ 
fiihrungen und zahlenmäßigen Nachweise belege*- ^ 
Gefahr ist nur mit gleicher Waffe zu besiegen, d. -. (c} 
gleiche systematische Bearbeitung des ^ - 11 1 ?. «nü til 
Um nur ein Beispiel für die geschäftlich 1 • ^ ^jt. 

Amerikas anzuführen: Nachdem Amcrrk.i er a f j. 
daß sein Film nicht mehr im selben Maße de m g c . 

seiner Abnehmer Rechnung trägt, holt es r Herre« 

gisseure, Manuskripte. Schauspieler us» J j ®r Ha'' 

Ländern. Nach einem eigenen Bericht von ' ' c ni di.r 
gibt es zur Zeit in Hollywood 60 Engländer, » uslra licr 

23 Deutsche. 16 Russen. 12 Franzosen. fl c u- 

11 Schweden, 7 Italiener. 6 Ungarn. 4 Japaner, 
kancr, 3 Dänen und andere. 
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twa drei Monaten rastloser Wanderung und an 
igender Arbeit konnte ich nun Süd-Westafrik; 
der nächste Dampfer brachte mich in fünf Tager 


nen Aufnahmen suchte ich auch den früheren 
nka-Bcll auf, in seiner prachtvollen Resident, 
-'it w ä r . «"ich zu empfangen. Ich trug ihm nun 
egen vor: der Wunsch des Deutschen Flotten- 
wie der Kolonialgesellschaft wäre, mir zu ge- 
>n ihm eine cinematographische Aufnahme zu 
welche überall in Deutschland durch lehrreiche 


Ufjj y Der Vorliufer der ver»chu-dvm-n Sydnar de* Spre.hlilm. * Streik“. Er 

* r * r ich " V<m Furk > l .ulscnommim* ..Tonbdd |IW| mit Kulutt in de, Hauptrolle. Regie Franz Pollen. wurde von 

’ ne ' nen Aufenthalt zu beschleunigen, und rach scur der Komischen Oper bearbeitet, doch nach Fertig- 
I-ome (T nj * en * U *' r ' ck m '* e ' ncm Dampfer rach Stellung zeigte es s ch. daß er unver käuflich war Die 
trtr 1 Obwohl dieses Land gesundheitlich besser zu Schauspieler und Statisten hatten sich gefreut, mitwirken 

C'er a" * *° ^ esscrle s ' cb dort meine Krankheit nicht. zu können, denn in dem Film gah es eine Szene, in der 

Europ Tl m ' r dcn ^ a *' SO bald a * s möglich nach die Arbeiter zu essen bekommen, und ein großer Kessel 

'“lenth ' '■"-•kzufahren, und nach dre- Monate langem Gulasch wurde bei den Proben verabreicht und leer- 

"»chd **" mac ^ ,e ich mich fertig für die Heimreise, gegessen. Ein zweiter Film wurde auch nicht vorgeführt. 

hi( te m a a ” c h dort interessante Aufnahmen getätigt erst bei dem dritten glückte es. Denn jetzt waren die 

Zuschauer schon anspruchsvoll geworden. 

Währt' vldna bmen wurden in ganz Deutschland vor- Im Jahre 1913 verkaufte meine Firma das Geschäft, 
^“tten've ' ^ ortra fJ en erläutert von dem Deutschen Die Schleusner-Gescllschaf! erwarb die Bioscop. und nun 

. rcln sowie der Kolonialgesellschaft. wurde der Betrieb vergrößert: auch hatte diese Gesell- 

kja* 1 "' Nahrungen mit der Tropenkinematographie schaft einen Vertrauensmann. Herrn Guido Seeber. der 

AppJ , urz «*> die Sätze zusammenlassen: Meine alten fn'her Meister in deren Plattcnfabrikation war Herr 

»»re t,- ’ crei,et en mir sehr große Schwierigkeiten und Seeber arbeitete sich schnell ein. Herr Jules Greenbaun . 

«dfl .T Je Tropen nicht geeignet. Ich habe haupl- der einige Zeit später eine neue Fabrik (die Vitascop) ge¬ 
rn itj" , n Ka «erun durch die ungeheure Hitze mit ihnen gründet hatte, rief mich wieder zu sich, und ich war nun 

letzt n P n * ehab L Die einzelnen Teile arbeiteten zu- bei der Vitascop mehrere Jahre als technischer Leiter 

it «>«T j° Ch * eltcn exakt, ln Südwcsl war es der sehr tätig. Wir fingen damals an. mit Harry Piel den ersten 

ft*jrJ ands,aub , der in den Apparat durch alle Fugen Film zu drehen. Die Fabrikation vergrößerte sich fort- 

tkÜjr* a| le Augenblicke mußte ich mit dem Drehen während unter der kaufmännischen Leitung des Herrn 

“h n»i* n Und ihn einigen. Fast jeden Abend entwickelte Fellner. Unsere Filme fanden guten Absatz im In- und 

^Wier-HL 1 ** kleinc Stückchen zur Probe, was auch auf Ausland. So kam es vor. daß wir von einem Film 70 bis 

d«g ‘‘Spelten wegen der Hitze stieß. Oft kam es vor, 100 Kopien abzuziehen hatten, und es wurde deshalb ein 

sind jido t L 1 ' cht * u schmelzen begann. Meine Aufnahmen größerer Betrieb in der Lindenstraße eingerichtet 

'uiigtp ° ch Von a,lc " Seiten als im allgemeinen recht ge- Nach zwei Jahren trat ich auf meinen Wunsch aus 
Wriärt worden. dem Vertrage aus, um als Aufnahmeleiter bei der Kino- 
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matigs-Ges. Köln a. Rh. einzutreten. Wir drehten zuerst 
in Berlin den Zirkusfilra „Der Todessturz", dann reisten 
wir nach Holland, und eine Zeit später waren wir ein 
halbes Jahr in Italien, um dort einige Filme zu drehen, 
ln einem Film mußten etwa 20 Szenen in der verschüt¬ 
teten und wieder ausge&rabenen Stadt Pompeji sich abspie¬ 
len. Da das Photogrc phieren der pompejanischen Ruinen 
streng verboten ist, packten wir die Teile des Apparates 
in kleine Reisekoffer und kamen damit glücklich durch 
die Sperre, aber der Mann, der das in einem Tuch ge¬ 
wickelte Stativ trug, warde angehalten, und man nahm cs 
ihm ab. Alle Bemühungen bei den Behörden in Neapel 
waren vergeblich. Wir warteten stundenlang auf ein zu¬ 
stimmendes Telegramm aus Rom. Unser Direktor kehrte 
sehr niedergeschlagen zurück und sagte: „Wir bekom¬ 
men keine Er¬ 
laubnis, nun kön¬ 
nen wir den Film 
nicht fertig ma¬ 
chen. Darauf ant¬ 
wortete ich: 

„Dann machen 
wir unsere Auf¬ 
nahme eben ohne 
Stativ." — Mein 
Chef schüttelte 
den Kopf und 
sagte: „Furkel, 

das wird nicht 
gehen." — Aber 
ich versicherte 
ihm, daß es gehen 
müsse, daß ich 
die Garantie 
übernähme und 
nur ein paar 
kräftige Männer 
brauchte. Die 
Schauspieler, so 
verabredeten wir. 
sollten in einem 

abgelegenen Win- Anfuhmcunt ro dem Film .Du .cr.iokc 

kcl, der einfach 

mit einer Leine abgesperrt wurde, sich umziehen und 
schminken; die Wärter, die an jenen Stellen die Aufsicht 
hatten, wurden alle bestochen und gaben uns noch das 
Versprechen, uns einen Wink zu geben, falls die Luft 
nicht rein sei. Als Ersatz für das Stativ hatte ich mir 
eine passende Säule ausgesucht, die oben glatt abge¬ 
brochen war und ungefähr die Höhe des Stativs hatte. 
Einige kräftige Männer rollten die schwere Säule von 
Platz zu Platz, wo gerade gedreht werden sollte. Mit 
Hilfe einiger kleiner Unterlagen stellte ich eine 
kleine Probe. Hierauf hielten einige Männer den 
Apparat fest, und so drehten wir eine Szene nach der 
andern flott weg; nach vier Stunden sehr anstrengender 
Arbeit hatten wir glücklich gekurbelt. Später zeigte es 
sich bei der Vorführung, daß alles sehr gut ausgefallen 
war. 


Nach einem sich daran anschließenden viermonatigen 
Aufenthalt in Garmisch-Partenkirchen rief mich Herr 
Fellner nach Berlin. Ich begann nun meine Tätigkeit 
wieder bei der Vitascop, die in Weißensee die große 
Fabrik und zwei Ateliers einrichtete. Nim begann dort 
Hochbetrieb, — tägliche Leistung 25- bis 30 000 Meter. 
Vier Regisseure waren dort dauernd tätig: Neuss, Meinert, 
Piel und Schmidthässler. Nach etwa anderthalb Jahren 
wurde die Fabrik plötzlich abgebaut, und zwar aus fol¬ 
genden Gründen: Die Vitascop, die sich mit der Union 
zusammengeschlosscn. hatte mit Pathe einen festen Ver¬ 
trag. In diesem verpflichtete er sich, die fertigen Kopien 


billiger herzustellen, als meine Gesellschaft 
material beziehen konnte. So baute nun 
Weißenseer Fabrik für seinen Betrieb um. ui 
fertig war, sollten die Kopien in Paris herge>-‘ 
Ich wurde nun beauftragt, sämtliche neuen N< 
Paris zu bringen. 

Es waren 25 bis 30 Stück der neuesten 
machte mich reisefertig, wurde dann aber n 
Konferenz bei der Direktion befohlen, und da 
raldirektor Davidson seine Bedenken gegen 
auftragung aus, da ich der französischen Sp. 
mehr mächtig wäre, und so wurde Herr Mut 
nach Paris beordert. Als dieser gerade :n I , 
troffen war «mH seine Negative bei Pathi 
hatte, trat das große Ereignis ein: Der Kn 

klärt 

Green!’ 

tete 

alles 

fü- cf 
schalt 
ßen 
deut- 


das Roh- 
’athe die 
bis diese 
t werden. 

.itive tue!. 

dme. Ich 

rach Genc- 
metae Be¬ 
et che nicht 
. reenbaum 

, beliefert 
w urde er- 
und Mutr 
aum flüch- 

Verhal- 
und ließ 
urück, was 
c Gesell- 
einen gro- 
crlust be- 
aber 
■u ändern 

w urde in 
b-ik Ober- 


, w urde, ich 

last nichts 
jn. F.s kam 

I, anders 
Arbeit. d«S 
einen Jw 

bewiN*" 
:en Spät* 

die Fahr* 

r Pathe-V* r - 

au f schnell- 
m eine ne»* 
der als tec’ 
'eit war k 
schloß n* 1 
Kopien b 


denn schon nach einigen Wochen 
ich diese mit meinem Personal (ich hatte n 
gen und ein Klebemädchen) nicht mch 
konnte, obwohl wir bis spät nachts arbet! 
wurden dann noch Leute eingestellt. 

Herr Jules Greenbaum hatte unterdessv 
Weißensee von der Gemeinde erworben, da d 
treter gleich nach der Kriegserklärung Bcrl 
stem Wege verlassen hatte, und gründete 
Firma, Greenbaum Film-Ges., bei der ich » 
nischer Leiter eintrat. Jedoch nach kurze: 
kein Rohmaterial mehr aufzutreiben, und - 
Firma mit der Svenska Film-Ges. ab, die d , '' r "c| 
stellen sollte, und ich fuhr mit einer größer- u / ' nza ^ ;U 
Negativen nach Stockholm, um diese dort k »P ,er . 
lassen. Ich brachte auf diese Weise drei 
holm zu. Später gab-ich meine Stellung he' 1 " ^ 

freiwillig auf. um eine besser bezahlte als Lheope^^ 
bei der deutschen Mutoscop anzunehnien P°" ” 
ich mit einigen Unterbrechungen, während ich ^ 
und dem Ringfilm drehte, fünf Jahre und war ^ 
dessen auch für die Lotte Neumann Film-Ges. » 1 
Betrieb der Mutoscop-Ges. ging dann in ^ dc /. cB1 *jf 
über, und alles Personal wurde entlassen. _ p irl „ofl 

ich noch zwei Jahre in München für verschied«®* ^ 
tätig, aber dann war es mir nicht mehr mogli«^- kleine» 
meramann zu arbeiten; später fand ich eine 
Posten in einer Kopieranstalt. 



Namn". 103» _ Rmcmotognnfj Seite 17 

WB MHHHHHHHHHHMHHHMHHRffifnBHW 


Fabri. United Artist« Hauptrollen: Rudolph Valcntino.Vilma Banky Länge: 1960 Meter (7 Akte) 

Ventil- . United Artisis Regie: George Fitzmauricc Uraulführung: Capitol 



m Cai toi zeigt United Artists den letzten Valcnlino- 
Film Die Entstehungsgeschichte dieses Bildstreifens 
ist bekannt. Man ließ dieses Schauspiel schreiben, weil 
der erste Teil, die Geschichte dcsScheichs. in den meisten 
Ländern der Welt einen sensationellen Erfolg gehallt hat 
Bei un in Deutschland ist der Scheich allerdings ziem¬ 
lich san und klanglos vorübergezogen. Das sagt aber 
nichts ■ Jen dieses neueste 
»*rk. a dem sehr einfachen 
Grunde weil zu der filmwirk¬ 
samen Handlung an sich jetzt 
noch di. besondere Aktualität 
hinzutrit: die der Tod des be¬ 
liebten Künstlers nun einmal 
bedeutet 

Der S. iin des Scheichs ver¬ 
hebt si. eines Tages in eine 
kleine I nzerin. Sie treffen • 
sich abends mehrfach in einer 
1 -uine ui ! dabei begibt es sich 
dann, daß der Beduinenfürst 

son sein-m Nebenbuhler iiber- 
••Higt i. ird. 

-Man redet ihmein. daß die 
f ran ,hn "> eine Falle gelockt 
*t und jus Liebe wird, wie 
® *°lchi ■ Fällen üblich, tief- 
■kt Hali Er raubt die Frau. 

* »ngei lich an dem Unglück 

» ud so|| t aus e i nem 

anzlok ’ und bringt sie in 
*'» Zelt in der Wüste und 
’7 rd da bei vor. seinem Vater 
■“rascl-.i. der mit seinem 
Pfoulir. andere Pläne vorhat. 
fchon .n(schließt sich der 
’ d:i geraubte Frau zu- 
m Z “ sc * ,lc * <en ' aber die Liebe 
schließlich doch stärker als 
li** * ndere - Es wird ihm 
• üali man ihn helogen. 
t die Tänzerin doch 

<i»r '**' Er se * z * alles 

j, *"• Dame seines Her- 

er _ . '*’ , eder zu gewinnen und 
h, ^'hheßlich nach aller- 
Kam | ntcuern - nach vielen 
i»i P d,c '* ,ln beinahe das 
T*. k,,s ‘en. sein Ziel 
die p' Sl ° hne * ede Fräße, daß 
i n ers,, nlichkeit Valentinos 
*Hein V° dankbaren Rolle 
tiert ” den Erfol ß ß aran - 
ler ln : |, r . der ß r °ße Künst- 
Sok n Pe j' a n 'cht nur den 
und ’ ^ d * rn a “ch den Vater 
'Ä dahei. daß mit ihm 


nicht nur ein schöner Mann, sondern auch ein Film- 
gestaller großen Stils \on uns gegangen ist. 

Ganz abgesehen von der darstellerischen Leistung 
liegt ein besonderer Reiz dieses Films im Milieu. Es ist 
gewiß nicht zu leugnen, daß manches in diesen orienta¬ 
lischen Szenen gestellt, übertrieben anmutet, daß diese 
Wüste mit amerikanischem Einscnlag ür den kultivierten 
Geschmack nicht gerade das 
Ideal darstellt aber darauf 
kommt es nicht an. Das große 
Publikum «launt auch an die 
Echtheit cieses Milieus. Es 
wird sief an den hunten Bil¬ 
dern crfrcien. die vor ihm ab- 
rollen. wird bei den Kampt- 
szenen von dem fabelhaften 
Tempo ergriffen werden, das in 
ihnen liegt und alles in allen- 
in diesen Film der United 
Artists einen Schlage: von 
besonderem Rang erblicken. 

Interessant neben Rudolph 
Valentmo die beiden Frauen. 
Einmal die Tänzerin der Yilma 
Banky. die hier in Deutsch¬ 
land wen.g werden konnte und 
drüben in ganz kurzer Zeit in 
die allererste Reihe rückte, 
und danr Agnes Ayres. ju¬ 
gendlich. wenn auch nicht ge¬ 
rade schon, so doch inter¬ 
essant. 

Bei det Berliner Urauffüh¬ 
rung hört; man zur Einleitung 
den berühmten Foxtrott vom 
Scheich, der dem toten Valen- 
tino gewidmet ist. Die musi¬ 
kalische Illustration wurde von 
Schmidt-Gentner besorgt, der 
außerordentlich geschickt die 
vielseitige Handlung unter¬ 
strich, und der einen Teil des 
wirklich ehrlichen großen Er¬ 
folgs auf sein Konto buchen 

In Berlin wild die Z-igkralt 
des Films verstärkt durch 
einen Roman ..Der Scheich", 
der gleichzeitig in der „Ber¬ 
liner Nachtausgabe" erscheint, 
während in der Provinz der 
Theaterbesitzer den Vorteil 
davon haben wird, daß im 
Verlag von Ernst Keils Nach!. 
(August Scherl) der Roman, 
reich illustriert m t Filmbil¬ 
dern, herausgebraebt wird. 
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trug veranlassen Barbara von Anncnkoft an 

will. Aber sie 

hat diesmal die Rechnung ohne den Jcckey gemacht. Er 
siegt mit Reiifenbergs Pferd, der nicht nur den Preis, sondern 
auch die Hand Ediths erringt. 

Ein Bild, außerordentlich interessant und im letzten Teil 
auch von einer gewissen Spannung, Die Aufnahmen auf der 
Traberbahn und in dem Gestüt sind geschickt und mit großer 
Liebe gemacht. 

Die Hauptrollen sind ungleichmäßig besetzt. Barbara von 
Annenkofi als Kitty Roy enttäuscht in vieler Beziehung. 
Henry Stuart, der Baron Reiffenberg, Grete Mosheim als Edith 
Henschke. Otto Wallburg und Robert Leffler stehen dagegen 
ihren Mann. 

Das Publikum folgt mit Interesse und spendete bei der Pre¬ 
miere vor allen Dingen der kleinen Alexandra Nadler leb¬ 
haften Beifall. 

Regie führt Max Reichmann. Ein geschickter Regisseur, der 
vor allen Dingen mit den vorhandenen Mitteln sparsam Haus 
zu halten wußte. 

Die Photographie des Films, an der drei Operateure: Carl 
Drews, Edgar Ziesemer und Albert Schattmann, beteiligt 
waren, bietet viel schöne Aufnahmen. 

Der Autor des Romans ..Derby", Herr Ernst Klein, legt Wert 
darauf, daß er mit dieser Verfilmung nichts mehr zu tun habe. 
Es ist ein Bild entstanden, das zum Teil das Milieu gewechselt 
hat und in der logischen Szenenführung manches einbüßte. 
Aber das lag wohl daran, weil Reichmann seine Hauptaufgabe 
darin sah, vor allen Dingen einen Geschäftsfilm herzustellen. 
Und das muß als geglückt angesehen werden. 


stets die Fähigkeit besessen, das feine Lustspiel zu 
tivieren, und so sind denn im „Dr. Knock" zahlreiche 5**® ^ 
üie entzückend ilonisch gestaltet sind. Der fl • llc|! 
ein Hauch über den Dingen und erweist sich * irksa®* r 
die Entgleisungen ins Groteske. Von der Handlung kan« ^ 
gesagt werden, daß sie sich die Lockerung der 3!neri 
sehen Vorbilder zu eigen mach*. Dadurch er.siehe* 
Sprünge im Ablauf der Begebenheiten, aber d;.- sanze ‘ 
fließender und rapider in der Bewegung. Der Zr-Jiauer ^ 
weilt sich nicht, sondern ist gespannt und erv» o r tunjä*' ° p ‘ in{e 
mal die Handlung auf eine geschickt vorbereitete 
ausgeht. 

Die Bilder illustrieren die Manie eines jungen. 

Arztes, der fest an die Suggestion glaubt, und dem es 
nur gelingt, seine Patienten zu überzeugen. 2 ,. 

einen biederen Kollegen zum Patienten seiner Met 
machen. 

Nicht immer ist, wie bereits bemerkt, die Absicht, 
sieren, gelungen. Aber im allgemeinen glückte es- da*, 
den Zuschauern nahezubringen. Erfreulich biei.’t 1 ^ 

daß hier ein Gebiet filmisch in Angriff genommen » 
außerhalb der sonstigen dramaturgischen Bearbcilu"*^ ^ 
Das Publikum war denn auch stark interessiert. »* v#r . 
merkte, daß man ihm nicht die landläufige Geschi 
setzte, die uns in der letzten Zeit die mittle-en A 
mit der ewigen Gleichheit ihrer Handlungen so une 


Fabrikat: May-Film-Produktion 

Verleih : Phocbus-Film A. G. 

Hauptrollen: von Annenkoff, Mos 
heim, Stuart 

Länge: 24C5 Meter (7 Akte) 

Uraufführur g: Marmorhaus 


Fabrikat: Aubert-Film der Ufa 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie : Rene Hervil 

Hauptrollen: Fernand Fahre 
Länge : 2645 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: U. T. Friedrichstraße 


m Marmorhaus läuft ein verfilmter Roman aus der Turfwelt. 

Er heißt „Derby" und schildert die Geschichte eines Renn¬ 
reiters, der in Budapest vorsätzlich das größte Trabrennen 
des Jahres verliert. Warum, läßt der Film nicht erkennen. 
Jedenfalls ist eine Frau die Schuldige, nämlich Kitty Roy, die 
einige Zeit später in Berlin auftaucht und sich hier an den 
Baron von Reiffenberg 1 eranmacht. 

Dieser märkische Adlige besitzt eine ausgezeichnete Traber¬ 
zucht, und cs 
dauert nicht 
lange bis Arpad 


chenden Gaul 
für das Derby 
vorbereitet. 
Kitty 


rankreich schenkte der W'elt die meisterhaft Komödien 
des Moliere, in denen \rzte und Patienten - echt »•«<• 
kamen. Es brachte aber auch den Apotheker C .ue hervor, 
der mit seiner Lehre „Es geht mir besser von «zu Taf 
die Welt erobert hat. Für die französische Filz -uustrie Uf 
cs nahe, hieraus einen Film zu machen, der e uufnahme- 
bereites Publikum in der ganzen Welt haben i uß. Leider 
,>ing ihr Ehrgeiz höher, als ihn Filmleute zeiget dürfen die 
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I .'brik.it: Homo-Film 

Verleih: Strauß-Film-Verleih 

Regie : Richard Loewenbein 

Hauptrollen: Maria Paudler, Kurt Bois 
Länge: 2540 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Emelkapalast und Primus-Palast 


1 .ibrikut: Svensk-Film der Ufa 

Verleih: Ufa-Leih 

Hauptrollen: Jenny Hassclquist. Con¬ 
rad Veidt, Lars llansson 
Länge: 2184 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Mozartsaal 



ie Domo ist auf ihrer Fahrt nach dem Erfolg vom Pots¬ 
dam, Platz, allwo ihre renommierte Blumenfrau amtierte, 
nun na, dem Hausvogteiplatz geraten. In eine Gegend, die 
<*»ohl n Film kein Neuland — siehe z. f>. „Die Firma hei¬ 
ratet filmisch gewiß nicht unergiebig ist. 

..Der .1 ngling aus der Konfektion" konnte nun ein „richtiger" 
Film au- der Konfektion werden, wenn auch mit karikaturisti¬ 
schen Zügen versehen. 

ßn solches Milieu- und Zeitbild zu geben, war aber wohl 
Ehrgeiz, den die Manuskriptverfasscr B. F. Lüthge 
und Vir Prager und ihre Auftraggeber hatten. Worauf es 
•Men ankam. war wohl, eben einen handfesten Publikums 
nlm zu ichen, der — um ein kühnes Bild zu gebrauchen 
onigen ! mg aus dem Konfektionsmilieu saugt. Das ist denen, 
-die es n geht", im großen ganzen auch gelungen. 

Daß der Jüngling aus der Konfektion aus Krotoschin 
«Munt, das muß wohl richtigerweise so sein, und darin ist 
trang und Aufbau der „Handlung“ beschlossen. 

Es wird zwar niemand ernsthaft glauben, daß es in der 
Konfekt so zugeht, wie es 
»er ges ddert ist. Das hat. 

Mchdeii'. die Sache von vorn¬ 
herein oder zum mindesten 
r““ n>l -h dem Anfang ins 
»ewußt >ch wank mäßige ge¬ 
rät. weit, r nichts zu sagen. 

Kur. l, lr die Gestaltung des 
Schwank .tilgen hätte es 
t ‘ ncr v; rkeren, einfallsrei¬ 
cheren Legiebegabung be- 
dadt - als sie hier am Werke. 

Mit Kurt Bois, der den 
•httgling aus der Konfektion 
‘P*tc u ar von vornherein 
c ; , 'Igssicherhcit des 
■ ms gegeben. Bois, der im 
, ® n ‘cnt immer glücklich 
zeigt hier, daß 
Fil |, CU ^ ZU e ' nera großen 
m unstler in ihm steckt. 

K* d * r > lci “ Nebbich aus 
GlfieL** 1 " 11 dcr in ® er l' n sc 't» 

S* — wilL ist er 

SS- und mensc hlich echt. 

«hlce er nicht auf Galerie- 

Z ? - 1" See¬ 

aal räri dem Souper in 
mondänen Lokal, in 
«Sa., d * Regie mit den 
ZS, Miltelchen 

■fsiSLSs 1 - “• 

m * 1 Ä*“ fielachl - **•- 

Di. a , d,e e Wilzi « en Titel. 

P.U, Ufn * hme Primus- 
Prolog von 
*on M, t und Modenschau 
lick. »ehr freund- 

4? f“ fc«.kid.| 

^rächtet JI"’ «'* * a " uns MARIA PAUDLER und 

• °» voller Erfolg. » „D«r Ju«<ling « 


elma Lagerlöfs spröde Romane haben schon mehrfach den 
stofflichen Hintergrund zu Filmen abgeber. müssen, die 
den Begriff des ..Schwedenfilmes" schulen. Sowie ihre Art 
triumphiert, erscheint selbst Amerika durch Geist geadelt. 
Beweis: „Der Narr und die Dirne" — Siöströms erster ernst 
zu nehmender Mctrofilml In vorliegendem Svensk-Ufa-Film. 
der. irren wir nicht, noch mit dem Stinnesgeld der Nord- 
westi gedreht wurde, ist es abermals die Lagerlöf, die den 
dichterischen Geist ihres „Jcrusalcm’-Romans in die rollende 
Biidkctte bannt, auf die Gustav Molander seine Einfälle reih*. 
Jerusalem ist das mystischste Werk der großen Dichterin, das 
sich selbst dem Leser nicht leicht erschließt, und dessen 
filmische Konzentrierthcit immer wieder die Sehnsucht nach 
dem Wort wachruft. Das Drehbuch und seine Gestaltung ver¬ 
fließt ins Breite, niemals aber irs Hemmungslose. Es steigt 
aus allen Bildern der Geist einer bedeutenden Schöpfung auf, 
die eine Oase in der Wüste zeitgenössischer Filmerei bildet. 

Aus der zerklüfteten Handlung des hon ans schält sich die 
Geschichte des Tugmarssohnes heraus, den Zufall von der 
Scholle der Väter vertreibt, der Sch jlmeister wird und sich 
zuletzt an eine ungeliebte 
Frau verkaufen muß, seine 
wahrhaft geliebte Braut aber 
verläßt, die ihrerseits nach 
Jerusalem pilgert, um fortan 
allem Irdischen zu entsagen. 

Diese protestantisch-nor¬ 
dische Mystik ist durchsetzt 
mit den Elementen germani¬ 
schen Heidentums. Nur dem 
kundigen Zuschauer schält 
sich das klar heraus, für 
den anderen bleibt allein 
eine Handlung übrig, die bei 
aller Ausgesponnenhcit bis 
in die Überblendung des 
letzten Bildes spannt. Sel¬ 
ten st ein Roman so echt 
vcrfi'mt worden, als dieser, 
der nicht zu füllendem Bei¬ 
werl: greifen muß, um die 
Szenen leinwandmäßig zu 
gestalten. 

Muß man sagen, daß die 
Handlung vollkommen aus 
der Landschaft erwuchs, daß 
sie nur in ihr denkbar ist 
und außerdem ihre herbe 
Schönheit in vielen Bildern 
zeigte? fn der Art der Ein¬ 
stellung zum Bildschnitt ist 
Molander noch von Stiller 
abhängig- aber er zeigt ge¬ 
nug Talent, sich eines Tages 
von Einflüssen zu befreien, 
deren Anwesenheit durchaus 
ehrenvoll ist. Sich an Stil¬ 
ler zu schulen, ist ein Ver¬ 
dienst; man darf es nur 
nicht an kleinen Leuten tun. 

Um das Ensemble der 

Darsteller einigermaßen in¬ 
ternational zu machen, 
hatte man sich zu einheimi¬ 

schen Kräften wie Jenny 
Hasselquist, Lars Hansson, 
LOUIS FRED LERCH * wan , unteren 

, der Konfektion Conrad Vetdt verschrieben. 
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Fabrikat: Goskino 

Verleih: Treumann-Larscn 

Hauptroller : Boronichin. Bogda- 
nowsky, Simonow 

Länge: 1544 Meter (5 Akte) 

Uraufführung: Scnauburg 


Fabrikat: Hcgewald-F'ilmG. m b.ll 

Verleih : Hegcwald-FilmG. m b.ll 

Regie: J. und L. Fleck 

Hauptrollen: Lanner, WanCel, üicterl 
Länge: 2513 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Primus-Palast 



uLland läßt nach dem Potemkin jetzt den „Schwarzen 
Sonntag" über die deutsche Leinwand gehen. Es ist ein 
Bild, das drüben vor dem Potemkin entstand und vor allem 
in der technischen Durchführung naturgemäß nicht auf dieser 
H5he stehen konnte. 

Inhaltlich handelt es sich natürlich wieder um eine Ge¬ 
schichte mit politischem 
Einschlag, um die Vorgänge 

des neunten Januar 1905. 

bei denen russisches Militär 

auf demonstrierende Arbei¬ 

ter schoß. 


Das Bild ist lange nicht -o 

aggressiv wie der Potemkin. 

Es ist vor allem in der deut¬ 

schen Bearbeitung ausge¬ 
glichener, aber hat immerhin 
noch eine Reihe von Titeln, 

die als absolut tendenziös 

anzusehen sind. Vielleicht 
ist gerade diese bewußte 

Einstellung in de- Richti ,ig 

auf das Kommunistische für 

viele Theater ein besonce-er 

Grund, dieses Bilc zu spie¬ 

len. und vielleicht st geraJe 
die Tatsache, daß cs sich 

um einen Sowjet-Film han¬ 

delt. auch für einen Teil des 
Publikums eine besondere 

Anziehungskraft 


Im Mittelpunkt der Hand¬ 
lung steht der Priester Ga- 
pon. Eine Persönlichkeit, 
deren Charakterbild in der 
Geschichte schwankt. Er 
nahm das Geld der Ochrana. 
um damit den Arbeitern zu 
helfen, indem er den lieben 
Gott und den Zar als die 
natürlichen Verbündeten dar¬ 
stellte. 


Die Stärke des Films liegt, 
rein kinomäßig gesehen, ir. 
den Massenszenen. Sie sind 
mit einer bewundernswerten Virtuosität behandelt und be¬ 
geisterten bei der Premiere das Publikum zu lautem Beifall. 

Unter den Darstellern seien Boronichin, Bogdanowsky und 
Simonow genannt. Regie führte Wiskowski. der anscheinend 
nicht ganz die künstlerische Gestaltungskraft Eisensteins hat. 
Aber wie gesagt, dieser Film liegt zeitlich vor dem Potemkin, 
so daß Vergleiche außerordentlich schwer zu ziehen sind. Die 
Berliner Vorführungen verlaufen bedeutend ruhiger als beim 
Potemkin. es kommt zwar zu ostentativen Beifallsstürmen bei 
den politisch stark pointierten Stellen, aber man hat anschei¬ 
nend von kommunistischer Seite darauf verzichtet, das Kino¬ 
theater zum Schauplatz von Demonstrationen zu machen. 

Vorher lief in der Schauburg ein Märchen, das als eines der 
besten außerdeutschen Filmerzeugnisse der letzten Zeit anzti- 
sprechen ist. Hier auf diesem Wege kann man den Russen 
folgen. Hier haben sie Gelegenheit, das filmisch zu erproben, 
was das russische Theater auf der Wortbühne leistete. Für 
viele Besucher war dieses Beiprogramm der künstlerische Ge¬ 
winn des Abends. Immerhin ist festzustellen, daß auch Der 
schwarze Sonntag in Berlin anscheinend ein erfolgreiches Ge¬ 
schäft wird. 


1s Anzengruber seinen „Pfarrer \on Kirchfeld 
das Problem, das er in diesem Volksstück bei 
laß zu großer Aufregung und heftigen Erörtern 
noch galt das Stück als gefährlich „modernisti 
in einer Zeit, in der alle Probleme heftiger un» 
loser diskutiert werden, bietet das Thema an 
Grund zur Aul 
Das Stück e: 
viel an Volks 
daß man die \ 
Stoffes als ei 
bezeichnen dar 
Die F: 

der es gelung» 
kungsvolles 
schaffen, das 
L. und .1. Flec 
lichkeit gab. 
tümlichen Filr 
der von v ■ t 

Die Geschu 
„neumodischen 
Hell, der sich 
meinde mit 
schriftlichen 

Graf ™ Fins' 
das Prinzip 1 
verkörpert ist. 

Publikum r. 
nähme. 

Große Ruh' 


HnaikfciF. 

ilmur.|t J- - 

inte Id« 


hbueb <• 
> Regie - 
die .Mög- 


Beharrung 
das Lebet 
nndet heim 


r Pfar 

gegen die K 
scher Liebe L 
und die bras 
meier den 


r'heidenha:! 

. mgen ird" 
,ft. uenn er 
\nn. Birk- 
u ersten Ver- 

dächtigunger, .gesetzt 
und nameniii 
Plärrer Hell 
HerzensquaK- 

im Herzen trägt, mit einem anderen Manne tr.r 
Es wurde viel geweint, Tränen, zu denen 
sich gerne rühren läßt und die ein Zeichen ein 
feiges sind. 

Die Regie im Szenischen recht geschickt, nui 
leitung noch nicht immer ganz sicher, hat es ' 

Handlung aus dem Milieu erwacnsen zu lassen 
Leute nicht nur als Staffage zu verwenden. vV'lheliu 

Es war eine gute Wahl, den Pfarrer Hell 
Dielerle verkörpern zu lassen, der der Gefall r 1 * „ n4 
zu werden, mit künstlerischem Feingefühl aus dem ** o., 
und eine Gestalt schuf, mit der der Zuschauer fühlt un ^ 
Gut Margarete Lanner als Anna Birkmeier. J _ tl ,, 

als Wurzelsepp bewies seine starke Begabung 
figuren. Noch zu nennen Hedwig Wangel. Anton 
Swoboda, Robert Mahr und G. A. Semler. 

Der Operateur Giovanni Vitrolti. in den Innena“ , l6 . 
etwas ungleich, bot viele ausgezeichnete Landscha 
men aus der malerischen Umwelt des Gebiig'dortes» p|t 
Ein volkstümlicher Film, der bei der Urautfu ^ „t 
starkem Beifall aufgenommen wurde und der e ,n 


r schwer» - ® 

. .Mädchen 

stille L** 


, »tarken D- 
„ der Ober- 

e -»landen. *■' 
, J Land und 


r Charakter - 
, Amon. 
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Straßburger G. E. - Korrespondenten 



Straßhurg elsässisches Filmzcntrum ist, war es 
lürlich. daß von Anfang an alle größeren Produk- 
und V crleihfirmen dortselbs! eine Agentur er- 
richtelcn. Zurzeit sind so gut französische wie amerika- 
imsiIh und zwei deutsche Firmen in der elsässischen 
naup' -ladt vertreten, im ganzen rund zwanzig. 

Von den französischen Häusern seien Aubert, Pathe. 
Gc. i -s Petit, Supcrfilm. Rouhier und Jean de Merk ge¬ 
nannt von amerikanischen: Paramount. Universal. Fox. 
Gaun: nt - Metro - Gold- 
wyn. First National. 

Vitagnph. Die „Ufa" 
und Phoebus" haben 
gleich‘ i lls einen Vertre¬ 
ter. v is damit zusam- 
menh ngt, daß diese 
Firmer» ihre Hauptver- 
tretun» in Paris haben; 

** **• " »hl kaum zwei¬ 
felhaft daß andere, in 
tretene deut- 


»ohl 
turen i 
»erdet 


sehe I -men demnächst 
och Unteragen- 
Elsaß errichten 
Zu den ge- 
\ erleihen treten 
h 4 bis 5 selb- 
Filmverleiher, 
Teil auch Film- 
nd. Eine elsäs- 
Voduktion gibt 
wenngleich es 
'en hierzu nicht 
't. Obwohl die 
indschaft so 


«äufer 
»sehe 
es nick 
*» Ans. 
sfefehlt 
Weser 
iilmgct- 
Wlich 


-. haben sel- 
Filn :ufnahmen hier 
Ugeftu.den, die mehr 
r S .J®* a 0< fer regionale 
«huil; beanspruchen 
Junten F.s dürfte wohl 
un bekannt sein (und 
^ die Pariser Presse 
h " nicht er- 

AmI-'l dic erslen COIKT 

n zu dem 

,lm "Casanova" im Elsaß gedreht wurden, und 
e *n*eln • sc ** en Stadtviertel Straßburgs wie auch an 

k *nnt«> C !) ,,n *‘ tcn des Vogesenstädtchens Barr. Der be- 
Jean E ' ' lsseur und Leiter seiner eigenen Produktion. 
rt $ung j Slc '2* wo jf te Sommer dieses Jahres auf An- 
' U5 «ehr i ^ c ^ re *bers dieser Zeilen seinen kürzlich her- 
lönijjjb^ ten L»corge-Sand-Film „Mauprat" auf der Hoh- 
ll *iler r' Un< ^ c ' ncr ma lcrischen Ruine der Rapp-Its- 
^ Ur olcrai,V'^ n ^ kurbeln, doch scheiterte diese Absicht ar. 
Wen '^aj- Verschleppungsmanövern seitens der Bc- 
auf j ’ ? nd d j e Handlung dieser Produktion ward dann 
' or *chr 1 '' l,Jr 'schen Schauplatz verlegt, den der Roman 
Dfe v” , . die Provinz Berry. 
ll *rt. £ r , cl " cr Ezw. Agenten sind im Elsaß nicht orga.ni- 
de® auch USte * ,t zwar eine lose Bindung im „Filmklub". 
r uf|j c | ) Jj „ cln2e ' ne Theaterbesitzer angehören, ohne hc- 
k«it nach und ““ck ohne ieglichc Wirkungsmöglich- 

e,n, gua0 a, j n I****- Ansätze zur Bildung einer Berufsver- 
,|lc ^ We'i'k- noc ^ s * e * s gescheitert, und so wird cs wohl 
Eia^n * er , n Reiben. da d ' e Verschiedenartigkeil der 
ß wie auch der häufige Personenwechsel in den 


lokalen Direktionen dem Zusammenschluß 
förderlich sind. Gerade diese öfteren Pcrsoi 
rungen erscheinen auffällig in einer Biancl 
• eben Sachkenntnis doch auch eine ständig, innige Füh¬ 
lungnahme mit der Kundschaft von unbcd.nglcr Heden 
lung ist Im übrigen wechseln mit den Direktoren meist 
auch die Direktiven, was auf das Schicksal mancher 
I ilme nicht ohne Einfluß ist. Im allgemeinen kann n.an 
sagen, daß nur wenigen Vertreterfirmen von ihrer Zen¬ 
trale soviel Initiative 
gefa s te« wird, daß me 
auf eigene Faust han¬ 
deln können. Paris er¬ 
teilt seine Instruktionen. 
Paris hestimmt die Art 
der Werbetätigkeit. 

Paris nspiziert und 

revidiert. Wie auf ande¬ 
ren Gebieten wäre auch 
für den FJm eine Art De¬ 
zentralisation vonnöten. 

D e Großfilme und 
Pr »cul.tionsschlagcrwer¬ 
den für gewöhnlich in 

nleresscnten Vorfüh¬ 
rungen den Theater¬ 

besitzern zwecks Pro¬ 
grammierung in nur 
Stn3hurgcr Kin is vor- 
gef'ihrt. seltener un Vor¬ 
führungsraum der Ver¬ 
leihfirma. Wir erleben 
hier dasselbe Schauspiel 
wi.» in Paris: alle mög¬ 
lichen Leute der Laien¬ 
weit drängen sich zu die¬ 
sen Gratisvorführungen, 
zu denen sie mit allzu- 
großer Bereitwilligkeit 
cingeladen werden und 
die eigentlichen Inter¬ 
essenten — die nicht 
immer schaubereit sind 
— iKinohcsitzcr. Presse) 
begnügen sich dann wohl 
r E JEHL mit gelegentlich freiblei¬ 

benden Sitzplätzen Die 
Aufmachung dieser mit ziemlichen Kosten verbun¬ 
denen Sondervorführungen ist recht gefällig und schon 
dazu angetan, intercssc für den Film zu wecken. 

Ohne heute auf die Elsässer Theaterverhältnissc cin- 
zuge-hen. wollen wir eine Schönheitskonkurrenz erwähnen, 
die in dem der Paramount gehörigen Brcglic-Palace statt- 
tand. Es handelte sich darum, einen möglichst vollendeten 
Typus der modernen Venus im Anschluß an den Film 
„Die schönste Frau der Staaten" durch Stimmabgabe 
ausfindig zu machen. Während einer ganzen Woche 
defilierten allabendlich Dutzende von jungen Mädchen 
in der Filmpause auf der Bühne, bis am letzten Abend 
die gesiebten Venusgestalten auf drei endgültig preiszu¬ 
krönende Schönen zusamtnenschmolzcn Den ersten 
Preis, und damit die Anwartschaft auf den Titel einer 
„elsässischen" Venus, errang Frl. Colette Jehl. Tochter 
eines früheren Filmfachmanns. Schülerin Rudolf Labans. 
Die erst 16jährige Preisträgerin hat auch bereits in Filmen 
Verwendung gefunden und wird demnächst wohl als 
jugendliche Filmnaive in Paris richtig debütieren. In die¬ 
sem Fall hat also eine Rcklameidee Erfolge gezeitigt. 





Stuttgarter Prcsseball tcilgenommcn. wo 
sie Gegenstand großer Ovationen war. 
Hennys Loge war der Mittelpunkt, um 
den sich das Fest drehte. 

Selbstverständlich hat auch das Radio 
von der Anwesenheit der populären 
Schauspielerin profiliert. Henny Porten 
hat durch den Stuttgarter Sender einige 
Erlebnisse aus ihrer Laufbahn erzählt 
Dieser Stuttgarter Vusflug ins Radio¬ 
gebiet wird auch für Berlin nicht ohne 
Folgen bleiben. Man spricht davon, daß 
Henny demnächst auch du ch Vermitt¬ 
lung des Berliner Senders sich persönlich 
mit ihren Freunden unterhalten wird. 
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DER ALTE 
TANZENDE TOR 

Kein Film, den die altbewährte Nordisk 
;e herausbrachte har einen so überwältig 
genden Erfolg gehabt und sieb so lange in 
der Gunst des Publikums zu halten ver¬ 
mocht, wie dieses vor etwa zehn jahren 
unter der Regie von A.W. Sandberg er¬ 
schienene Filmdrama. Neben der Dar¬ 
stellung der Titelrolle durch Psvlander war 
die begeisterte Aufnahme von seiten des 
Publikums vor allem auf die ergreifende 
Handlung des Filmdramas zurückzuführen, 
das in seiner einfachen Menschlichkeit einen 
jeden mit fort reißt und sich unvergeßlich 
in unser Gedächtnis einprägt. 

* 




TANZENDE TOR 





DER NEUE 
TANZENDE TOR 

mit der Handlung des alten Films in 
völlig neuem Gewände stellt eine 
Spitzenleistung nicht nur der Nordisk, 
sondern der gesantcnW eltproduktion dar. 

A W. Sandberg 

führte die Regie auch des neuen Fi f ms. 

In Gösta Ekman, Karina Bell 
und M. de Feraudy 

fand er Darsteller, wie sie lebensvolle» 
und echter nicht mehr denkbar sind. 
Der neue Film ist ein Meisterwerk, 
das den Ruhm nordischer Filmkunst 
durch alle Länder der Erde tragen wird. 



EKMAN / KARINA BELL / M. DE FERAUDY 
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Aus den ersten 


lü!^akiciacl bijiji ad 


zur Berliner Uraufführung am 12. November 1926 


BERL. TAGEBLATT 14.11. 26. 

Ober den „Tanzenden Tor“ sind schon einmal viele 
Tränen vergossen worden, als Waldemar Psylander vor Jahren 
durch Leinwandglanz und Leinwandelend dieses tragischen 
Clowns ging. Es wird auch diesmal, im Ufa-Theater am 
Kurfürstendamm, vie geweint werden, und sicher mit größerem 
Recht, denn dieser erneuerte Film ist lange nicht so grob in 
seinen Wirkungen wie der erste. Es wird unter der Regie 
von A. W. Sandberg mit verfeinerten Mitteln gearbeitet... 

FILMKURIER 13.11. 26 

. . Wie das gemacht ist: das ist ganz große und reine 
Filmkunst. 

. .. die Spielregie ist aberall von allerhöchstem Rang ... 
Sandberg besitzt das ganze unergründliche Geheimnis des 
wirklich großen Regisseurs .. . Gösta Ekman ist hier ausge 
zeichnet. . . Karina Bell bestreitet mit einem Minimum an 
mimischen Möglichkeiten das ganze mimische Leben ihrer 
Rolle unter diesem Regisseur .. . 

In Summa : vollendete Regiekunst.. interessanteste Werk, 
das ich in dieser Saison überhaupt gesehen habe... 

12 UHR MITTAOSBLATT 13.11. 26 

. . Die Heugestaltung eines erfolgreichen Films ist stets 
ein gefährliches Unterfangen . . . hier aber ist das Wagnis 
geglückt und ein ergreifender kitschfreier Film entstanden, 
der neben seinen künstlerischen Qualitäten auch ein ausge¬ 
sprochenes Zugstück und ein Kassenfüller sein dürfte . . . 

BERLINER MORGENPOST 14.11. 26 

Diese Bajazzo-Tragödie hatte in der ersten Fassung vor 
etwa zehn Jahren an derselben Stätte, im U. T.-Kurfürsten- 
damm, einen ungeheuren Erfolg. Nun hat der Regisseur 
A. W Sandberg, einer der feinsten nordischen Filmleute, 
den Stoff nochmals mit moderner Technik und anderen Dar¬ 
stellern inszeniert. . . . Ein brillanter Filmstoff. . . . heute 
wirkt er genau so stark durch die psychologisch motivierte, 
vertiefte Inszenierung und durch die famose Darstellung. 

. . . letzt spielt die Rolle Gösta Ekman. . . . sehr nobel 
in der Erscheinung, sehr kultiviert . . . Entzückend die blonde 
Karina Bell, seine Partnerin . . Herrlich der alte Zirkus¬ 
direktor von Maurice de Föraudy . . . 

VORWÄRTS 14.11. 26 

. . . Wunderbar setzt die Handlung ein. . . . Sandberg 
gehört in die erste Klasse der nordischen Regisseure. .. . Gösta 
Ekman überrascht aufs angenehmste. Er weiß der Bajazzo¬ 
figur wirklich tiefere Bedeutung und Tragik zu geben. . . . 
Liebenswürdig und reizend ist seine Partnerin Karina Bell. 
Ein prachtvoller, naturechter Zirkusdirektor ist Feraudy. 

FILM-ECHO 15.11. 26 

... Ich wollte Ihnen nur pflichtgemäß schnell den großen 
Erfolg des neuen Films mitteilen, wollte Ihnen sagen, daß 
Gösta Ekman ausgezeichnet, Karina Bell niedlich . . . 

Er wird genau so wie vor Jahren wieder ein ausge¬ 
zeichnetes Repertoirestück vor allem in der Provinz werden. 

. . . Sehen Sie sich den Film recht bald an, rufen Sie 
vorher bei mit an, denn ich hätte Lust, dieses gelungene 
Werk noch ein zweitesmal zu sehen. 

NACHTAUSGABE 13.11. 26 

... Es genügt festzustellen, daß diese Neuauflage oder 
Neubearbeitung voraussichtlich den gleichen Erfolg haben 
wird, wie er vor einem Dezennium dem Urbild beschieden 

Das Publikum nahm den Film mit Interesse und mit 
starker innerer Anteilnahme auf . . . 


S UHR-ABENDBLATT 13. 11. 26 

. . . einer der zartesten, rührendsten, schönsten und un¬ 
vergeßlichsten Filme, die man seit langem sah. Das Bajazzo- 
Motiv wird hier auf eine neue, menschliche, hinreißende Art 
abgewandelt. ... in einer Fülle leiser und lauter, immer 
echter, immer zwingender Bilder dargestellt. Man sieht diese 
Bilder nicht nur, man hört, man fühlt sie. 

. . . Gösta Ekmann ist der tanzende Tor. . . . Herrlich 
wie er die Übergänge findet . . . Eine ganz große, eine er¬ 
schütternde Leistung. . . . Karina Bell: ein sanftes Zauber- 
wesen von großem Liebreiz. 

L. B. B. 13- 11. 26 

. . . Ein wundervolles Werk, das seinen Erfolg in der 
Tasche trägt.. . wir müssen freudig konstatieren, ddß die 
heutige zweite Auflage das Original an Wert erheblich über¬ 
steigt . . Am echtesten, menschlichsten, packendsten ist der 
alte Z rkusdirekfor des Maurice de Feraudy. . Herrlich ist 
auch Karina Bell und weit besser als selbst im „Faust“ Gösta 
Ekman... In seiner Tragik weiß er bä zu Tränen zu er¬ 
schüttern ... 


BERLINER LOKALANZEIGER 14.11. 26 

. . . Die starke Handlung tut noch immer ihre Wirkung. 
Das ist in erster Linie ein Verdienst der Regia. Sandbr- g 
hat es verstanden, dem Film Leben zu geben, hat geschmeci 
volle Bilder gestellt . . . Gösta Ekman gab dem Artisten 
Higgins alles, was zu dieser Rolle gehört: die Beweglichkeit 
und die Schwermut, die Burschcnhaftigkeit und den männ¬ 
lichen Ernst Er gab ein fesselndes Schicksal . . . 

K1NEMATOGRAPH Nr. 1030 

Zwei große nordische Künstler bemühen sich um diesen 
Nordiskfilm, Gösta Ekman und Karina Bell, die auch bei 
unserem Kinopublikum sehr geschätzt sind . .. Der Film ist von 
dem berühmten Regisseur Sandberg im Stile der gediegenen 
Nordisk-Filme gedreht worden. Karina Bell kann in diesem 
Milieu ihrem gesunden Humor die Zügel schießen lassen 
Gösta Ekman fand in dem tanzenden Toren eine ganz 
große Rolle. 

DEUTSCHE ZEITUNO 14.11. 26 

. . . Eine eindrucksvolle Tragödie . . . Gösta Ekman 
spielt seine Rolle kraft der ihm zur Verfügung stehenden 
mimischen Ausdruckskraft echt und lebensgetreu. In Karina 
Bell hatte er eine leichte, graziöse und temperamentvolle 
Partnerin. Das Publikum spendete reichen BeifalL 


TAOUCHE RUNDSCHAU 14. 11 26 

. . . Das Zirkusmäßige wird in der filmischen Neufbrmung 
ausgezeichnet getroffen, '.n einprägsamen Bildern entfaltet 
sich die Welt der Sandmanege, der trabenden Gäule, der 
purzelnden Clowns, der über die Landstraße trottenden 


DIE ROTE FAHNE 15.11. * 

. . . Ein ernstes Filmkunstwerk und nicht der übliche, 
marktschreierische, billige Kintopp. . . . man wird von der 
Echtheit des aufgezeigten Lebensausschnittes erschüttert, von 
der Klarheit und Sauberkeit des Bildaufbaus, der Komposition 


hingerissen . . . 

„Der tanzende Tor“ ist in seiner formalen Vollendung 
sozusagen schon ein klassisches Kunstwerk 

Was Gösta Ekman, „der tanzende Tor“, aus seiner 
Rolle macht, ist das Höchste, was ein Filmdarsteller überhaupt 
leisten kann . . . Maurice de Feraudy ist ebenfalls ein 
waltiger Darsteller . . . Ein Film, von echten Leidenscha 
geladen . . . 
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Aus den ersten 


■■■■■ 


zur Berliner Uraufführung am 12. November 1926 


BERL. TAGEBLATT 14.11. 26. 

Ober den „Tanzenden Tor“ sind schon einmal viele 
Tränen vergotten worden, alt Waldemar Ptylander vor Jahren 
durch Leinwandglan: und Leinwandelend dietet fraglichen 
Clowns ging. Et wird auch diesmal, im Ufa-Theater am 
Kurfürstendamm, vie geweint werden, und sicher mit größerem 
Recht, denn dieser erneuerte Film ist lange nicht so grob in 
seinen Wirkungen wie der erste. Es wird unter der Regie 
von A. W. Sandberg mit verfeinerten Mitteln gearbeitet... 

FILMKURIER 13.11. 26 

. . . Wie das gemacht ist: das ist ganz große und reine 
Filmkunst. 

. .. die Spielregie ist liberal! von allerhöchstem Rang ... 
Sandberg besitzt das ganze unergründliche Geheimnis des 
wirklich großen Regisseurs . . . GOsta Ekman ist hier ausge 
zeichnet.. . Karina Bell bestreitet mit einem Minimum an 
mimischen Möglichkeiten dos ganze mimische Leben ihrer 
Rolle unter diesem Regisseur .. . 

ln Summa : vollendete Regiekunst... interessanteste Werk, 
das ich in dieser Saison überhaupt gesehen habe... 


8 UHR-ABENDBLATT 13.11. 26 

. . . einer der zartesten, rührendsten, schönsten und un¬ 
vergeßlichsten Filme, die man seit langem sah. Das Bajazzo - 
Motiv wird hier auf eine neue, menschliche, hinreißende Art 
abgewandelt. ... in einer Fülle leiser und lauter, immer 
echter, immer zwingender Bilder dargestellt. Man sieht diese 
Bilder nicht nur, man hört, man fühlt sie. 

. . . Gösta Ekmann ist der tanzende Tor. . . . Herrlich 
wie er die Übergänge findet . . . Eine ganz große, eine er¬ 
schütternde Leistung. . . . Karina Bell: ein sanftes Zauber¬ 
wesen von großem Liebreiz. 

L. B. B. 13- 11. 26 

. . . Ein wundervolles Werk, das seinen Erfolg in der 
Tasche trägt .. . wir müssen freudig konstatieren, daß die 
heutige zweite Auflage das Original an Wert erheblich über¬ 
steigt . . Am echtesten, menschlichsten, packendsten ist der 
alte Z rkusdirektor des Maurice de Feraudy.. Herrlich ist 
auch Karina Bell und weit besser als selbst im „Faust“ Gösta 
Ekman ... In seiner Tragik weiß er bis zu Tränen zu er¬ 
schüttern ... 


12 UHR MITTAOSBLATT 13.11. 26 

. . . Die Neugestaltung eines erfolgreichen Films ist stets 
ein gefährliches Unterfangen . . . hier aber ist dos Wagnis 
geglückt und ein ergreifender kitschfreier Film entstanden, 
der neben seinen künstlerischen Qualitäten auch ein ausge¬ 
sprochenes Zugstück und ein Kassenfüller sein dürfte . . . 

BERLINER MOROENPOST 14.11. 26 

Diese Bajazzo-Tragödie hatte in der ersten Fassung vor 
etwa zehn lahren an derselben Stätte, im U. T.-Kurfürsten- 
damm, einen ungeheuren Erfolg. Nun hat der Regisseur 
A. W Sandberg, einer der feinsten nordischen F'lmteute, 
den Stoff nochmals mit moderner Technik und anderen Dar¬ 
stellern inszeniert. . . . Ein brillanter Filmstoff. . . . heute 
wirkt er genau so stark durch die psychologisch motivierte, 
vertiefte Inszenierung und durch die famose Darstellung. 

. . . letzt spielt die Rolle Gösta Ekman. . . . sehr nobel 
in der Erscheinung, sehr kultiviert . . . Entzückend die blonde 
Karina Bell, seine Partnerin . . . Herrlich der alte Zirkus¬ 
direktor von Maurice de Föraudy . . . 

VORWÄRTS 14.11. 26 

. . . Wunderbar setzt die Handlung ein. . . . Sandberg 
gehört in die erde Klasse der nordischen Regisseure. .. . Gösta 
Ekman überrascht aufs angenehmste. Er weiß der Bajazzo- 


BERLINER LOKALANZEIGER 14.11. 26 

. . . Die starke Handlung tut noch immer ihre Wirkung 
Das ist in erster Linie ein Verdienst der Regie. Sandberg 
hat es verstanden, dem Film Leben zu geben, hat geschmack¬ 
volle Bilder gestellt . . . Gösta Ekman gab dem Artisten 
Higgins alles, was zu dieser Rolle gehört: die Beweglichkeit 
und die Schwermut, die Borschenhaffigkeit und den männ¬ 
lichen Emst Er gab ein fesselndes Schicksal . . . 

K1NEMATOGRAPH Nr. 1030 

Zwei große nordische Künstler bemühen sich um diesen 
Nordiskfilm, Gösta Ekman und Karina Bell, die auch bei 
unserem Kinopublikum sehr ges :tzt sind . .. Der Film ist von 
dem berühmten Regisseur Sa- erg im Stile der gediegenen 
Nordisk-Filme gedreht wor Karina Bell kann in diesem 
Milieu ihrem gesunden jt die Zügel schießen lassen . 
Gösta Ekman f«"’ am tanzenden Toren eine ganz 

große Rolle. 

DEUTSCHE ZEITUNO 14.11. 26 

. . . Eine eindrucksvolle Tragödie . . . Gösta Ekman . 
spielt seine Rolle kraft der ihm zur Verfügung stehenden 
mimischen Ausdruckskraft echt und lebensgetreu. In Karina 
Bell hatte er eine leichte, graziöse und temperamentvolle 
Partnerin. Dos Publikum spendete reichen Beifall. 


ngur wiraitcn netere Bedeutung und l ragilc zu geben. . . . 
Liebenswürdig und reizend ist seine Partnerin Karina Beil. 
Ein prachtvoller, naturechter Zirkusdirektor ist ferauay. 

FILM-ECHO 15.1t. 26 

... Ich wollte Ihnen nur pflichtgemäß schnell den großen 
Erfolg des neuen Films mitteilen, wollte Ihnen sagen, daß 
Gösta Ekman ausgezeichnet, Karina Bell niedlich . . . 

Er wird genau so wie vor lahren wieder ein ausge¬ 
zeichnetes Repertoirestück vor allem in der Provinz werden. 

. . . Sehen Sie sich den Film recht bald an, rufen Sie 
vorher bei mir an, denn ich hätte Lust, dieses gelungene 
Werk noch ein zweitesmal zu sehen. 

NACHTAUSGABE 15.11. 26 

... Es genügt festzustellen, daß diese Neuauflage oder 
Neubearbeitung voraussichtlich den gleichen Erfolg haben 
wird, wie er vor einem Dezennium dem Urbild beschieden 

Das Publikum nahm den Film mit Interesse und mit 
starker innerer Anteilnahme auf . . . 


TAOUCHE RUNDSCHAU 14.11 36 

. . . Das Zirkusmäßige wird in der filmischen Neuformung 
ausgezeichnet getroffen. !n einprägsamen Bildern entfaltet 
sich die Welt der Sandmanege, der trabenden Gäule, der 
purzelnden Clowns, der über die Landstraße trottenden 


DIE ROTE FAHNE 15.1L* 

. . . Ein ernstes Filmkunstwerk und nicht der übliche, 
marktschreierische, billige Kintopp, . . . man wird von der 
Echtheit des aufgezeigten Lebensausschnittes erschüttert, von 
der Klarheit und Sauberkeit des Bildaufbaus, der Komposition 
hingerissen . . . 

„Der tanzende Tor" ist in seiner formalen Vollendung 
sozusagen schon ein klassisches Kunstwerk ... 

Was Gösta Ekman, „der tanzende Tor“, aus sein« 
Rolle macht, ist das Höchste, was ein Filmdarsteller überhaupt 
leisten kann . . . Maurice de Feraudy ist ebenfalls ein ge¬ 
waltiger Darsteller . . . Ein Film, von echten Leidenschaften 
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lexa- ' r Alexander ist zu der Ama- 
’ f'l" 1 ' m - B. H. in ein festes Vcrtrags- 
-hältn -dreien. Herr Alexander bleibt 
och auch weiterhin berechtigt, sich 
* (:ir andere Firmen als Autor und 
unat.irg zu betätigen. 

I er S, ::zenfilm der Nordisk „Der tan- 
zene Tor", der unter der Regie von 
, SaJoerg mit Gds a Fkman. Karina 
I ur. naurice de Feraudy in den 
Jptr n völlig neu gedreht wurde. 


Einsendungen aus der Industrie. 

TVe durch ihre mütterliche Gefange- 
, nenfursorge w ,-u über Deutschland 
hinaus bekannte Schauspielerin Hedwig 
W angel hat nach langer grundsätzlicher 
Ablehnung sich jetzt wieder dem Film 
zugewandt. Sie spielt in dem National¬ 
em „Bataillon Sporck" (nach dem be¬ 
kannten NX ilderer-Koman i on Richard 
bkowronnek) unter Holger-Madsens Re¬ 
gie die Rolle der Fischerfrau Retelsdorf. 


\Y 

j wird im Capitol-Theater. New V< rL 
dem grollten Kino Amerikas, mit zwei 
Mechai Projektoren vorgeiuhrt. Die Fox- 
Film-Corporation hat ebenfalls zwei 
Apparate gekauft und zwei weitere lur 
spätere Lieferung bestellt. Diese Ver¬ 
kaufserfolge bedeuten zweifellos eine 
Anerkennung für den Mechau-Projektor 


der diesjährigen deutschen Pro¬ 
duktion der Deulig 
sind beendet. Alfred 

Avisier und \ .kti.r 
| Abel schrieben ein 
Spiel ..Der Hans 
und die Grete ’. das 
* die Abenteuer zw eier 


Äincmntogiopti 
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Die Produktion Arthur Ziehm. 

t rthur Ziehm ist wie wenige Film- 
firmen um das Niveau und die 
Originalität seiner Produktion bestrebt. 
Nach den beiden ersten großen Erfolgen: 
dem Kolonialfilm „Ich ha:t' einen Kame¬ 
raden" und dem „Kreuzz lg des Weibes ' 
erscheint jetzt unter dem Titel „Unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit" ein 
Kriminalfilm, der den Mädchenhandel 
zum Thema hat. Als nächster Film soll 
„Grand-Hotel Atlantic" in Angriff ge¬ 
nommen werden, nach einem in der 
„Nachtausgabe" erschienenen Roman von 
Kurt I. Braun. Gleichzeitig hat Arthur 
Ziehm zwei große Amerisaner ir. Ver¬ 
leih genommen. Der erste „Ben Ali", der 
zweite „Bedrohte Grenzen". Beide Filme 
erscheinen im Dezember. 

„Die Großfürstin und ihr Kellner.' 

D er Paramount-Film „Die Großfürstin 
und ihr Kellner" wird noch in diesem 
Jahre durch die Parulamet herausge¬ 
bracht werden. Der Film wurde von 
Malcolm St. Clair inszeniert. In den 
Hauptrollen sind Adolphe Menjou und 
Florence Vidor beschäftigt. 

Max Obal bei der Aaia. 

D ie Aaia-Film A -G. hat den bekannten 
Regisseur Max Obal fir die Regie in 
ihrem ersten Albertini-Film „Rinaldo 
Rinaldini" verpflichtet. Rudolf Dworsky 
hat sich mit Obal, Albertini und dem 
Aufnahmeleiter Walter Test nach Ober- 
italier begeben, um dort die Vorberei¬ 
tungen für die Außenaufnahmen zu 
treflen. 

„Manie" — der neue Terra-Film. 
TVie Aufnahmen zu dem neuen Terra- 
Film „Manie die Tragödie eines 
Verlorenen" nach dem Manuskript von 
Max Glaß, sind unter der Regie von 
Hans Steinhoff im Terra-Atelier in vol¬ 
lem Gange. In den Hauptrollen dieses 
Filmes wirken mit: Alfred Abel, Ralph 
Arthur Roberts, Helga Molander, Alfred 
Gerasch und Kurt Gerron. 

Neues Kino in München. 

H err Ludwig Hackensberger, München, 
hat ein neues Lich'spieltheater 
unter dem Namen Adam-Lichtspiele 
München, Blutenburg-, Ecke Adamstr., er¬ 
öffnet. Die Lieferung der gesamten kino¬ 
technischen Einrichtung und die Montage 
wurde der bekannten Firma Baers Film- 
und Kinohaus, München, Karlsplatz 24, 
übertragen. 

„Die Drei". 

E in liederliches Kleeblatt von drei 
wohlbeleibten Bummlern bildet das 
Heldeninventar einer Reihe amüsanter 
Zweiakter-Grotesken, die als Trans- 
ocean-Film im Beiprogramm der Natio- 
nal-Film-A.-G. erscheinen. Bisher sind 
folgende 5 Filme erschienen: „Drei auf 
der Braulfahrt ' — Ihre drei Stammgäste” 
— „Drei in der Sommerfrische" — „Drei 
tüchtige Zimmerleute" und „Die gestörte 
Golfpartie". Sämtliche fünf Filme sind 
jugendfrei. 

Der fesche Erzherzog entflohen. 

D er fesche Erzherzog hat fluchtartig 
Berlin verlassen. Die Meßter-Ostcr- 
mayr-Fitm G. m. b. H. hat ihn in Düssel¬ 
dorf verhaftet und ihren Vertreter beauf¬ 
tragt, mit ihm Rheinland und Westfalen 
zu bereisen. 


„Prinz Louis Ferdinand". 


Die Admirals-Girls im Ela- Melier 


FAie umfangreichen Vorarbeiten für den 
neuen Phoebus-Film „Prinz „ouis 
Ferdinand" stehen vor ihrem Abschluß. 
Für die Inszenierung des von Otz Tollen 
und Hermann Kosterlitz verfaßten Manu¬ 
skriptes wurde Hans Behrendt ver¬ 
pflichtet. 

Deutsche Filme in aller Welt. 

D as neu eröffnet«- „Sth Avenue Play- 
house" in New York hat für die Er¬ 
öffnungsvorstellung „Das Kabinett des 
Dr. Caligari“ gewählt. - Im „Cameo" 
in Brüssel läuft der Ufa-Film „Variete" 
bereits die dritte Woche vor stets aus¬ 
verkauftem Hause. 



HIRAM ABRAMS t 


Fox beim Berliner Eishockey. 

W alther Ruttmann wird für einen Fox- 
Europa-Film „Berlin, die Symphonie 
der Großstadt", im Berliner Sportpalast 
die Eröffnung der Eisarena und die Eis¬ 
hockeyspiele am 18. November drehen. 
Deutsche Kinotechnische Gesell¬ 
schaft E. V. 

D ie 57. ordentliche Sitzung findet am 
Dienstag, dem 23. November 1926. 
abends 7 5-4 Uhr, im Vortragssaal des 
Vereins Deutscher Ingenieure, Berlin 
NW 7, Friedrich-Ebert-Straße 27, statt. 
Vortrag: Dr. M. Rikli, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Zeiß-Ikon A.-G., über 
„Neue technische Fortschritte auf dem 
Gebiet der Mikrokinematographie". Licht¬ 
bildervortrag mit anschließender Urauf- 
lührung des vierakligen Mikrofilms „An 
der Schwelle des Lebens". 

Drei Niemandskinder. 

A ls ersten Film ihrer Greenbaum-Pro- 
duktion bringt die Orbis-Film A.-G. 
den Film „Die drei Niemandskinder", 
Manuskript von Robert Liebmann nach 
dem Roman von Carl Rößler- heraus. 
Die vorbereitenden Arbeiten sind abge¬ 
schlossen, so daß mit den Aufnahmen 
demnächst begonnen wird. Die erst¬ 
klassige deutsche Besetzung dürfte in 
Kürze bekanntgegeben werden. 


\\T A. Herrmann baute für . Mcsilm- 

” Althoff-Film „Das war Ui 
berg in blauer Sommernac h 1 im Ei>- 
Atelier eine große Revuebu! bei der 
24 Admirals-Girls nach dem ! •. iüender 

Rhythmus des Willy-Weiß-Sch g*rs ,.D» 
war in Heidelberg in blau-.- Sommer¬ 
nacht" Charleston tanzten. 1/en Höbe- 
punkt aer Attraktion bildet- das Auf¬ 
treten Walter Slezaks. der d Schlag«: 
zur Laute singt. — Der Film «: scheint in 
Verleih Messler-Ostermayr-Fiin- -G.mk.R 

Bilder vom Tage 

V ilhelms- 

_ J _ _ Kub» 

Niagarafälle, Mexiko. Mord ...crika - 
aus aller Welt liefen in dic-er Woch« 
die aktuellen Bildberichte der Deulig- 
Operateure ein, die in dem Wochen¬ 
bericht Nr. 47 zusammcngehi -tni - 
Hochaktuell die iaternationle Polar- 
forschcrtagung in Berlin Fridtjof 

Nansen, die Faschisten-Jahr. :e:er des 
Marsches auf Rom. die Au- eise d*' 
Kreuzers „Emden". Cyklon über Ha¬ 
vanna u. v. m. „Die neunten Bild« 
der Zcitepoche zeigt im Film .’>« Deuu<- 
Woche!" 

Chocolatc-Kiddies bei Kfetter- 

E 'in Negerdorf: Strohhutt 

4 Götzenbilder rollt hages 

zuckende Schultern besessen. - Musikan¬ 
ten — wilde Tänze stampfe... r 
Mondschein über Dschungel!- jlissen 
dies ist das Bühnenbild ein.s« le l«**** 
das phanntastische Tanzfest - er Choc->- 
la c-Kiddies im „Klettermax- diese» 
neuesten Emelka-Film nach dem vl *k*' 
iesenen Roman in der Mim. heiler Illu¬ 
strierten Presse. Und dann die grott' 
Attraktion des Romans, des Fiim» Jjf“ 
der Revue: Corry Bell, die wilde Nie¬ 
der exotische Tanzslar aus Amerika I 
Schmucke schwarzen Kr.v ’* r **-.. 
Schmucke von zehnfachen l’.rlenrei 
von Ohrgehängen größer als Handsen 
nummer sieben, von bunten Kette» 
noch bunteren Federn tanzt C«|T 
grenzenloser Freude und mit fl r * 

lo«em Talent ihre Nigger'aruc. A 
Max Mailen, deine schlimm cn B*> 
tungen scheinen sich zu erfüllen. 

Hans Sachs redivivus. 

F ür die Rolle des Hans Sachs. i» 

neuen Dr.-Ltriwig-Bergcr-F.ta ^ 

Phoebus-Film A.-G „Die M«*Uc ^ 
Nürnberg" wurde Rudolf “d 
pflichtet. 

„Der leUte Kavalier." ^ 

E in moderner Film dieses Titela 

Bohemekreisen spielt. wur “ n . p„ r dn 

Rath und Hans Behrendt verfaß 
Titelrolle ist Otto Gebühr mt«« 
und in Aussicht genommen 

k|a»4- 

Neue Lichtspieltheater in Süddeul 

I n Somborn und in Bacharach j er c* 
^ neue Lichtspieltheater B *"‘ 

Einrichtung die Firma Km no nu»«* 
gel & Co.. Frankfurt a. M- ' or * 
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I. FILM 

Aufführungsbereit: Anfang Februar 1927 

BOB «fc YEDY 

DIE GETREUEN UNGETREUEN 


Für den Film bearbeitet von 

HERBERT JUTTKE und 
Dr. GEORG C. KLAREN 

* 

II. FILM 

Aufführungsbereit: Anfang März 1927 

BOB & YEDY 

AUF DER WELTREISE 

Fllmluslspi el in ö Akten von HILARIUS HOEHEUÜ.tUCH 


Künstlerische Oberletung: Dr. ALFRED SCH1ROKAUER 


Regie:.RALPH ARTHUR ROBERTS 

Hauptdarsteller:.MARIA PAUDLER 

vom Staatstiieafer in Berlin 

RALPH ARTHUR ROBERTS 
CURT VESPERMANN 
Photographie:.EDUARD HOESCH 


FliraKAPIIAl G M B H 

CAMILLO GRUNDMANN §g? : 


FINANZIERUNG, FABRIKATION UND VERTRIEB VON FILMEN 
SrZÄo, • BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 13, 11 • d/. b..IÄ 



... .... 
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Rincmatogropfj 




May-Film-Produktion 

der 

Phoebus-Film A. G. 















Ein Domo-Strauss-Film von Liebe, Taft und Mode von B. E. Lüthge und Willy Prager 
Regie: Richard Loewenbein 
Photographie: Eduard Hoesch 
Bauten: Hans Leder st eg er 


HAUPTDARSTELLER: 

Maria Paudl er, Curl Bois 

Frida Richard, Margarete Lanner, Pia \on Moosburg, Claire Waldoff, Fred Louis Lerch, 
Curt Vespermann, Robert Garrison, Dr. Manning, Johannes Riemann, Alber Paulig, 
Rudolf Lettinger, Willy Prager, Eva Speyer, Sascha v. Wanowska, Hermann Picha. 


Der Bombenerfolg 
E.ME.CKA-VACAST 
PU IMUS-VACAST 



Fabrikat und Welfvertrieb: 


Domo - Strauss -Film 

Fabrikation-Verleih G.m.b.H,, Berlin SW 

Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg, Leipzig 
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Herr Theaterbesitzer: 

Sie wissen — 
und wir wissen, 
dafc es leicht ist, 

Versprechungen zu machen, 
aber schwer, 

Versprechungen zu halten. 

Die groben Erfolge sprechen für uns: 


BE TV HUR 

FAUST 

LA BOHEME 

DIE KEUSCHE S US AMME 

HAROLD LLOYD, DER SPORTSTUDENT 


Wir haben noch viele solche Schlager: 

DIE SCHÖNSTE FRAU DER STAATEN 
DER HEILIGE BERG 
BLUTSBRUDERSCHAFT (Beau Geste) 
METROPOLIS 11. a.! 

Darum 

lassen Sie nur PARUFAMET für Sie sorgen! 



Ufa-Paramount-Netro Verleihbetriebe <3. m. JjJJ 

Zentral Verwaltung»-Gebäude Parufamet-Haus am Tierga 
Berlin W 9 
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CT Halt! ^ 


Sparen Sie sich und uns weitere Anfragen! 

Wir sagen Ihnen heute schon: 

Unser erster Qreenbaum-Film heifet: 

Oie drei Niemandskinder 

Der Roman der Unbehüteien 

Manuskript: Robert Liebmann 
nach dem Roman von Carl Rössler 

Ein Film, in dem Schicksale au» aller Welt verwoben sind - Kinder der 
Landstrabe — Sprossen aus altfürstlichen Häusern - erzogen, doch nicht 
behütet - genährt, doch nidit umfangen von der unendlichen Atmosphäre 
elterlicher Liebe - Niemandskinder - Spielbälle des Schicksals! - 

Die Niemandskinder werden Jedermanns Film! 

Für heute genügt das! Nächstens mehr! 

gm ORBIS-FILM A.-G. dgh 

BERLIN SW48 

FriedrichstraSe 5-6 Telephon: Dönhoff 595-596 

ntlNCHEN DÜSSELDORF LEIPZIG HAnBVRG 3« 

Kaufingersfr. tt Kflnigstr. 14 Karlstr. 1 BlelchenbrOcke 10 
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Das 

a sdiwadic K 
Gesdriedil 


Der 


Geza v. Bolvary-Zahn 


■ ■ Veileih für Deutschland: 

FdU !■•••• \| Bayerische film 


Dr. Johannes Brandt 


Jaap Speyer 
♦ 

Verleih für Deutschland^ 

SfiD'fllM A.-G* 


% 


EVn, 

aas Fabrik lädei 

Manuskri; ; 

Alfred Hahn 


Regie 

Et ich Schön t\ der 


^rleih für Deutschland. 

SÜD’HIHA.6. 


FABRIKAT UND WELTVERTRIEB: 


EWE-FILM G. M. B.H- 

München. Ungererstrahe 121 Berlin SW 48. Friedrichstr. 232 / Tel : Hasenheide S2i 
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9 llitOml)ittp(l|¥ /AltttOpfnwtt 

Die Doppel-Anastigmate in der Kino-Industrie 

Von Herbert v. Steinckcr. 


T rot. der Wahl zweier achromatischer Linsen war es 
ni' • t möglich, den Astigmatismus und die Bildfeld- 
»ölbunt zu beseitigen; hin¬ 
gegen ildet jede Hälfte des 
Aplanaten eine brauchbare 
Landscl uftslinse von etwa der 
doppelt n Brennweite und vier¬ 
mal get ngerer Lichtstärke, als 
das ganze Objektiv besitzt. 

Als t hergangsobjektiv vom 
Aplanaten zum Anastigmaten 
kann er Antiplanet (1881) 
von St. mheil bezeichnet wer¬ 
den. ei: ganz unsymmetrisches 
Objekt bei dem die Vorder- 
ond Hmterlinse mit möglichst 
groOcn aber entgegengesetzten 
Fehlern (.haftet ist. 

Eine 1 mwälzung trat ein, als 
cs mi ihre 188b dem Glaswerk Schott & Gen. in Jena 
gelang ieue Glassorten zu erzeugen; die Folge war die 
konsir -.tion der Anastigmate, bei denen die Beseitigung 


des nach dem Rande des Bildfeldes zu störenden Astigma¬ 
tismus sowie die vorzügliche Korrektur der chromatischen 
Abweichung ermöglicht wurden. 
Durch F.inführung von Barium. 
Bor und Phosphor sowie ande¬ 
ren Substanzen als Zusatz bei 
den Glasschmelzen gelang es in 
erster Linie, die brechende Kraft 
deroptischenG äser zu erhöhen, 
und zwar, was sehr wichtig ist. 
ohne die Farbenzerstreuung zu 
ändern und umgekehrt! In¬ 
folgedessen konnten Linsen 
mit geringe- Brechung und 
hoher Farbenzerstreuung oder 
mit starker Brechung und ge¬ 
ringer Farbenzerstreuung her- 
gestellt und damit ein gün¬ 
stiger Einfluß auf das so¬ 
genannte sekundäre Spektrum erzielt werden, so daß die 
farbigen Teilbilder der Größe und Lage nach zusammen- 




r i=lhi: 1 "J 





Seite 36 


Nu’.imer MQ] 


Es ist wohl verständlich, daß mit dem Erscheinen dieser 
neuen Glasarten und deren Einführung in die Optik eine 
Umwälzung in der Konstruktion der photographischen 
Objektive cintreten mußte, deren wichtige Folge die Be¬ 
rechnung der Anastignate von höchster Leistungsfähig¬ 
keit war. Mit diesen Namen werden jene Objektive be¬ 
zeichnet, bei denen sowohl Astigmatismus als Bildfeld¬ 
wölbung praktisch beseitigt ist; das erste Objektiv dieser 
Art war das Prolar'' der Firma Zeiß, gerechnet (1889) 
von Dr. Rudolph. Die» war ein unsymmetrisches, verkit¬ 
tetes Objektiv, das au: einer zweifachen, also verkitteten 
Vorderlinse und ebenst lchcr Hinterlinse besteht. (Abb.2a.) 

Der erste „Doppel-Anastigmat" wurde im Jahre 1893 
von E. von Hoegh errechnet und durch die Firma Goerz 
eingeführt; es ist dies ein Objektiv mit symmetrischer An¬ 
ordnung der Objektivhälften zu der dazwischen angeord¬ 
neten Blende; jede Objzktivhälfte besteht aus einer ver¬ 
kitteten dreifachen Linse aus verschiedenen Glassorten, 
und zwar sind die hohlen Seiten der G-Hälften einander 
zugekehrt. — Das besondere Kennzeichen dieses Systems 
ist, daß jede Objektivhälfte für sich einen gut korrigierten 
Anastigmat bildet und daher einzeln gut verwendbar 
ist; selbstverständlich be¬ 
sitzt das Einzelsys.em 
auch hier nur etwa die 
halbe Lichtstärke wie das 


Das allein charakteristische Merkmal de ..Duppd- 
Anastigmaten" ist also die Zusammensetzung c r für sidi 
sphärisch, chromatisch und astigmatisch korru erleg Ea- 
zelsysteme. ähnliche symmetrische Typen mit erkitteten 
dreiteiligen Objektivhälften wurden bald dana> auch \j: 
anderen führenden optischen Werkstätten in \ erkebr ge- 
bracht und zwar zunächst das Orthostigmat : 6.5 von 
Steinheil (Abb. 2c) und das Kollinear 1 : 6,3 on Vor¬ 
länder (Abb 2d). Später entstanden sogar noh Doppt!- 
Anastigmate, deren Hälften je aus vierteiligen erkitteten 
Systemen bestanden (Linear von Rietzschel u;.d Doppel- 
Protar 1 :6,3 von Zeiß). Der neueste symmet .ehe Dop¬ 
pel-Anastigmat ist das Doppel-Plasmat 1:4 n Mever 
— Es ist bemerkenswert, daß die achtlinsige- symmetri¬ 
schen Doppel-Anastigmate den sechslinsigcr. 1s ganzes 
System nicht überlegen sind, vielleicht aber !s Einzel¬ 
linsen. Einige Jahre später (etwa um 1900) - tstand ein 
neues Genre von Doppel-Anastigmaten und zwar der 
sogen. Gauß-Typus; dieser war gekennzeichm durch die 
Anordnung je zweier unverkitteter Linsenpaare sym¬ 
metrisch zur Blendenebene; diese Art von • »bjaktive*. 
deren Hälften je eine Luftlinse einschlossen. .nnte man 
„Dialyte", und sie hatten 
den nicht zu un: • rschälzen- 
den Vorteil einer größeren 
Lichtstärke hei inem Bild- 


ganze Objektiv. (Abb. 2b.) 

Der wesentlichste Fort¬ 
schritt des Doppel-Anastig¬ 
maten „Dagor" gegenüber 
vorhandenen Objektivtypen 
derselben Zeit war völlige 
Freiheit von Verzeichnung 
und die anastigmatische 
Bildfeldwölbung für ein 
großes Gesichtsfeld. 

Es dürfte im Interesse 
des Folgenden nicht unan¬ 
gebracht sein, sich der da¬ 
maligen Patentansprüche zu 
erinnern, welche lauteten: 

1. Ein photographisches 
Doppelobjektiv.dessen bei¬ 
de Einzelsysteme für sich 
sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigiert und 
zu diesem Zweck aus drei 
Linsen zusammengesetzt 
sind, und zwar: 




^OjeK** 0 ^ 


winket von etwa 55. z'J 
dieser Kateg. gehören 
z. B. der „Ci ><■<■ 1 45 

von Goerz, das .Unofocal 
1 :4,5 von Stein eil. Aristo- 
stigmat 1:4 * 

Radiar 1 : 6.8 on Voigt¬ 
länder. (Abb. 3a—c.) 

Die Einzeltelften de 
„Dialyte" sind nicht aut 
„Koma“ korri'. ert und In¬ 
tern deshalb :r bei A 

blendung rand-a-harfe B: • 
der. Verschiedene Firmen 


legen auf di* unbedme 
Symmetrie ihrer FW 
keinen großer Wert u* 
führen die 1 nzclhälft« 
mit verschiedenen Brenn¬ 


weiten aus; i 
unrichtig, d 
als Doppel • 
ansprechen zu 


wäre aber 

Objektive 

,nastignw‘ c 

.ollen. 


a) entweder aus einer 
negativen Linse, welche von 
zwei positiven Linsen ein¬ 
geschlossen ist, von denen 
die eine höhere, die andere 
niedrigere brechende Kraft 
besitzt, als die einge¬ 
schlossene negative Linse; 

b) oder aus einer posi¬ 
tiven Linse, welche von 
zwei negativen Linsen ein¬ 
geschlossen ist, von denen 
die eine höhere, die andere 
niedrigere brechende 
Kraft besitzt, als die ein¬ 
geschlossene positive Linse. 

2. Die Anwendung eines 
Einzelsystems der in An¬ 
spruch 1 angegebenen Art 
für sich als selbständiges 
Photographen - Objektiv. 


ist und bleibt 

unerreicht 

auf Grund 
besten Materials 
einfachster Getriebeanordnung 
vollkommen selbsttätiger Ölung (ohne Pumpe) 
genauer Maßhaltigkeit und 
leichten Auswechselns 
sämtlicher 
Teile 

w 

Aktiengesellschaft HAHN für Optik und Mechanik 

CASSEL 


Obige Darstellust 
unvollkommen. 
auch desjenigen 
vpus gedacht wüf 
il? nicht zu den D«P 

inastigmatcn ^ 
rotzdem als 

igsfähig bezeichne 1 

Es ist d'cs der so 

ite „Triple- AnastjS- 

md seine 'erse * 
Modifikationen. 

•r im Jahre I** * 

<CW ‘K denC rgega»«i 

Linse hervorgeganP" 
_ Dieser Anastig 
t aus drei gef** 
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melnd. und die mittlere zerstreuenden Charakter 
hat. Dci wesentlichste Vorteil dieser Objektivart gegenüber 
drnbisi i r beschriebenen Doppel-Anastigmaten besteht darin, 
daß er in sehr großen Lichtstärken hergestellt werden kann, 
und zw ; mit einem Öffnungsverhältnis bis 1 : 3 und darüber 
hinaus als Nachteil könnte eventuell bezeichnet werden, 
daß du F.inzellinsen für sich 
nicht i wendbar sind. 

Der Vorteil der größeren 
Lichtstärke ist indessen über- 
wiegen und ganz besonders 
die K matographie schätzt 
diese 1 mr.genschaft de.- opti¬ 
schen i Justrie bei ihren Auf 
nahmenpr.araten sehr hoch ein. 

Die i rsten aus der dreiteili- 
ten „Cook-Linse" bzw. dem 
Voigtländer ' Porträtanastig- 
maten c r\ or gegangenen ver¬ 
bessert, i Objektive sind das 
unsymm. irische „Heliar“ und 
das „Tc sar"; während beim 
Heliar Jie Vorder- und Hin- 
lerlinsc ic aus zwei Teilen ver¬ 
kittet wurden, ist das Tessar 
ein ebenfalls unsymmetrisches 
Objekti. das aus vier Linsen 
besteht, von denen die vorde¬ 
ren beiden durch eine Luft- 
iinse gei rennt sind, während 
die hinteren beiden verkittet 
sind. ( Ahb. 4a und b.) 

.»ach den vorangegangenen 
Erklärungen sind zwar beides 
keine kippel-Anastigmate“, 
aber m tsdestoweniger hoch- 
Objekte von vor¬ 
eheliche Korrektion und größ- 
ter Lei' ingsfähigkeit bei un- 
e*reicht • Lichtstärke; die in 
rb-onol, scher Reihenfolge 
gebracht Entwicklung der wichtigsten photographischen 
Hoppel-i .icklive läßt zweifelsfrei erkennen, daß in dem 
“'ädika; .Doppel-Anastigmat" nicht etwa ein Werturteil 
teewübir anderen Bezeichnungen liegt, sondern zunächst 
lc diglich ein Hinweis auf die Bauart. 

Will man aber einen Vergleich ziehen zwischen ver¬ 
bieten vnastigmaten und jenen, die aus vier einzelnen 
®sen bestehen, so kann man feststellcn, daß die ganz 
'«kitteten Anastigmate ein verhältnismäßig größeres 


brruchbares Bildfenster besitzen, was insbesondere bei 
Weitwinkelaufnahmen, sowie manchmal bei der Verschie¬ 
bung des Objektivbrettes wertvoll ist. Ein weiterer Vor¬ 
teil ist die universelle Verwendbarkeit bezüglich der 
Objektivhälften, und zwar noch in höherem Maße, wenn 
diese verschiedene Brennweiten besitzen (Satzobjekt've). 

Der Vorzug der unverkitteten 
Systeme ist die meist größere 
Lichtstärke bei vorzüglicher 
Mittenschäric ; ein Nachteil 
kann sein die Gefahr von 
Lichtflecken. 

Aus dem Vorgetragenen 
dürfte eindeutig hervorgehen, 
daß die Kinematographie in 
Anbetracht der besonders ho¬ 
hen Forderungen, die sie be¬ 
züglich Lichtstärke der Objek¬ 
tive sowohl für die Aufnahme¬ 
ais Wiedergabetechnik stellen 
mußte, die an sich schätzens¬ 
werten Vorzüge des ..Doppel- 
Anastigrnatan" nicht ausnutzen 
konnte; Bildfe'.dwinkel von 70 
bis 90 \ wii s : e von derartigen 
Objektiven tatsächlich je nach 
Abblendung geleistet werden, 
kommen aus technischen Grün¬ 
den gar nicht in Betracht, denn 
dergrößte Winkel, mit welchem 
z. B. ein Aufnahmeobjektiv von 
der kürzesten dort möglichen 
Brennweite f = 35 mm beim 
Normalfilm 18x24 mm arbeitet, 
ist nur etwa 45'. Da Doppel- 
Anastigmate der beschriebenen 
Art schon als Doppelobjektive 
ein für die heutige Kinotechnik 
ungenügendes Öffnungsverhält¬ 
nis haben so kommt die Ver¬ 
wendung der Einzelhälften mit nur ein Viertel der Licht¬ 
stärke überhaupt nicht in Betracht, und damit fällt eigent¬ 
lich der größte Vorzug dieses Typs fort. 

So hat die Entwicklung ganz von selbst dazu gedrängt, 
daß die heute fast allgemein im Gebrauch befindlichen Auf¬ 
nahmeobjektive lichtstarker und licht stärkster Art. ebenso 
wie das bereits anfangs erwähnte klassisch zu nennende 
„Petzal-Objektiv“ für Wiedergabcapparate dem unsymme¬ 
trischen Typus angehören. 



Kord In Lichtstärke - Rekord in Raumdarslellung 


KINO-PLASMAT F:1,5 



Scharfe Zeichnung, vollkommene Plasfik, besfe 
Luffperspeklive, sowie zwingende Tiefenvorsfellung 

n _ unentbehrliche Obfekllv lllr Jeden 
LFCIS fortschrittlichen Kino - Operateur 

Liste Nr. O Uber Kino-OpfiK Kostenlos 


Optisch-Mechanische - Industrie - Anstalt 

Hugo Meyer & Co., Görlitz *£. 
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Licht.-eklamevorrichtung. 

F.inc Erfindung des Herrn Diplomingenieurs Arthur 
i.ihesny. Charlottenburg. D. R. P. 422 023, behandelt eine 
Lichtreklamevorrichtung mit Durchleuchtung oder Projek¬ 
tion von Reklameanze gen, bei der zur Steigerung der 
Werbewirkung gleichzeitig Farbenspiele durch Farben¬ 
scheiben vorgeführt werden. Für die Bewegung der 
Farbenspiel scheiben w rd erfindungsgemäß ein Getriebe 
verwendet, dessen Eir griffselemente als schraubenförmig 
gewundener Draht oder zickzackförmig gebogenes Band 
oder Glieder einer Keitc oder perlenschnurartig mit Ab¬ 
standstücken aufgereih e Körper hcrgestellt und mit den 
Farbenspielscheiben fest oder lösbar verbunden sind. Ein 
derartiges Getriebe vermeidet die Nachteile, welche die 
üblichen gefrästen ode- geschnittenen Zahnräder bei Ver¬ 
wendung zum Antrieb der Farbenspiele von Reklame¬ 
transparenten und Rek,ameprojektoren aufweisen, und die 
in dem verhältnismäßig großen Gewicht der kostspieligen 
Herstellung der erforderlichen hohen Antriebsleistung und 
dem geräuschvollen, sehr lauten Gang bestehen. Die Fer¬ 
tigung der nach der Erfindung benutzten Zahnräder ist 
recht einfach, indem z. B. eine Drahtschraube oder ein 
Zickzackband nur in eine entsprechende Ringnute des 
Bildscheibenträgers eingesetzt und daran z. B. durch Ein¬ 
fädeln. Anlöten oder Verschrauben befestigt zu werden 
braucht. Das Gewicht eines solchen Drahtschrauben- oder 
Zickzackbandrades ist außerordentlich gering und daher 
seine Arbeitsleistung ebenfalls niedrig. Ferner haben 
solche Räder einen praktisch leisen Gang und gewährleisten 
infolge ihrer Elastizität einen dauernden gegenseitigen 


seinerseits dann in den Führungsnuten des t 4stehenden 
Rahmens (Kassette) vor das Bildfenste: geschoben 
wird. 

Nun beseitigen zwar solche taschenartigen Si eberahmer. 
die Abnutzung der Kassette, aber die Trans; rentscheibe 
schützen sie erst nach dem Einbringen, währe J diese ge¬ 
rade beim Einschieben selbst in die Tasche , - Sctsiebe- 
rahmens der Gefahr ausgesetzt ist, zerbrochen zu werden, 
wenn das Einschieben nicht sehr sorgfält ausgefübt 
wird. 

Die vorliegende Erfindung der Herren Hug Kuntz und 
Leopold Heckmann, Heinz Pohl, München D. R. P 
416 119) betrifft eine Ausführung des Schie- ihmens :n 
solcher Weise, daß sowohl das Einbringen. auch das 
Hcrausnehmen der Transparentscheibe mühe und ohne 
besondere Aufmerksamkeit ausführbar ist, wa- de Gefahr 
ihrer Beschädigung verringert. 

Kugelgelenkkopf für Flachstativ, 

Um Geräte, insbesondere Lichtbildkammerr n Gesichts¬ 
höhe aufzustellen, verwendet man mit Vorlieh, zusanunen- 
schiebbare Stative. Solche Stative bildet m.r ikanntÜch 
als Flachstative derart aus, daß die drei Sta'.'■keine nach 
dem Zusammenlegen des Stativs in einer '«einsamen 
Ebene liegen, damit das Stativ als Reisegei;, '.and mög¬ 
lichst wenig Raum beansprucht. Ferner b' es üblich. 
Kugelgelenke zu verwenden, um die Aufs, i lache dei 
Stativs rasch in jede gewünschte Lage bringen • d ir. dieser 
Lage sicher befestigen zu können. Auch h man vor* 
geschlagen, die oberen Enden der drei Stativ.’ nt als Ku- 


F.-ngriff. Alle diese Vorzü) 
besonders geeignet für die F 
Vorrichtungen, wo durch 
ihre Anwendung die Be¬ 
wegungsübertragung vom 
Motor auf die Farbcnspicl- 
scheiben in praktisch ein 
wand freier Weise ver¬ 
wirklicht wird. 

Schieberahmen mit trans¬ 
parenter Bildscheibe. 

Die meist aus Glas 
bestehenden Transparent¬ 
scheiben, auf weiche die zu 
projizierenden Bilder mit 
iichtdurchlässiger Farbe 
aufgebracht sind, verwendet 
man nur noch bei ganz ein¬ 
fachen Apparaten in Form 
umgefaßter Scheiben ; denn 
diese sind sehr der Gefahr 
des Zerbrcchens ausgesetzt 
und nutzen auch die un¬ 
tere Führungsnote des das 
Bildiensltr enthaltenden 
feststehenden Rahmens 
stark ab. wenn dieser bei¬ 
spielsweise aus Holz be¬ 
steht. Im allgemeinen ver¬ 
wendet man deshalb Schie¬ 
berahmen, die taschenartig 
an der Innenseite dreier 
Kanten mit Nuten versehen 
sind, in die man im Augen¬ 
blick des Vorführens eine 
mit Bild versehene Trans¬ 
parentscheibe einlegt, wo¬ 
gegen der Schieberahmen 


iige machen derartige Getriebe gelgelenke im Stativkopf 
Farbenspiele von Lichtreklame- gemeinsamen Klemmvorri 


Demnächst erscheint 

Band II der Bücherei des „Kinematograph“ 

Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 

Unter Mitwirkung 


Wilhelm Fahlbusch Waller Günther 

Regierung«- und Baurat Im GesdiAftsftlhrendem Vor«IUenden 
Pol ixei Pi n»t dt um Berlin Mitglied de« BtUUpietbundes Deutscher 
der Pr rufe Prfl «teile für Bildwerfer Städte e. V 

Ewald Grudschus Dipl. Ing. Gustav Wagner 

PolixetoberInspektor Im Poltxel- Branddirektor bei der Perliner 
Pr6«id um Berlin. Mitglied der heuerwehr und Mitglied der 

Preubl«<hen Prüfstelle für Lichtbild* Preußischen Prüf »teile fO. I'.Ud- 

Vorf Obrer werter 


Dr. jur. Ernst Seeger 


zu lagern und sie 
ichtung festklemmb.i 

Eine Erfind' 
Martin Schul 
^11 denburg. O 

|| 404 883. bc 

II Vereinigung 
l| bekannten 


bekannten ; nrichtungco 
ein Stativ zu schaßcr 
das nach dem 'usann*^ 
legen möglu ist wau * 
Raum bean ruebt. ® in 
leichtes Ei; eile« «* 
Aufsatztel'er und t,n 
schnelles und sicheret 
AufsteUcn der Stativb«* 
ermöglicht. 

Dies ist dadurch 
reichbar. dal) - in 
Flachstativ drei Kug<® 
in einer ,, im-insan* 
Ebene dera. ■ngi-ordn*' 
sind, daß die bei 
äußeren Kugel® 
Köpfe der b- 'den »“*' 
ren Stativbe «ff* 
mittelste Kugel & 
lcnkkugel des Aufs* 

teilen ausgehifdet - 

sowie daß die m-ttcW 
Kugel durch 

Kugelgehäuse jni» 
beiden äußeren Kuf“ * 
in Verbindung stch *' - cr 
durch die 

Schraube- e.r ***£ 
schloß alle fvewcgbch 
Teile des StativkoP* 
gemeinsam ding' crt - 
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Säulenprojektoren ^ lELTfLFV*/ ^ Spiegellampen 
Feuerschutz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D R.P. 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen 
„Erko“ Masel lenbae-Gesellschaft Erdniann i Kortb Berlin SO 16 , Köpeiicker Strafe 32. Telephoa: Mo* plan IMü 




s- 

Vorführer 

ilt>l SlfilllBl. 

SCHMIDT 
Fr.ideua. Menzeli rafic 34 

Vorlührer 


Kino-Antriebsmol oren 

für Gleich- und Wachse ström 

•ps. Universalmotoren » 

Anlasser, Regulier - Widerstand 

Elektro-Motoren-Bau 6 m. b. H. 


Kupfertiefdruck 
Buchdruck 
Offsetdn ck 

ein . mehr- i d vielfarbig 



w 

MUSS & RATHGEB 

Fabrikation 

von Kino-Apparat«» 

und Zubch rteil« 11 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

Reparaturen 

Fernsprecher : MoritzpUtz 643 

„ BERLINS 14, Dresdener Straße 80 

•n Apparaten all« 

















































j£He migynaüottaXc 


„ CINÜMA G AZ INE" 

Vertag Le» l’ubltcahons Pascal. Paris 

Internationale Filmschau 

Eifawi Korrctpoadnuburo für Deutschland: Berlin. Duisburger Strafte 18 
LaU*r. GEO B ERG A L 

Prag II, Palais Lucerna 

Erich eint wöchentlich. üroflei BildcrmaUriel 

Suhl der deutacbco Fihuodistric rwecks Au.künltc, informellencn. Ver¬ 

Wien / Berlin / New York / Budapest 

mittlungen jeder Art zur Vrrfüßung 


DE ROLPRENT 

| “THE BIOSCOPE” 

Dia unabhängig* Zeitschrift dar britisch** FUmimdmstri* 















































ARTHUR ZIEHM BRINGT 


BEN ALI 

Eine Geschichte aus dem Morgenlande 



Das schönste Bild des Jahres! 


Der ganze Zauber des Orients 
ersteht vor unseren Augen. 
Bilder aus „Tausend und eine 
Nacht" werden lebendige Wirk¬ 
lichkeit Ein Werk voll über¬ 
wältigender Schönheit wie sie 
nur kühnste Fantasie erschaffen 
konnte. Packend! Hinreißend 1 
Ein Gedicht in Bildern. 


Der Film für Alle! 



IHH mit «mn 

■ramonnovarroI 

DAS KOMMENDE EREIGNIS) 















■memo. 


ilogmpli 


* 61 is abeth ffinaje ff. Alfons ffryland * 

IN DEM GROSSEN DEUTSCHEN PA NT OM IM - F/L M 

„ Ser n ha&' ich dieo fraun geküsst" 

NACH dem BEKANNTEN SCHLAGER VON FRANZ LEHa'r. * REGiE : BRUNO RAHN 


I 







Uraufführung ab Freitag, den 26. November 

im 

Emelha - Palast 

Kurfürsfendamm öö 



In der Hauptrolle: Eduard von Winterstein 
Darsteller: 

Ingrid Petersen, Gisela Günther, Alfred Gerasch, Olaf Storm 

©er 

< 3Hettmi>l>auer 

nach Anzengrubers bekanntem Bühnenwerk für den Film bearbeitet 
von Siegfried Philippi 

Regie: Jul. u. Luise Fleck • Photographie: Friedr.Weinmann 
Bauten: Architekten Wesely und Rouc 

Hegewald-Film 

Leipzig Berlin Hamburg 

Für Süddeutschland: L e o » F i 1 tn A. G., München 
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Rinrmotograpf) 


Nun. 



Die Aufnahmen zu dem Eikofilm 

Brennende Grenze 


Manuskr.: Ernst F. Fey / Photogr.: Fr. Behn-Grund 

Regie: Eridi Waschneck 

Jenny Hasselquist / Olga Tschechowa 
Hans Ad. v. Schleltow ✓ Fritz Alberti 
Camilla Spira ✓ Albert Steinrück 
in den Hauptrollen 

wurden in dieser Woche beendet. 


Der Film erscheint im Programm 1926/27 der 

Naiionalfilm AG. Berlin SH4» 
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URAUFFÜHRUNGEN 

DER 

1 1 VERSUM-FILM-VERLEIH G M B H 


^ Ufa- 

Theater 

Kürfürstendamm 26 

Jf Donnerstag, den 25. November 1926 

Gräfin 

Plättmamsell 

REX-FILM DER UFA 
Ma uskript: Robert Reinen und Wilhelm Thiele 
h Regie: CONSTANTIN J. DAVID * 
^ s ln der Titelrolle: OSSI OSWALD A Jmß 

Hauptdarsteller: Lydia Potechina J^T 
Curl Dot» Julius Falkenstem ■£% r 


^ Ufa- 

Theater- 
l'auentzienpalast 
Freitag, den 26. November 1926^^^ 

Der 

Herr des Todes 

MAXIM-FILM DER UFA 
Manuskript: Kail Rosncr 

RECH HANS STEINHOFF 

In den Hauptrollen: Simone Vaudry, Ernallautk 
Hertha von Wähltet, Fritz Solm 

Ferdinand vo i Alten Jjl 



X > 

Ufa-Thr.ter ^ 
MOZARTSAAL 
Freitag, den 26. November 1 

J* Die 

r ™ »Ufafirt eines He 


Die * 

^ -JUfahrl eines Herzens 

SVENSK-FILM DER UFA 
Nach dem Roman .Jerusalem" (II. Teil) 
von Sclma Lagerlöf 

L Miw ul i H u i R. Hyhtn-Cawalltu» nnd c. Motandcr A 

^REGIE: GUSTAV MOLANDER^# 

to d Hauputtllen: Jenny Hasselquist A I''' 

Mona Maitenson 
Lars Hansson 
Ivan Hedquist 


Y Freitag, den 10. Dezember 1926 

Die Tänzerin 

des Zaren 

UXIVERSAL-SUPER-FILM DER UFA 
L Hauptrolle: Am 

Laura la Plante 


% VERLEIHBETRIEBE 

DER 

Universum-film Aktiengesellschaft 
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Äinrrr.atograpfj 


^ LYA MARA 

Pie lachende Grille 


Regie: FRIEDRICH ZELNIK / Manuskript: F. CARL EN 


Personen und Darsteller: 


Die alte Fadet.Yvette Guilbert 

Fadette . . LYA MARA 

Barbeau.Eugen Klopfer 

Seine Frau Bertha Scheven-Trutz 

Landry . . Harry Liedtke 

Sylvaine.Ernst Verebes 

James Rothschild Eugen Burg 

Chopin ..... Altred Abel 

Rossini . . . . Rudolf Klein-Rogge 


George Sand . Dagny Servaes 

Heinrich Heine . Max Gruenberg 

Liszt.Hans Heinz v. Twa. iowski 

Paganini Hans Waschatko 

Herzog von Orleans Ferd. v. Alten 
Der Türhüter Karl Platen 

Callot E Höfle 

Madeion Hermann Picha 

Der Wirt Wilhelm Diegelmai 

Der Fremde Karl Ettlinger 

Der Bote Harry Berber 


Photographie: Frederik Fuglsang und Friedrich Weinmann 
Aufnahmeleitung: Martin Liebenau / Bauten: Andrey Andrejew, Alexander F^ nczy 


Uraufführung 

am Mittwoch, dem 1. Dezember 1926, 4 Uhr 45, 7 Uhr, 9 Ui r 15 

im 

CAPITOL AM ZOO 


Vertrieb für Deutschland: 


Deutfehes Lichtfpiel-Sy ndikai 




BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 238 

für Berlin-Osten: Deutsches Lichtspiel-Syndikat G.m b. H.. Vcrleihvertretung Berlin-Osten. Berlin SW 4®. FrieJrichstr. WS 





für Westdeutschland: 

Deutsches Lichtspiel Syndikat 
Verleihvertretun(t Westdeutschlan J 
Düsseldorf. Oststrasse Nr. l('3a 
für Norddeulschland: 

Deutsches Lichtspiel-Syndikat 
V erlcih Vertretung Norddeutschi snd 
Hamburft. Emst Merkstrabe 12/14 


für Mitteldeutschland: 

Deutsches Liditspiel-Syndikat 
Verleihvert.-etunil Mitteldeutschland 
Leipzig. Tauchat- ■ Strafte Nr. 9 . 
für Süddeulsthland: 

Deutsches Lichtspiel-Syndikat 
Verleihvertretun« Süddeutschland 
Frankfurt a.Mafn. Kronprinzenstr.41 
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ie fdiöntte Frau der Staaten 

wird auch Ihr Theater besuchen! 

Wo sie hinkommt, erregt sie Neid unter 
den Frauen und Streit unter den Männern 

Eine Frau, die das vet mag, ist ein sicherer Welterfolg 

Sichern Sie sich Termine für unseren Paramount-Film: 

ie fdiönfte Frau der St aalen 

REGIE: FRANK TUTTLE 

In den Hauptrollen: Esther Ralston, Fay Lanphier 
Lawrence Gray und Ford Sterling 

tlcatiffüHcmtd: Jtioutoo, Den £Q. sioncnibcr 

ttfq-l» q|qf< am ffoo 

p-PARAMOUNT-METRO-VERLEIH-BETRIEBE G.MB.H. 

P TR AL - VERWALTUNGSGEBÄUDE : BERLIN Wo, PARUFAMET - HAUS AM TIERGARTEN 
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Rincmntogropfi 


Uraufführung in den ersten Tagen des Dezember 


Sichern 

Sie 

sich 

Termine! 



Sichern 
Sie 
sich 
Termine! I 


ü 
* « 
Ü-2 

-4 

II 

|1 

li 


7 Akte von Leichtsinn, Lebenslust und Leid, von Freud' und Liebesglück nach dem gleich¬ 
namigen Roman von Hans von Kahlenberg, für den Film bearbeitet von F. Carlsen 

Photographie: Willy Grobstück / Autnahmeleitung: CarlToepfer 
Bauten: Höfer und Rinaldi 

Regie: Curl Blachnifzky 


PERSONEN: 

Baumeister Georg Wessel . 

Marion, seine Frau 

Lilly, deren Tochter. das Nixdier. 

Efewein. Fabrikant 

Lutz von Lonna. Rechtsanwalt 

Birk. Herrenreiter .... 

Frau von Breme sdorf, Wessels Schwester 
Achim von Bremersdorf. Ihr Sohn . 

Rockweiler. Prokurist bei Wessel 
Maller. Kanzlist bei Wessel . 

Spitz. Schreiber bei Lonne 


Heinrich Peer 
Olga Limburg 
Xenia Desnl 
Harry Lledlke 

Hans Albers 
. Carl Falkenberg 
Adele Sendrodi 
Emst Radiert 
George Burghardt 
Hermann Picho 
Karl Harbach er 




Herstellung und W el t v e r t r i e b: 

NAXOS'FIIM, G. m. b. H., Berlin SW 48 

FRIEDRICHSTRASSE 12 - DÖNHOFF 7932/33 


i: 


Südde utschland: 

noch 

frei! 


Mitteldeutschland, Berlin-Osten: 

Norddeutschland: 

auber Schlesien: 


Naxos-Film 

GmbH Naxos-Film 

Ritter-Film 

Globus Film G m b H 

G. m. b. H 

G m. b. H.. Leipzig, Berlin SW 48 

Hamburg 1 

Tauchaerstr. 9 Friedrichstrabe 12 

Schlesien: 

Mönckebergstrobe 10 

Kowi-Film- 


Verleih, Breslau, Femspr. Donhoff 7932/33 

FrCnkelplatz 8. 



Rheinland 

Westfair" 

noch 

frei! 
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MIT MARY JOHNSON ✓ HANS MIERENDORFF 
RE6IE: KARL GERHARDT 


Mi 


rTn 
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Rincmatügrapfj 


WIR. WEISEN JHNEN DEN 


Zwei neue 


Bruckmar n-Filme! 


Zwei neue 


Publikum -Erfolge! 


RICHTIGEN WEG! 

Evelyn Holt und Olaf Fönss 

Die Waise von Lowood 


Nach dem gleichnamigen Roman von Currer-B- ! 


Dina Diercks, Sybil Morel, Adele Sandrock, Ro^a 
Valetti, Wilh. Diegelmann, Charl. Lincoln, Fritz Ra>p 


REGIE: KURT BERNHARDT 

SfernheimFilmimBrudflnannVerleili 


IQ Der Lee Parry Lustspiel-Schlager 

Die Frau, die nidii „nein sagen Hann 

■ Gustav Fröhlich 

Hans Albers 

Regie: Fred Sauer 
Manuskript: Eddy Bussch 


Maxim-Film im Brudimann-Verleih 
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Berlin, 28. November 1926 


f Berlin, 

V VI LM'FACH'BUIIT V 


HH 


Dun 



richtig c 
sich spr. 

Schau, 
Haadlun 
<rußc S. 
Berliner 

Mmmer 

den 

nicht nr 
Verleihe 
Quertist i 


^ung der Filmvcrleiher, sozusagen eine Sinfonie 
'•rbildlichen Organisation, hat mit einem Pauken- 
. ndct. Das Gespenst der Auflösung ist nicht nur 
nd gemalt, sondern geistert durch die Friedrich- 
id Umgebung. Und das hat mit seinen Dis- 
das Kontingent getan, das vielfach unterschätzte, 
< inem Kernpunkt vieileicht auch nicht überall 
kannt wird. Aber lassen wir die Ereignisse für 
hen, gehen wir rein historisch, progressiv, vor. 

U der __ 

I in der 
iundels- 
M an sieht 
Tischen 
Ue und 


Iden. 
Graf slei 

mer in J 
Jahren ili 
atzenden 
schildert 

M point 
'esentln 
* Gl 
Jrs Ver! 


•V ilhelm 
wie im- 
n zehn 
Ti Vor¬ 
knapp, 
ert, das 

chichte 

herver- 

n sich 


Han hört, 

£ U \-«es. er- 
!*• »och einmal 

■«Filmgeschichte 

t ] Tr - ,ahre 

»II ihren wirt¬ 
schaftlichen 
.^Pfen.mit ihren 
^l«cn und Nie- 

Sf"' -«d Ü- 

>l,le '*ealsman 
* *** Art Aufruf 
Außensei- 
^rt, daß auch 
i *®dlich unter 
L f !f W " des 

^'verbände* 

** a »Hen. 

ma » die 

S»al ua. durch den 
*dsweifen, so 


■ Lyon. «Ser Bräutigam 


erkennt man, daß die Nichtorganisierten eigentlich in der 
Majorität sind, wenigstens, was die Zahl angeht. Die 
Stimmen sitzen allerdings anders verteilt. Generaldirektor 
Jakob kann dreiunddreißig Zettel in die Urne werfen. 
Phoebus, Terra, Fox und noch ein paar andere verfügen 
über fünf- bis zehnfaches Stimmrecht. 

Diese Tatsache muß feslgehalten werden, denn sie 
bildete nachher den Schwerpunkt und führte auch zu 
dem ungewollten, sehr bedauerlicher Kr.alleffckt. — 

Interessant die 

- : -Diskussion. Fett 

vom Hegewald- 
Film, spricht frei 
von der Leber ur.d 
hältVerleihernund 
Kollegen ein Spie¬ 
gelbild vor, das 
nicht gerade in 
hellster Schönheit 
glänzt. Man geht 
wie die Katze um 
den heißen Brei 
herum, man dehnt 
und zieht die Ta¬ 
gesordnung, aber 
schließlich muß 
doch über das Kon¬ 
tingent gesprochen 
werden, wobei, wie 
nicht anders zu er¬ 
warten war, die 
Gemüter heiß auf¬ 
einander platzen. 

Man spricht sich 
zuerst über das 
Verhältnis zwei zu 
eins aus, ohne al¬ 
lerdings stichhal¬ 
tige Begründungen 
liefern zu können. 
Gewiß ist vieles, 
vom Standpunkt 
des Verleihers aus 
gesehen, richtig. 
Aber gerade die 
Kontingentierung 
muß vom welt¬ 
wirtschaftlichen 
Standpunkt aus 
betrachtet werden, 
und da sprechen 
leider noch einige 
andere Dinge mit, 
Pattu hi *«in«r neunten Rolle als derbillige oder 

vaihnai teure Leihpreis. 
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Es scheint allerdings, als ob die letzten Gründe, warum 
gerade ein Teil der freien Verleiher die Quote zwei zu 
eins wünscht, nicht o fen ausgesprochen worden sind. Es 
scheint weniger das Eedürfnis der Industrie, als die Sorge 
um den eigenen Betrijb zu sein. Man kämpft nicht gegen 
die Amerikaner und die amerikanischen Filme, sondern 
gegen die amerikanische Konkurrenz in Deutschland. 

Etwas, das durchaus selbstverständlich, erlaubt, und 
sicher sogar notwer dkg 
ist. Bei dem man aber im 
Eifer des Gefechts v el- 
leicht zu weit geht. 

Wir stehen auf dem 
Standpunkt, daß eins zu 
cinsein genügender Schutz 
sei, müssen auch jetzt 
noch diese Ansicht ver¬ 
teidigen. weil es unser as 
Erachtens letzten Endes 
nicht darauf ankomml. 
daß die Filme hercin- 
gebracht werden, sondern 
daß sie gekauft und 
amortisiert werden. 

Ich habe in der Dis¬ 
kussion auf dem V er- 
leihertag darauf hingewie¬ 
sen, daß gewisse Leute, 
denen selbst das Verhält¬ 
nis von eins zu eins n:cnt 
genügte, nennen wir sie 
einmal „Die Spitzen¬ 
reiter", jetzt plötzlich sich 
für zwei zu eins ns Zeig 
legen. Überhaupt scheint 
die Stellungnahme in der 
Einfuhr für viele ein Sport 
geworden zu sein. 

Selbstverständlich wür¬ 
den auch wir wünschen, 
daß alles getan wird, um 
die deutsche Industrie zu 
festigen und zur mög¬ 
lichst hohen Entwicklung 
zu bringen. Aber das Kon¬ 
tingent scheint uns dazu 
nicht der geeignete Weg. 

Man versucht dadurch 
für eine Verschärfung 
Stimmung zu machen, daß 
inan es peinlich vermei¬ 
det, die allgemeine wirt¬ 
schaftliche Grundlage zu 
erörtern. Der Welthandel 
besteht nicht nur aus dem 
Filmgeschäft. Die Politik 
wird von hundert und tausend großen und kleinen Gründen 
bestimmt. Wir müssen uns deshalb bequemen, auch die 
allgemeine Situation in Betracht zu ziehen. Ganz gleich, 
ob wir das wollen oder nicht. 

Was morgens noch gewissermaßen akademisch erörtert 
wurde, führte nachmittags zu dem scharfen Zusammenstoß. 
Zuerst als Auftakt große Festrede zu Ehren Grafs und zum 
Lobe des Doktor Böhm. Was diese beiden Männer ge¬ 
leistet haben, ist hier bei uns geschildert worden. Selten 
sind Ehrenurkunden mit so großer Berechtigung verliehen 
worden wie in diesem Fall. 

Satyrspiel. Gerade hat Böhm seine Dankesrede beendet, 
die in dem Satz gipfelt, daß Einigkeit stark mache, als auch 
die Uneinigkeit schon begann. Man wollte über das Kon¬ 
tingent abstimmen, wobei selbstverständlich auf Grund der 


Stimmverhältnissc die Befürworter von eins zu 
Majorität erlangt hätten. Sofort erhob sich lauti 
Natürlich aus verständlichen Gründen. Aber 
muß festgestellt werden, daß man nach dem 
System, das jetzt angezweifelt wird, jahrelang d 
erhob, jahrelang abstimmen ließ, so daß also 
die nun ihre Stimmenmachl gebrauchen wollten, 
so sehr im Recht waren wie diejenigen, die pr 
Es fiel das VH 
Auflösung, wo 
merken ist, dai 
die einzelnen h' 
aufgelöst wäre: 
miiter platzier 
der. und Mitt. 
soll in einer Vc 
die Entscheid; 
fallen, ob der 
verband in seu 
Form bestehen 
nicht. 

Ein wirklich - 
volles Ende e 
jährigen Jubel 
Was gescheht 
nicht mehr 
Man muß sich 
über werden 
sächlich werd< 
Man könnt, 
den Rat gebe 
tcn. Aber was 
Vcrleiherverb.. 
Ufa und l’ai 
len. selbst we 1 
dern geschlos- 
würden? 

Wir kenne 
sta'nd aus 
Jahren. Wir ! i 
auf dem Verl; rt 
hört, wie S dl 
Bayerische > 
Vorteile zogi 
merkt, erlaui- 
da sie nicht 
ginn der Sa; 
andere Dinge 


Protest 

mmcrhr 

stimm i- 

ßeitrige 

eiern*«. 

ndestem 


Die Ge- 

tezember 


der Ufa 

uiszutre- 
nacht ei# 
J, dem 
met (eh- 

alle an- 

den Zu- 

yangonen 


wohl be- 
orteile- 


und a# 
gebunden 


Man bedenk, daß «» 
sich hier nicht nur 
den Verleihe- sonder# 
auch um den . ’ßt« 11 * 

b-ikanten und um 
größten ThcaterbesiUer 

handelt. ^ 

Aus dem Zustand der Organisation steuern »‘ r 
wieder mit offenen Segeln in die Desorganisati. u. ^ 

Gewiß, vergewaltigen soll sich niemand lasser., und a 
der kleinste Verleiher hat genau so Lebensrecht » ,e 
kleine Theaterbesitzer. . , ir . 

Der Verleiherverband verfügt, wenn wir r,< j,* 

miert sind, über rund hundertfünfzig Stimmen “ 
Stimmrecht gut oder schlecht geordnet ist, ist •- cic K 11 ^ 
Vorläufig besteht es und ist rechtskräftig- ' 0 , n ffir d* 
anderthalbhundcrt Stimmen müssen zwei Drittel u 
Auflösung sein, sonst bleibt der Verlciherverban 
stehen, bleibt ein Ufaverband, aus dem die andern 
lieh abwandern können. Äla # 

Aber mit der Abwanderung allein ist es ntcb V- 

(Fortsetzung S 
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(Von unserem Wiener J. J. - K 


pondenten.) 



lies Aufsehen erregt hier ein Milliardcnprozeß, den 
' Bankhaus Rokotnitz & Winkler vor dem Han¬ 
del^ cht gegen den Präsidenten der „Sascha-Film- 
A.-G Grafen Alexander Kolowrat. angestrengt hatte und 
dcssc erste Tagsatzung kürzlich stattfand. Es handelt 
sich i eine Schadenersatzsumme von 295 000 Schilling, 
den d . genannte Finna vom Grafen Kolowrat im Prozeß¬ 
wege eansprucht. Der Klage liegt folgender Tatbestand 
zugrunde: 

Im hrc 1923 haben sich die Mitglieder des Verwal¬ 
tung- 'es und des Majoritätssyndikates der „Sascha- 
Film- \ -G. an das Bankhaus Rokotnitz & Winkler gc- 
wend- damit cs 
eine I oliung der 
Sasche \kticn, de¬ 
ren k rs damals 
sehr g* nkenwar, 
vornehme. Die 
Firma 'kotnitz & 

Winkl erklärte 
sich d zu bereit, 
unter en ßcdic- 
gungei daß man 
,hr d' inneren 
Wert der Aktie 
aufzen J a ß samt 
liehe Mitglieder 
dwS\ nkats ihre 
Aktien während 
dcr ' ti-»n ver¬ 
sperrt ilten und 
daß (i Kredit- 
«stal. As patro- 
s Institut 


der Syndikatsmitglieder zu seinem eigenen Vorteil durch- 
kieuzt und so seinen Syndikatskollcgen einen in die 
Milliarden gehenden Schaden zugefügt haben 
Dem Syndikat gehörten sämtliche Verwaltungsräte der 
..Sascha-Film-A.-G." unc! u. a. Vizepräsident Gerngr..ß, 
die Direktoren Preßburger und Schnck sowie der Ver¬ 
trauensmann der Kreditanstalt. Dr. Jakobow itsch. und die 
Firma Rokotnitz & Winkler an. 

Graf Kolowrat gab in der ersten Verhandlung über 
diese Klage an. daß die auf fremden Namen getätigte 
Abgabe der Aktien zu einem Zeitpunkt erfolgt sc:, als 
er dem Syndikat noch nicht als direktes Svndikatsmit- 
glicd angehörte, 
was jedoch der 
Anwalt des Syn¬ 
dikats. Dr. Josef 
Stein. bestreitet. 

Um nicht dem 
Wahrspruch des 
Gerichtes vorzu¬ 
greifen. kann man 
in dieser Sache 
momentan weder 


dcr „S. ha", dic- 
**r Al.tion zu- 
himnu 

Es existierten p.«i H.,t.,.. „t 

damab schon bc- » „Die F.müi 

reits500 °00 Stück 

ktien, " n c * cnen ß' c Mitglieder des Syndikats über 
■ mehr als 350 000 Stück, verfügten. 
nl " der Aktion der Firma Rokotnitz & Winkler er- 
°tc , h bald der Kurs der Sascha-Aktien auf 39 000 
ronci Eines Tages machte aber die Firma Rokotnitz 
' Winl cr die unliebsame Entdeckung, daß trotz der 
£"• ‘ llr v *el Ware auf den Markt kam. Da das 
n ' c E* mehr als 100 000 Stück Aktien aufnehmen 
die V ' * m '* c ' nem Male der Kurs wieder rasch, und 

j 1 * A _‘ l n endete mit einem bedeutenden Verlust für 
(il* j ' ^a-Film-A.-G.“, der unter den Syndikatsmit- 
S * dern aufgeteilt wurde. 

un hauptet die klagende Firma Rokotnitz & Wink- 
cin" 1 ' rtr Feststellung, daß der Mißerfolg der Aktion auf 
u .™ cr; " "rdiges Börsenmanöver des Syndikatsmitgliedes 
d *r l/' Renten der „Sascha-Film-A.-G.", Grafen Alexan- 
H_ Kolowrat, zurückzuführen sei. Graf Kolowrat soll, 
ei^ Cr Bchau P tun * der klagenden Firma, die Situation 
d em ' ncm 'f r °ßzügigen Börsenmanöver benützt haben, in- 
dur t* r , au ^ ^ er e ' nen Seite den Kurs der Sascha-Aktien 
•l’er 50 Syndikat erhöhen ließ, auf der anderen Seite 
PiQu Aktien auf den Namen seines Kammerdieners 

n e ?. " n d seines Sekretärs Ptak sowie auf seinen eige- 
Synd;i, amen au ^ <den Markt werfen ließ. So habe er das 
''chm 81 ‘ n<Brc kt gezwungen, ihm seine Aktien abzu- 
d er , e . n ' Graf Kolowrat soll also, nach der Behauptung 
aßenden Firma Rokotnitz & Winkler, die Aktion 


noch 

Stellung nehmen. 
Auf den Aus¬ 
gang dieses sen¬ 
sationellen Pro¬ 
zesses aber ist 
die ganze Branche, 
infolge der Per¬ 
sönlichkeit des 
Grafen Kolowrat. 
der auch gleich¬ 
zeitig Präsident 
des Bundes der 
Film - Industriellen 
Carmen C• ri«11■«ri Österreichs ist, auf 

ohne Moral“ das Äußerste ge¬ 

spannt. 

Ein anderer Prozeß der „Sascha“ fiel zugunsten der 
Firma aus. Auen dieser Prozeß hat eine gewisse prin¬ 
zipielle Bedeutung. Vor ungefähr vier Jahren wollte die 
„Sascha“, unter der Leitung ih“cs Regisseurs Michael 
Kertesz, einen Zugbrand aufnehmen. Die „Sinus A.-G.“ 
übernahm es. den von den Bundesbahnen ausgeliehenen 
Schnellzugstrain, filmisch effektvoll, aber für die Waggons 
ungefährlich in Brand zu setzen. Die Waggons, aus denen 
die Darsteller flüchtend ihr Leben retten mußten 
sicherlich eine gründliche Arbeit — verbrannten bis auf 
das Eisengestell. Für die verbrannten Waggons mußte 
die „Sascha“ 180 Millionen Kronen Entschädigungssumme 
bezahlen. Die „Sascha" verklagte nun die „Sirius A.-G.“ 
auf Schadloshaltung und erhielt vom Obersten Gerichts¬ 
hof 18 458 Schilling zugesprochen, wobei nur die geforder¬ 
ten 24".. vom Berufungsgericht reduziert wurden. 

Wiener Blätter brachten die Nachricht, daß die „Ufa" 
die Absicht habe, in Wien Kinotheather aufzukaufen, um 
Alleinaufführungskinos für Ufa-Filme zu errichten. Die 
„Ufa“ besitzt bereits in dem günstig gelegenen und ge¬ 
räumigen Zentraltheater im II. Bezirk ein Uraufführungs¬ 
haus und verfügt noch außerdem über ein zweites Kino¬ 
theater, das Ufa-Programme spielt. Wie die Blättcr- 
meldungen lauten, handelt es sich um das Burg- und 
Kämtner-Kino, die dem Besitzer der Firma „Projekto- 
graph“, Oskar Glück, gehören, im I. Bezirk gelegen sind 
und vom Publikum, infolge der guten Lage und ihrer 
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erstklassigen Programme, gern besucht werden. — 
Die Blättermcldungen geben als Ursache des Wunsches 
der „Ufa", ihren TFeaterbestand zu vergrößern, die Un¬ 
stimmigkeiten an, die die „Ufa" bezüglich der Fest¬ 
stellung der Verpflichtung der Zeitungs- und Plakatkosten 
der Reklame einerseits mit den Kinotheaterbesitzern, 
andererseits mit den Verleihern hat. 

In Wien herrscht nämPch die Gepflogenheit, die Re¬ 
klamekosten zur Propagierung neu erschienener Filme 
von der verleihenden Filmgesellschaft bestreiten zu 
lassen. Das Verlang fn der „Ufa", wird behauptet, geht 
aber dahin, diese Re-clamekosten ganz oder teilweise auf 
die Kinotheaterbesitzzr abzuwälzen. Nach der Zeitungs¬ 
quelle soll die „Ufa* die 

Vergebung ihrer Produk- - 

tion vom 1. Januar 1927 
an die Lichtspieltheater an 
die Bedingung geknüpft 
haben. daß diese die 
Kosten der Reklame sich 
selbst aufcrlegen. Die 
Kinotheaterbesitzer wollen, 
wie es heißt, diese Bedin¬ 
gung ablehnen, weil die 
„Ufa“ mit dieser Forde¬ 
rung ganz allein da$teht 
und die anderen Verleiher 
sich mit diesen Forderun¬ 
gen der . Ufa" an die Kino- 
bestzer nicht anschlieden 
wollten. 

Bei Beteiligungsspielen 
beteiligen sich die Wiener 
Theaterbesitzer die Verlei¬ 
her in der Regel mit 30 bis 
40 Prozent an den Brutto¬ 
einnahmen, abzüglich der 
Lustbarkeitssteuer. Bei den 
hohen Abgaben sind die 
Lichtspieltheater - Besitzer 
begreiflicherweise nicht 
geneigt, auch die beträcht¬ 
lichen Kosten der Reklame 
auf ihre Kappe zu nehmen. 

Wenn es der „Ufa" gelingt, 
zu ihren zwei Theatern, die 
sie besitzt das Burg- und olive i 

das Kärntner-Kino und 

noch ein drittes, bezüglich dessen, wie es heißt, die „Ufa“ 
auch in Unterhandlungen steht, zu erwerben, so würde sie 
insgesamt über eine Platzanzahl von 4500 Personen ver¬ 
fügen können. 

Zu diesen Blättermeldungen teilt mir Herr Kommerzial¬ 
rat Stern, der Leiter der Wiener Filiale der „Ufa", mit, 
daß bis zur Stunde alle diese Meldungen nicht den Tat¬ 
sachen entsprechen, die Angelegenheit befindet sich noch 
im Stadium der Unterhandlungen, die bisher zu keinem 
greifbaren Resultat geführt haben. Sollten die beab¬ 
sichtigten Kinokäufe in der Tat erfolgt sein, so wird die 
..Ufa“ nicht verabsäumen, die Öffentlichkeit zu unter¬ 
richten. 

Trotz der immer noch dauernden Wirtschaftsdepres¬ 
sion kann man konstatieren, daß die Wiener Filmindustrie 
unentwegt arbeitet. In allen vier Ateliers wird eifrig 
gedreht. In das Sascha-Atelier ist die heimische „Hugo- 
Engel-Filmgesellschaft" eingezogen, um ihr jüngstes Kino¬ 
werk, „Die Familie ohne Moral", nach der Komödie Felix 
Dörmanns „Ledige Leute”, unter der Regie Max Neufelds 
herzustellen. 

Direktor Alois Weil, der Gesellschaft der Firma „Hugo 
Engel", die die Emelka-Produktion und die Pat und 


Patachon-Filme verleiht, teilt mir auf meine Anfagedie 
Gründe mit. die seine Firma veranlaßt haben, neb t ihre» 
renommierten und ausgedehnten Verleihgeschäft - hauch 
intensiv der Filmfabrikation zu widmen: 

„Infolge der guten Verbindungen der Firma Enge! mit 
dem In- und Auslande und infolge der großen Erfolge 
ihrer ersten Erzeugnisse, der Pat und Patach« l-Filar 
„Zwei Vagabunden im Prater" und „Pat und Pat „honah 
Schwiegersöhne", ist die Firma Engel in der 1 ige. die 
Verkäufe der von ihr produzierten Filme, noch v Fertig¬ 
stellung ihrer Fabrikate, nach allen Ländern hir vorteil¬ 
haft zu tätigen. Insbesondere die „Schwieii rsöhnc' 
waren, trotz der beträchtlichen Erzeugungsk« ten. in 
ganzen Ausland c n große« 

-- Geschäft In 

wird dieser Film in Laoic 
des Monats Dez« nher ff- 
scheinen.” 

„Die Familie • „ne Mo¬ 
ral" hat für die Wiener 
Verhältnisseeine _roßeBe¬ 
setzung. Paul I irtmann. 
Hugo Thimig, Fivd Louis 
Lcrch, Otto Schmöle. 
Eugen Neufeld s| ie!en d« 
männlichen, Colel'c Breit! 
Carmen Car teil;- i. Mim 
Griebel, Gretl Pctrovk. 
Dcisy Holm die « eiblich« 
, Hauptrollen. Ha ■ Tberer 
dreht diesen Fil i. Alfred 
Kunz stattet ihn .«us. 

Die eigen tln. -■ Lieb¬ 
haberrolle die- s Filnss 
fiel aber Fr« d Louis 
Lcrch, einem «> i erreicht- 
sehen Schausp oler. In¬ 
der in dem französisch« 
a Filmwerk „Cai «icn". *1* 
Partner Raqu« Meller*- 
den Don Jose «nter der 
Regie Jacqut- Feyders 
spielte und damit ein« 
internationalen l.rfolg cr ' 
rang. 

i-- — • Im Schönbi n-Aleh« 



ten Aufnahmen zu de 
gemacht. Der Film ha* 


Lehärschen ,.K.« tclbindcr 
ine durchaus wien sehe B<‘ 


setzung erfahren. Den Pfefferkorn, seine berühmt* 
Rolle, spielt Louis Treunsann, den Spenglcrm* 1 ** 
Franz Glawatsch, den Milosch der Sportamteur 
Flemminger, der mit dieser Rolle — nach beruhm 
Beispiel — zur Filmkunst übergeht. Den Janh«' ‘ 
Waniek, von den Reinhardtbühnen, die Susa, Dely L> r * * 
ler, die Mizzi: Anny Davis. 

Doch nicht nur die Deutschen, sondern auch die 
ger filmen wieder in Wien. Ende November beginn 
Prager Filmgesellschaft Brüder Degel im Sascha- Ate^ 
mit den Aufnahmen zu einem neuen Film. dessen. 
noch nicht bekanntgegeben wurde. Der Prager Hei ! 1 ( 
Ravensky inszeniert den Film, dessen Hauptrolle« 
Lamac, Meier, Hasler und Jarmila Vackova und jgj n *n 
nova anvertraut sind. Auch Regisseur Lamac «<™ 

Film in Österreich, und zwar einen Winterfilm hers«^ 
dessen Hauptrollen wieder in den Händen Anny y» 
Pisteks und Ravenskys sein werden. Die lsc ^? C *» 
Künstler sollten sich aber international klingende 
beilegen, da ihre schwer auszusprechenden tschc«. 1 
Namen deren Popularität hindern. 
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Von Dr. Robert Ramin. 



unmehr hat auch Jesse L. Lasky. der Produktionsleiter 
von den F.mious Players erklärt, daß dem Starfilm 
ein End« bereitet werden und der starlose Film in Angriff 
genomm n werden müsse. Wenn das künstlerische Obcr- 
iaupt größten Filmfabrik der Welt solche Ansichten 
äußert die noch vor kurzem als ketzerisch galten. sr> sind 
sic sehr «i beachten, wenngleich sie nicht ohne weiteres auf 
curopa che Verhältnisse übertragen werden können. Arne- 
nka ha’ den Stars stets in 
ganz ■ licrem Maße gehul¬ 
digt a! wir; der Begriff 
des St. films ist von dem 
unserer vollkommen ver¬ 
schieden Auch bei uns 
gab es eine Zeit, in der 
Filme :nn die Fähigkeiten 
des Sta geschrieben wur¬ 
den. ur.! wo alle Manu¬ 
skripte > angelegt wurden. 
daß f außer dem Star 
»enig ur Rüde zu sehen 
bekam Diese Mode hat 
sei schnell überlebt. 

«o inn r in der neuesten 
Zeit ver icht wurde. Filme 
dieser \ t aufleben zu Ias- 
• en - blieb ein Mißerfolg 
'icht au Amerika ist über 
dieses S idium noch nicht 
“inweg wi t . denn Amerika 
«H allem technischen Fort- 
«hritt i .h ganz primitive 
•Methm), n aus den Kinder¬ 
bgen der Filmdramaturgie 
, cn hat v(/ ir 
-ehcn das in jeder Woche 
** Staunen. die Amerika- 
" er Stlu n es. wie es 
nicht. 

^ eSt Saison erbrachte 

weis, daß amc- JENNY HA' 

Sj“"'*' ' Filme, die im m „Du k,„m„d. Gm**’ 

»teH** ^ Starfilms herge- 

'We^Uk' 1 * U - ns * te ’ n ^* csc bäft werden können. So ist 
l t: vrte Schauspielerin wie Gloria Swanson bei uns 
pj.. P'T'där zu machen. Douglas Fairbanks und Mary 
^ erd . reichen bei uns nicht jene Volkstümlichkeit, die 
S|e ’ ens, ' ! des Ozeans besitzen — einzig und allein, weil 
^tne * 1 p C | a * S ^ tars a “ffiemach‘. sind. Chaplin, der gewiß 
Cer» • me aßein spielt, ist eine Ausnahme, wie jedes 
»llü * C " Ausnahme bedeutet. Er hat auch kaum Star- 
~ äbtr 1 r s ’ c b n ' c b l vor der Öffentlichkeit in Szene 

kalb |' T # ' c * 1 das **» reklametollen Amerika nur des- 

^era jhen. weil er eine einzigartige Persönlichkeit ist. 
«emt nn A U ° sic ^ f^^en den Starfilm wendet, so 

* r damit jene eben gekennzeichnete Gruppe, die also 
wi^i " Amci *ika als Hemmschuh einer gesunden Filment- 
den c" Ä erkannt wurde. Lasky ist natürlich nicht gegen 
fir„ r er weiß genau, daß die Zuschauer eine Vorliebe 
"•tenai* S f ^ arsteßcr zeigen, und daß deren Mitwirkung un- 
Ui, t *’ lc *' notwendig ist. Diese Vorliebe ist die Folge vor. 
’d'auo p" l>t ^ r von körperlichen Vorzügen, die auf die Zu- 
’ndruck machen. Nun liegen die Verhältnisse in 
kurj. , a * anz bei uns. daß nämlich dem Star nur eine 
“fbahn beschieden ist. Wenn sich die Pickford. 


die Gish und verschiedene andere länger in der Gunst des 
Publikums halten, als es bei unseren St3rs gewöhnlich der 
Fall ist. so liegt dies allein daran, daß unsere Schauspieler 
bisher erst dann Stars wurden, wenn sie den Dreißigern 
nahegerückt waren, während man in Amerika ein Dutzend 
Jahre früher zum Star aufsteigen kann. Aber es hat sich 
selbst im filmbegeisterten Amerika gezeigt, daß dem \«>r 
züglichsten Star nur eine gewisse Lebensdauer beschieden 
ist. Man kann die Lage 
der Filmschauspieler mit 
der Situation der Opern¬ 
sänger vergleichen, die ia 
auch nur eine Reihe von 
Jahren vor sich haben, in 
denen die Stimme jenes 
Höchstmaß von sich gibt. 
iuf des die 7uschauer spe¬ 
kulieren. Wenn also die 
Filmschat.Spieler in den 
Jahren ihres Glanzes die 
Gewirneuote. die sic aus 
ihre- Beschäftigung ziehen 
wollen so hoch wie nur 
möglich ansetzen, so haben 
sie '-cn ihrem Standpunkt 
aus n cht ganz unrecht. 
Aber sie verkennen in der 
Re<*cl daß ihre Ansnriiche 
auf Kosten einer Industne 
gestellt werden, die nicht 
mäzenatenhaft eingestellt 
sein kann, weil sie ein 
kaufmännisches Unterneh¬ 
men ist verkennen ferner, 
daß cs Mäzene nur in Zei¬ 
ten de> Absolutismus ge¬ 
ben kann, der nach höchst 
persönlichen, nichl aber 
nach den sachlichen 
Grundsätzen der Aktie 
«SELQU1ST und des in diese von der 

Ihiknhim der Nai>oaal| Allgemeinheit gesetzten 

Vertrauens zu fragen hat. 

Für Europa, besonders aber für Deutschland, ist die 
Starfrage nicht so brennend als für Hollywood, welche 
Stadt von Will Hays mit allen Mitteln zur Hauptstadt des 
Films gemacht werden soll. Unsere testen Filmkünstler 
kommen immer noch von der Bühne, sind auch während 
der Filmtätigkeit stets im Zusammenhang mit ihr und 
können in jedem Augenblick sich der SprechtätigkeR voll 
und ganz widmen. Emil Jannings. dessen Stimme gewiß 
von Gewicht ist. erklärte mir vor seiner Amerikareise, caß 
eben die alte Theaterkultur Europas jenes Künstlertum in 
denjenigen Persönlichkeiten der deutschen Leinwand ent¬ 
fessele. die in der ganzen Welt Bewunderung erregen 
Hollywood hat. wie man weiß, kein ständiges Theater, wie 
denn auch die amerikanischen Filmschauspieler oftmals 
aus vollkommen anderen Berufen in den eines Filmdar¬ 
stellers überwechscln. 

Das ist eine Feststellung, beileibe kein Werturteil, denn 
der Film nimmt die Talente von allen Seiten. Nur zum 
Vergleich sind die Unterschiede zwischen der deutschen 
und der amerikanischen Filmmentalität hier aufgezählt 
worden. Der extreme Starkultus in den Vereinigten Staa¬ 
ten birgt neben anderen nämlich noch jene Gefahr in sich. 
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daß die Zuschauer ständig nach neuen Stars verlangen. 
Da aber die wirklichen Begabungen sich in Hollywood ge¬ 
nau so selten wie anderswo bemerkbar machen, so blieb 
schließlich den Fihnmagnaten nichts anderes übrig, als 
mit Hilfe der Reklame künstlich Stars zu schaffen. Der 
Fachmann wird sic 1 sehr leicht einiger Namen von Frauen 
und Männern erinnern, die innerhalb des amerikanischen 
Filmbetriebes eines Tages aus dem Dunkel ins Licht ge¬ 
hoben wurden. Se alle waren nicht Produkte ihrer 
I.eistungen. sonderr Mannequins der verschiedenen Pro¬ 
pagandachefs. Es war bisher in den amerikanischen 
Filmkontors üblich. Stars, wie andere Artikel, durch be¬ 
zahlte Reklame zu ande¬ 
ren. Reklame ist in Ame¬ 
rika eine andere Angele¬ 
genheit als in Europa. Bei 
uns wird die Reklams im¬ 
mer noch verschenkt. Die 
nüchtern rechnenden Ame¬ 
rikaner. die genau wissen, 
daß jede Reklame für 
einen Schauspieler seine 
Verdienstmöglichkeilen er¬ 
höht. verlangen desha b, daß 
er die Reklameunkosten 
in die erhöhten Möglich¬ 
keiten des Gcldverdiencns 
einsetzt. Jene europäi¬ 
sche Sentimentalität, die 
sich damit nicht abfinden 
kann, sondern an der Tat¬ 
sache, daß ein Geschäft 

das andere nach sich zie- ,, 

hen muß. Ans oß nimmt. 
findet man in Amerika un- 
moralisch. 

Wenn die großen Film¬ 
firmen jenseits des Ozeans 
neuerdings darauf verzieh 
ten. Stars zu „machen", so 
liegt das daran, weil die 
Unkosten augenblicklich 
höher sind, als es die ge¬ 
sunde Kalkulation gestat¬ 
ten darf. Nicht nur bei 
uns. auch in Amerika fan¬ 
gen die Filme an, zu teuer 
zu werden. Die Stars kla¬ 
gen, daß sie ihre Zeit ausnutzen und höchste Gagen ver¬ 
langen müßten. Die Fabrikanten antworten mit Recht, daß 
es nun einmal in dieser Welt nicht üblich wäre, daß sich 
irgendwer aus seinem Beruf nach einem halben oder gan¬ 
zen Dutzend Arbeitsjahren in die behagliche Existenz des 
Rentnerdaseins zurückziehen könnte. Die Zwiespältigkeit, 
die durch den ganzen Filmbetrieb geht, der auf der einen 
Seite eine Kunst mit all ihren Zufälligkeiten und Ver- 
schwärmtheiten, auf der anderen Seite eine Industrie mit 
der genauesten kaufmännischen Kalkulation ist und sein 
muß. greift selbst in die Existenz der Filmschauspielcr 
über. 

Die deutsche Filmindustrie tut gut daran, aus jenen Vor¬ 
gängen zu lernen. Nun hat es bei uns eine derartige Star¬ 
reklame (von ein paar Außenseitern mit Privatwünschen 
aus der Inflationszeit sei abgesehen) nie gegeben. Wir 
wissen alle, daß ein großer Teil unserer Stars überzahlt 
ist. Es wird notwendig sein, sie wieder daran zu erinnern, 
daß es neben dem Film auch noch die Bühne gibt, und daß 
sich neuerdings das Verbreitungsgebiet aller Filme einengt. 
Selbst für den großen amerikanischen Film sind die Mög¬ 
lichkeiten, über die ganze Erde zu gehen, heute nicht mehr 
so sicher wie noch vor einem Jahr. Von allen Seiten kom¬ 



men Ablehnungen, ertönt der Ruf nach einem n lti >iu:e 
Film. dem die Industrie der verschiedenen Lände- schind- 
lieh nachgeben muß. Über der Erdball werden in ein ;a* 
Jahren nur noch die Spitzenwerke der Weltpi • «d-.ktus 
gehen. Aber sind dies wirklich mehr als eir naki 
Dutzend Filme in jedem Jahr? Wie in allen Ki.nstenie 
ganz großen Leistungen knapp sind, so auch in der Fi» 
Industrie. 

Deutschland wird mit dem Ruf nach dem stari. sen F:k 
auf seine Weise fertig werden. Wir haben von \ trnberei 
die Propaganda stets mehr auf den einzelnen Fil ;i an sü 
als auf einen Star gestellt. Wenn von einigen Seiten du 
Ruf nach verstäi «tcr Star- 
reklame erging so lat 
darin eine bitt r e Knti 
der gesamten P odukti«. 
Wir sind die le: -ten. <!* 
leugnen, daß die .'.usduwr 
sich für einzelne Uarstelkt 
begeistern. Vt r »iss« 
sehr gut. daß cs . ugkrafty 
Namen gibt, du die Za- 
schauer ins Kim zu lock« 
vermögen, aber .vir habe 5 
auch oft genug • rieb!, daß 
kein Name groß genafftt- 
um einen schic« Ilten Fil* 
interessant zu m .eh«. Wir 
sind sogar in r er letzten 
Zeit Zeugen gc es«. <hß 
Filme mit zv citer Be¬ 
setzung zu groß n Ertolgen 
wurden, weil si. auf entc* 
interessanten. . Igemcir. in¬ 
teressierenden hema !«*■ 
ten und desha i den Zu¬ 
schauern mehi sagt« *•* 
die bekannter Gesich** 1 
des Fräuleins . '«1 er “ ff 
Herrn Y. 

Etwa eine P. '>! c: ■ ^ lar 
loser Film als Rettung oCr 
Industrie" ar geben 
wollen, wäre 

_ Das Schlagwi 

ILTEN Bessere Film« 

ler Frau von CyarkcvKi - Phot. Ha lem: Geschl« 

ausbringen. . 

Wir erlebten cs nir einigen Wochen, daß di ich hjH ^ 
Disposition eine beliebte Schauspielerin in einer - 
dreimal in den Hauptrollen der Premieren -einen. ' 
acht Tagen, daß zwei Schauspieler innerhalb zweier ^ 
mierentagc dreimal als Premierennummcri 
wurden, und erleben es in dieser Woche, dal' an ol . 
Abend die Hauptdarsteller zweier Lustspiel IC,C • 
sind. Wir bedauern, hierin keinen Vorzug. "idern 
Ungeschicklichkeit sehen zu müssen, die der h l"" n “ . 
Schaden bringen muß. Die Mannigfaltigkeit d c> 
spielplan? war bisher sein größtei Vorzug; er bot 
haltung für jeden Geschmack — ihn künstlich cincl *j| t V. t 
wollen, zeugt nicht eben von Politik. Ein Star m« * 
ein seltener Vogel sein; wird er häufig, wie der 
so verliert er an Wert, was darüber hinaus auch '•" n ^ 

Spielerinnen gilt, die gar zu oft auf der Leinwan 
scheinen. , ft- 

Nicht starlosc. sondern bessere Filme, sorglatt'i. ^ 
feilte Arbeiten wünschen die Zuschauer zu sc * 
nehmen es dann gern in Kauf, wenn nicht noch '* 
Chargerolle von einer teueren Prominenz besetzt is • ^|_ 
Weisheit pfeifen die Spatzen von allen Däcb crn . ma | 

leicht hört man in der oberen Friedrichstraßc doc 


i falsch 
rt muß so“ 
und vor al¬ 
leres Her- 
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m isten Januar verläßt A. C. 
I mann Berlin, um nach New 
York rückzukehren. Er überläßt 
die Len.ing des Verleihs seinem Kol¬ 
legen ! mann Kosenfeld. der natür- 
rinzipien der großen ameri- 
Künstlergruppe weiterhin 
wird, vielleicht mit einem 
europäischen oder, genauer 
putschen Einschlag, 
it bei dieser Gelegenheit von 
asko der United in Deutsch- 
l’rochen. Etwas, was unseres 
'' unrichtig, zum mindesten 
utend übertrieben ist. 
i zunächst festgestcllt wer- 
sich Mr. Bermann und sein 
Melnitz in deutschen 
bei den führenden, be- 
n Persönlichkeiten großer 
it erfreuten. Man fand bei 
les, was sonst in Deu'sch- 
: gerade oft zu finden w«. 
le Hochachtung haben vor 
wie sie das Interesse ihrer 
traten und wie sie die Prin- 
■er geordneten, großzügigen 
rrekten Geschäftsführung 
tzen sich bemühten, 
sich auch ein Erfolg nach 
m im Augenblick kaum 
r machte, so haben sie doch 
* n *h r ei Melle und für ihre Firma ge- 
'aoezu I • iw «Tragendes geleistet. 

Artists ist mehr als eine 
s ist ein Warenzeichen, ein 
er Qualität. Chaplin, Fair- 
Pickford wie auch John 
und die Tclmadges sind 
lärte Lieblinge des intelli- 
**»tcn K opublikums. 
i ,* < -' s - was sie drüben schufen. 

^ *"■ Wohlgefallen. Das, was 
der Mentalität sagt, kam 
/um Ausdruck. Wir haben 
stlie" 3 " ^ in * c kein Verständnis. 

' > cs anders wie die Amcri- 
■ ? r ' unJ s " mußten, um nur ein Bei- 
d ,; * u nnen, „Stella Dallas" und 
Siim® ^' ‘"ge Gottes" in gewissem 
einem Fiasko werden, 
ht die großen Triumphe 
-‘m auUen bringen, wie etwa „Der 
P; r4 ,. Von Bagdad“ oder „Der schwarze 

kvnau sehen kann, und wer 
(i tnl(Il nm , al dic Mühe macht, nachzu- 
ei< j 1 . r “ber. was United Artists 
»uo * C " in D eutsc; hland wollte, der 
t, n j c f“ dem Resultat kommen, daß 
GiLi ln erster Linie darum ging, 
Cruivj ZU “ r d' en en. Schon aus dem 
weil die Einkünfte aus 
sich $ ■ a " d '. So hoch sie auch an 
'kndeÜ'r m °^ en ' nie cincn entschei- 
ktinut - ln fluß auf den Etat haben 
^®*rika U ' eSe J >ci< * en Männer, die uns 
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> drüben brachte, haben 


sich ernstlich bemüht, die Verbindung 
zwischen Deutschland und Amerika 
enger zu gestalten. Manches Mal 
habe ich mit ihnen gesprochen, und 
im gegenseitigen Gedankenaustausch 
ist vielleicht manches geboren, das 
noch einmal Früchte tragen wird. 



NORMA TALMADGE 

in „Kiki- 


Wir haben durch Bermann und Mel¬ 
nitz manche interessante Bekannt¬ 
schaft gemacht. Ich denke an die 
Tage, da wir mit Nathan Burkan zu¬ 
sammenwaren und wo wir mit den 
Delegierten der Hays-Organisation 
uns auseinandersetzten. 

Wenn sonst die Herren von drüben 
zu uns kamen, hielten wir uns zurück. 
Aber es gelang vor allen Dingen 
Bermann, beide Teile zur Offenheit 
zu bringen, und in den Diskussionen, 
die stundenlang dauerten, klärte sich 
das Bild, und wir lernten manches 
anders beurteilen als bisher, wäh¬ 
rend die Herren von drüben auch 
über manches anders denken mußten. 

Wir sehen vom deutschen Stand¬ 
punkt sogar einen Gewinn darin, daß 


Bermann zurück nach New York 
geht. Er kenn drüben aus eigener 
Erfahrung berichten, wie es wiikhch 
um uns steht, und er wird vielleicht 
die Ceutsch-amerikan ische Filmpoli- 
tik in einer Weise beeinflussen, die 
sich manche Leute bei uns nicht 
träumen lassen. 

Wir sehen diese beiden Menschen 
ungern von uns gehen. Sic weiden 
räumlich von uns getrennt, aber doch 
mit uns verbunden bleiben. Sie wer¬ 
den sicherlich, vor allem Bermann. 
drüben in einer Weise wirken, die 
nur Deutschland zugute kommt, die 
vielleicht auf das deutsch-ameri¬ 
kanische Geschäft nachhaltigen Ein¬ 
fluß haben wird 

Man hat es leicht, jetzt von einem 
Fiasko zu sprechen. Unseres Erach¬ 
tens kann davon ment die Rede sein. 
Man hat allerhand geschafft, hat ge¬ 
lernt. wie man c'as überall muß 
Aber die hohe Intelligenz, das tiefe 
Verständnis Bcn.ianns werden dafür 
sorgen, daß auch die United Artists 
von ihren deutschen Investitionen 
Früchte erzielt Wenn er nicht alles 
erreicht hat, was er erreichen wollte, 
so kommt das daher, daß die Ver¬ 
hältnisse stärker waren als er. Aber 
noch ist nicht aller Tage Abend, und 
das endgültige Fazit kann noch nicht 
gezogen werden. Wer Politik auf Zu¬ 
kunft macht, wer weiter sieht als 
über die nächs'e Ausgabe seiner Zei¬ 
tung. wer wirf I ch Weltpolitik trei¬ 
ben will und n-cht so schreibt, wie¬ 
der Tag cs erfordert, der muß Ja- 
Arbeit dieser beiden Leute mit be¬ 
sonderem Inter .*sse sehen Fr muß 
ihren Fortgang bedauern und darf 
nur das eine wünschen, näm.ich: auf 
baldiges und frohes Wiedersehen! 

In Herrn Roscnfeid erhalt United 
Artists weiterhin eine gute Vertretung 
für Deutschland. Fis wird eine der 
wichtigsten Aufgaben des bisherigen 
deutschen Generaldirektors sein, die 
Herrschaften drüben dahingehend zu 
beeinflussen, daß sie für Deutschland 
und seinen Markt mehr Verständnis 

Es ist ganz selbstverständlich, daß 
diese Abberufung nicht etwa irgend¬ 
wie ein Zeichen von Mißtrauen ist. 
Wir glauben vielmehr, daß cs sich 
um eine rein organisatorische Maß¬ 
nahme handelt, die natürlich von ge¬ 
wisser Seite wieder einmal für ihre 
Zwecke ausgebeutet wird. 

Herrn Bermann wird das allerdings 
gleichgültig sein. Aber man wird 
daraus bei maßgebenden Stellen in 
Amerika die Konsequenzen ziehen, 
und sich klar werden, wo die ob¬ 
jektiven Vertreter der öffentlichen 
Film-Meinung in Deutschland sitzen. 
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ehr großzügig sind die Filmstudios, die derzeit von der 
British National Pctures Ltd. in Listree bei London 
gebaut werden. Nicht weniger als zwölf Schauspiele 
sollen zur gleichen Zeit dort gedreht werden können, und 
wenn sich tatsächlich alle Pläne der Gesellschaft ver¬ 
wirklichen, dann wercen diese Studios die bestausge- 
statteten der Welt sein. Nach einigen Angaben sollen die 
Kosten ihrer Herstellung zwischen drei- und vierhundert¬ 
tausend Pfund Sterling (das sind etwa 6 bis 8 Millionen 
Mark) betragen. Seit Beginn dieses Jahres wird an der 
Hlmstadt bereits gearbeitet. Dal) selbstverständlich alle 
modernen Luxusausstattungen, elektrische Drehaufbauten, 
eigene Belcuchtungsmaschinerie, Heizungs- und Kraft¬ 
anlagen vorhanden sind, braucht wohl nicht erst erwähnt 
zu werden. Diese letzten werden nicht weniger als 
36 000 Amperes erzeugen können. Die Einrichtung der 
gesamten Beleuchtungssysteme und Apparate erlolgte 
unter der Leitung eines deutschen Sachverständigen, des 
Herrn Helmut Marx, von der Berliner Ufa. Er hat für 
die erste Aufnahme in den Elstree Studios, die „Madame 
Pompadour“, eine 5G0-Ampere-Lampe, die stärkste Lampe 
der Welt, konstruiert. 

Zwei Riesenhallen, mehr als 100 Meter lang, stehen 
schon jetzt zur Verfügung, versehen mit Hochkranen, die 
sofort jede gewünschte Szenerie fortschaffen können, mit 
Kellern und Wassergraben, die 40 000 Gallonen Wasser 
fassen. Vierzehn Räume stehen für Lmkleidezweckt, 
zwei besondere Appartements für „Stars" zur Verfügung. 
Außerdem werden tragbare Umklcidckabinen und Salons 
eingerichtet, die von Automobilen leicht überall hintrans¬ 
portiert werden können. Um die Zeit, da Dorothy Gish 
m t Mr. Williams, dem Managing Director der British 
National Pictures, aus Amerika zurückkehren wird, wer¬ 
den wohl die Studios bereits fertiggestellt worden sein. 

Das Plaza Theatre brachte vergangene Woche den 
iangangekündigten amerikanischen Film „Beau Geste", 
ein Fremdenlegiondrama, zur Aufführung. Dieser Film 
wurde in Amerika durch einen Engländer, Herbert 
Brenon, mit vielen anderen englischen Mitarbeitern und 
Schauspielern gedreht. Er ist aufgebaut auf dem be¬ 
kannter Roman von Major Wren und zweifellos keil e 
Propaganda für die Fremdenlegion. Die Wüstenszenen 
dieses Films wurden in der westamerikanischen Yuma- 
steppe unter ungeheuren Spesen gekurbelt und sind 
zweifellos technisch erstklassig ausgeführt. Die Haupt¬ 
rolle wird von Ronald Cclman mit sehr lobenswerter 
Zurückhaltung dargestellt. 

Interessant ist es, daß die Aufführung des Schauspieles, 
ebenso wie in New York, wo die französische Kolonie 
dagegen protestierte, auch in London in französischen 
Kreisen unliebsam berührt. De Fleuriau, der französische 
Botschafter, sprach im Außenministerium vor und wies 
darauf hin, daß der Film die französische Armeeverwal¬ 
tung und die Fremdenlegion in einem Lichte zeige, das 
den guten französisch-englischen Beziehungen durchaus 
nicht angepaßt sei. Er mußte sich mit der Erklärung be¬ 
gnügen. daß in England die Regierung überhaupt keinen 
Einfluß auf die Zensur, die nur dem König persönlich 
untersteht, ausüben könne. 

Die Theaterverwaltung der „Plaza" hat einen Aufruf 
an ehemalige, in England lebende Legionäre ergehen las¬ 
sen, sich bei ihr zu melden und auch ihre Ansichten über 
die Darstellungstreue des Stückes mitzuteilen. Sie er¬ 
klären alle, daß das Schauspiel nicht übertrieben sei, ja 
in manchen Dingen sogar — wie in der Tatsache, daß es 
eiserne Bettgestelle im Filme gebe — eher verschönere, 
als einseitig darstelle. 


Jener Film, der den Kampf der britischi 
Boadicea in der Zeit Neros gegen den römisi. 
rator zeigt und von der Stoll Piclure Prodm 
jetzt gekurbelt wird, dürfte kaum noch in die 
zur Aufführung gelangen. Phyllis Neilson-Terr 
Titelrolle tragen und ein früheres Chormädel d 
„Rose Marie ', Sybil Rhoda, die zweite Heldin \ 

Die Belagerungen von Colchester und Londm 
der römischen Legionen im ivinghoe Tal und 
mord der Königin, als ihr die römische Gef., 
droht, werden große Szenen des Filmes sein 

In einer Presseaufführung wurde der Marin. 

Flag Lieutnant“ gezeigt. Massen von Mat. 
Marineoffizieren, ganze Schiffsmannschaften 
diesem Filme mit, dessen Titelrolle Hcnr\ 
gleichzeitig Regisseur, innehat. Die gesamte 
geht in der heitersten Stimmung vor sich, urd a 
— ideal glatt rasierte Seeoffiziere, fesche eng! 
chen, Dorothy Seacomb in der weiblichen Ham 
was das Wichtigste ist, auch das Publikum' 
einzigartig gelungene Idee der Regie ist c- 
Seacomb sich im Momente der furchtbare 
ihres Gebens zunächst — die Nase pudert! 
sollte eine lange Laufzeit in England, doch k. 
halb der britischen Inseln, beschieden sein. 

Zum Schlüsse soll noch über einen ganz .. 
liehen Tribut berichtet werden, der der deute 
industrie durch einen der bedeutendsten 
Theaterfachmänner gezollt wurde. B. C. Coc 
englische Reinhardt", wie er auch genannt . 
die Reichskonferenz und die auf ihr stab 
Filmberatungen zum Ausgangspunkt einer gr 
handlung über das internationale Filmwes 
meinen und das britische im besonderen 
Expreß". Im Rahmen dieser Abhandlung fiilv 
daß wohl kein Zweifel darüber bestehen kann, 
kulturelle und geistig-technische Ausführung 
die deutschen Filme die besten der Welt 
denen erst die nur durch ihre größere finanzn 
tät unterstützte amerikanische Industrie au 
Cochrans Ansichten sind hier von außerordm 
deutung. Er ist einer jener wenigen patri^t . iicn t*** 
länder, die trotz allen britischen Fühlen* J Gute • 
der ausländischen Kunst würdigen, und es dem enghsc 
Publikum zugänglich zu machen versuchen. I llJ * u 
gens kürzlich die hiesige Albert Hall zu sc’ ;,; n u ** 
Theatern übernommen in dei er Kolossal-H- •• ue i 
nieren will Gleichzeitig soll diese Riesenhum'. 
zu zwanzigtausend Menschen faßt, auch für ! ' ,cson 
Filmvorführungen vewendet werden. 

Aus seinem angeführten Artikel verdient cs n 
gehoben zu werden, daß Cochran empfiehl deu.^ 
Regisseure als Lehrmeister, wie es Amerik.i getan 
nach England zu bringen. 

Viel diskutiert wird die Absicht, sämtliche kirmbesit ^ 
zur Abnahme einer Mindestquole englische! ri ro *j ^ 
zwingen. Die Quote soll 12H Prozent betragen, u0 
Sturm der Entrüstung und Bestürzung über diese gj, 
hat sich in den Kreisen der Theaterbesitzer erho • 
erklären mit Recht, daß diese Quote die Produk 
115 großen britischen Filmen in einem Jahre er 
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würde, während gegenwärtig höchstenz vierzig. 
diese oft recht zweifelhafter Güte, hergestcllt wur g(D . 

Der britische Industriellenverband antwortet h‘-' u *® (jung 
ziell auf die Proteste und erklärte, daß die Gcse z 
nicht vor 1928 wirksam werden würde. 
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„NUR EI NE TÄN ZERIN" 

Lil Dagover Großfilm 

([PRODUKTION ISEPA WENGEROFF) 

SO 

URTEILT DIE BERLINER PRESSE: 


REICIISHI.MBI ATT: 

..Sind Filme so spannend und gefäl'ig. wie dieser, so ist der Erfolg 
ganz, unausbleiblich. . . .Tempo und Spannung bis zum Schluß. 
Tragik. Humor und viel Abwechslung, hast die richtige Mischung . . 
Lil Dagover eine schöne Frau, die man gerne sieht . . . Die Photo¬ 
graphie ist gut . . . (besonders die Frauen werden sich packen und 
rühren lassen. Der Film muß wärmstens empfohlen werden." 


FILM-ECHO (Bert. lok-Anr.' 

.. . . bei der f remiert starker Beifall. Das Publikum geht zufrieden 
aus dem Theater." 

KINEMATOGRAPH : 

..Groß im Ausmaß und ausgezeichnet besetzt. Für den Theaterbesitze* 
sind die Namen der Mit wirkenden eine ausgezeichnete Reklame." 

B. Z. um MITTAG: 

„Li: Dagover hat man nie so belebt gesehen. . .Etwas Feines und 
k u n s t' e r i s c h e s, aber auch etwas geschäftlich Tragfähige s.*' 

NEUE BERLINER ZEITUNG: 

„Lil Dagovers Szene im Nachtlokal ist unvergleichlich. Ein aus¬ 
gesprochener Pu bl. k u m serf olg“. 


L. B. B.: 

„Alles was es an bewährten Effekten gibt, ist in das Manuskript hinein¬ 
gebaut . .unfehlbare Wirksamkeit . .ausgezeichnet gelungen". 

FILMKURIER: 

„Das Publikum ging sehr interessiert mit. . 

8 UHR BLATT: 

„Ein Reisser“. 


SONDERVERLEIH DER 

HIRSCHEL- S O F A R * FILM G. M. B. H v BERLIN 

Friedrichstraße 217 


I AMBURG 


FRANKFURT a. 


LEIPZIG 


DÜSSELDORF 
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Fabrik <t: Livio Pavancili-Film dcr"Aaia Regie: Rudolf Walther-Fein Länge: ca. 2500 Meter (6 Akte 

Verteil: Aafa-Film A. C. Hauptrollen:| Pinajeff, Pavanelli, Heidemann Urauiiührung: Primus-Palast 


s ist wirklich wahr, dieser Ehe¬ 
mann hat nichts zu lachen. Er 
wurd von der Filmpriifstelle zu¬ 
nächst ' erboten, weil er eine ent¬ 
sittlichende Wirkung haben sollte. 
Aber die Oberprüfstelle gab ihn frei, 
und nachdem man auf die Zensur 
zweicr Titel vier Stunden lang ge¬ 
wartet hatte, konnte er im Primus- 
Pala-i uraufgeführt werden. 

Du. Handlung ist nach der be¬ 
kannten Operette 
von Adolf Lantz 


Don Juan die nötige Verwirrung an- 
richten muß. 

Eteika bemüht sich tun Ottokar, 
der aber von ihr nichts wissen will, 
Hella läßt sich von Balthasar den Hof 
machen, was der äußere Grund zu 
einem heillosen Durcheinander ist, in 
das zuletzt der Scheidungsanwalt 
Dr. Rosenrolh wieder Ordnung hin¬ 
einbringt. 

Der Film ist von Rudolf Walther- 


Fein inszeniert, der saubeie. gute 
Arbeit geleistet hat. Er ließ von 
Jack Rotmil und Hans Münzloff 
hübsche Bauten errichten, mischte 
bildwirksame Außenaufnahmen mit 
wirksamen Interieurs und stellte im 
übrigen den Fi.m ganz auf das Spiel. 
Es ist sozusagen ein Kammerspiel mit 
Ausstattung, eine gefällige Angelegen¬ 
heit, wie wir sie heute im modernen 
Lichtspielhaus arauchen. 

Was besonders 
zu erwähnen ist: 



und Jane Beß be¬ 
arbeitet. Die 
überaus witzigen 

Zw chentitel 
stammen von Paul 
Morgan. Zu er¬ 
sah'. aber ist 
der Inhalt sehr 
schu Es gehen 
•WUs.isjen drei 
Gase hten ne¬ 
ben- und durch¬ 
einander. 

Da ist zunächst 
Herr Ottokar 
Bruckner, der 
eineh r.sehe Frau 
bat, die nur lei¬ 


der Verzicht auf 
die großen Lust¬ 
spielstars unter 
Ersatz durch rou¬ 
tinierte und be¬ 
währte Kräfte. 

Die Damen Eli¬ 
sabeth Pinajeff. 
Vivian Gibson 
und Charlotte An¬ 
der gleichmäßig 
gut. Die beiden 
ersten vielleicht 
etwas publikums¬ 
wirksamer. ele¬ 
gant, mondän, 
temperamentvoll. 
Es bestätigt sich. 
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Fabrikat: Maxim-Film der Ufa 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie : Hans Steinhoff 

Hauptrollen: Simone Vaudry, Fritz Solm, v. Alten 
Länge: 2318 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Tauentzien-Palasl 


Fabrikat: Nordwesti-Aktiebolaget 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie : Gustav Molander 

Hauptrollen: Jenny Hasselquist. Lars il nsson 

Länge: 2215 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Mozartsaal 



ieser Film war vor 14 Jahren als Bioskop-Film und mit 
Hugo Flink in der Ha iptrolle ein ganz großer Erfolg. Seit 
man. bei dem chronischen Manuskriptmangel, beginnt, alte 
Themen wieder neu zu bearbeiten, konnte es nicht ausbleiben. 
daß der abenteuerliche vad bunte Stoff wieder den Hinter¬ 
grund eines Films abgeben würde. Karl Rosner, der einst die 
Handlung mit Routine er¬ 
sann, zeichnet auch hier wie. 
der für das Manuskript ver¬ 
antwortlich. Er hat sich, 
wenn die Erinnerung nicht 
täuscht — und bei den vie¬ 
len Filmen, die man in den 
vergangenen 14 Jahren sah, 
mag wohl leicht ein Irrtum 
unterlaufen — ziemlich eng 
an die bewährte erste Fas¬ 
sung gehalten. Nur ist dies¬ 
mal die Sensation des Loop- 
ing-the-loop-Springers — um 
1912 die Sensation der Sen¬ 
sationen — etwas in den 
Hintergrund getreien, und 
die psychologischen Ele¬ 
mente machen sich deut¬ 
licher bemerkbar. 

Hierin ist der Einfluß des 
Regisseurs Hans Steinhoff zu 
spüren, an dem die Film¬ 
fabriken mit kaum glaub¬ 
licher Interesselosigkeit vor¬ 
übergehen, wo er doch im 
„Falschen Dimitri" bereits 
einen der besten, noch heute 
wirksamen Filme schuf. 

Steinhoffs Art ist sonst die 
Vereinfachung der Stoffe. Er 
wird diesmal gezwungen, 
stofflich in die Breite zu 
gehen, wozu ihn die Hand¬ 
lungsfülle der Fabel zwingt. 

Aber eben damit erregt er 
Interesse bei den Zu¬ 
schauern die immer noch 

eine Vorliebe für romanti- FRITZ SOLM ..i SIMONE 

sehe Abschweifungen be¬ 
kunden. — Der Held des Films ist ein Offizier, den Liebe in 
dienstlichen Konflikt zu einem Vorgesetzten bringt, und der 
deshalb die Heimat verlassen muß. Er wendet sich, was noch 
recht vorkriegsmäßig anmutet, nach Amerika, wird Objekt 
einer lüsternen Amerikanerin, die sich für seine Sprödigkeit 
rächt Im Wechsel der Ereignisse, die recht trübe Tage auf¬ 
tauchen lassen, wird er zum Artisten, der einen Zirkustrick ge¬ 
schenkt bekommt, bis dieser eines Tages mißglückt, ihn fast 
den Hals kostet, worauf sich im richtigen Augenblick die Ge¬ 
liebte einstellt und ihn einem besseren Leben entgegenführt 
Gestalten wie diese kann niemand glaubhaft machen; auch 
dem strebsam bemühten Steinhoff gelingt es nur zum Teil. 
Aber es glückt ihm, die sensationellen und bewegenden Ele¬ 
mente so packend zu formen, daß ein interessanter, spannen¬ 
der, mitreißender Film entsteht 

Die Darsteller waren gut ausgewählt. Von bewährten Kräf¬ 
ten sah man Eduard von Winterstein, Ferdinand von Alten, 
Heinrich Peer, Jenny Marba zum Teil in interessanten Rollen. 

Unter den neuen Namen erwiesen Fritz Solm, Simonie 
Vaudry, Erna Hauk ihr Talent 

Die Sensationen blieben weit hinter dem Original von 1912 

zurück, was aber wohl in der Absicht des Regisseurs lag. 


er zweite Teil des Jerusalem-Filmes, dessen -'.er ah 
„Die Erd* ruft" in der vorigen Woche Intere- rregle. 
versucht aus den mystischen Vorgängen des Romane die be¬ 
reits den ersten Teil an Filmwirksamkeit beeinträch en. eine 
Handlung zu formen. 

Die Pilgerfahrt der schwedischen Schwärmer, die m Pro¬ 
testantismus nur • eh »ehr 
lose Beziehungen nterhal- 
ten, bildet den Ker- der Er¬ 
eignisse. in derc : \ erlauf 
Ingmar mittelalli ch m 
sühnen sucht was - glaub!, 
an der religiös v. insinni¬ 
gen Gertrud verbr li"n zu 
haben. 

Es gelingt ihm - iießlich. 
das Mädchen wieder rur 
Vernunft zu bringen, aber 
dafür wird er das ,'ier fa¬ 
natischer Mönche . e ihn vi 
steinigen versuche aber 
nur seines Augeni hts be¬ 
rauben. Schließt bring! 
ihn Gertrud wied, in die 
Heimat zurück. 

Selma Lagerlöi 1 schon 
eine Dichterin aber sie ist 
es allein durch - * orl - 
Streicht man ihr eses. so 
bleibt allein eine li.indlunf. 
die verworren ist u J an die 
Einbildungskraft ies Zu¬ 
schauers größere Vnslren- 
gung stellt, als ihr mi Km» 
entgegengebracht werdtr 
kann. Der Film s >ag »b« 
nur in ganz seltenen Faller 
Gefühltes in plastische 
der umzusetzen - 
— bei der Veröl mg <«? 
Lagerlöf dem V ’.uor 
ström in „Herrn Ar««* 
Schatz", es gel-ng '»» 
schon nicht mehr ** ** c * r 
AU DR Y in ..Der Herr de» Tode. i m kalifornischen 

er den „Narr und die D“** 

formte. Es gelang dem Mauritz Stiller auch einm-i 
schon bei „Gösta Beding" vermochte er nicht, aus dem Zer 
fahrenen zur Sammlung zu gelangen. 

Gustav Molander ist ein interessanter Regisseur, tr 151 *' 
Talent, das sich stärkste seelische Regungen i’tro ** 
möchte; er ist ein Mann mit unendlich viel Zartgefühl.^ 
Mensch, dem religiöse Vertiefung naheliegt. Aber er 
schwendet sich hier an eine unmögliche Aufgabe D** ' 

braucht eine gewisse Brutalität der Handlung, um sich 
zusetzen. Reinheit des Herzens ist eine seltene Gabe. » 
Ethos läßt sich nun einmal nicht auf die Leinwand bringe»- 
Nicht einmal durch vollendete Darstellungskunst 1 
Denn selten war in letzter Zeit ein Ensemble so au» *' 

Nunmehr sind die Schweden allein unter sich, und »'* ^ 
spielen, muß man gesehen haben. Schließlich spielte a “ C y jf t, 
Düse nur noch in Stücken, die Schmarren waren, un ^ 
doch die größte Tragödin Europas. Die Hasselquist a ' ^ 
recht darauf, die größte Tragödin des Films genannt zu »* ^ 
Es müssen aber noch Mona Martensen, Iwan He“"J ul5 , 
Lars Hansen erwähnt werden. Prächtig unbefangen der 
— vielleicht letztmalig, denn er filmt jetzt in Hollf* 
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Fabrikat: 

Rex-Film der Ufa 

Fabrikat: 

Ama-Film G. m. b. H. 

Verleih: 

Ufa-Leih 

Verleih: 

Ama-Film G. m. b. H. 

Regie : 

Constantin J. David 

Regie: 

Felix Basch 

Hauptrollen: 

Ossi Oswalda, Curt Bois 

Hauptrollen: 

Oswalda, Arno, AlLcrs 

Länge: 

2091 Meter (6 Akte) 

Länge: 

2300 Meter (6 Akt«) 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 

Uraufführung: 

Marmorhaus 



- Oswald« hat mit diesem Film einen Erfolg errungen, wie 
er ihr in den letzten Jahren versagt war. Es liegt dies 
nicht n dem recht primitiv geschriebenen Manuskript, son¬ 
dern . der sorgfältigen Arbeit ihres Regisseurs Constantin J. 
David, der nur etwas Konzentration benötigen würde, um in 

der er - cn Reihe der europäischen 

Regisseure zu stehen. 

Dir 'd.inuskriptschrciber haben 
nicht alle Situationen der lustigen 

Handl e g in die nötige Be- 

schwingtheit zu übersetzen ver¬ 

mocht. Ossi also ist eine Plätte¬ 
rin. de: ~n Mutter sich einen Fehl¬ 
tritt gern verzeiht, weil die dar¬ 
aus r. zitierende Tochter der 
Sprößluig eines Grafen sein muß. 

Ossi o. o. anfangs geplagte Plätt- 
oamse 1 . scheint blaues Blut in 
den Adern zu haben, bis sich 
heraus-teilt, daß die Frau Mama 
einem rtum zum Opfer gefallen 
ist. indem nämlich der Herr 
-Grat" ein bürgerlicher Herr' 
dieses , auch in der Filmindu¬ 
strie nicht ganz unbekannten Na- 
®*its st, von dem geglaubt 
wurde, daß er eine Standesbc- 
eeichmir.z bedeute. 

Sonnt weist die Handlung deut¬ 
lich in c:e Posse. Sie hätte noch 
‘iel toller, vor allen Dingen sehr 
viel origineller sein können, wenn 
»ch gern bestätigt werden soll. 
d»ß eine Plättstube mit ihren ori- 
tinellen Typen bisher im Film 
"<>ch nrcht auftauchte. Aber die 
Drehbuc h Schreiber hätten sich 
'•irklic: mehr Mühe geben und 
mehr ersinnen können als Frei- 
ädszer.,r, und sonstigen Klimbim. 
era m r: in allen möglichen Fil- 
®» n schon begegnete. ln einer 
“Tamaturgenschule hätte man die 
,*T ren ! hiele und Reinert die 
v * noch einmal ins Reine 
«reiben lassen. 

^enn trotz dieser Mängel ein 
*®usanur Film entstand, so ist 
da * Konto der Regie zu 
reiben. David war immer der 
, * nn , dc - Details; er muß nur 

L Lub Uch lemen, wie man OSSI OSWALD A .» 

»*t durch Nebensächlichkeiten 

m £z* n ^ un S 'orwärtstreibt Noch zerflattert er manchmal, ist 
y Ze, heiten verliebt, die an sieb, entzückend sind, aber den 
0 *. der Handlung hemmen. 

‘««T 0swa « a konnte unter seiner Leitung ihr Talent enl- 
r'nritf” ° hne ZU I*'ll'f5 en Mitteln greifen zu müssen. Sie bleibt 
*>e "ik* 1 ’* lrer Art und erklärt damit einen Erfolg, durch den 
g'irj*“ st sc hwache Werke trägt. Hier findet sie wieder die 
die sie als „Austernprinzessin" hervorrief. 

* n ihr Bois und die Potechina in den Hauptrollen. Ao 
Url.’r\ r 5e * ,r schnell Kabarett und Film verwechselt, erwies 
I« D * Vids Ta '«L 

k tort l' >rzu ^*' c l’ gestuften Chargenrollen konnten Garrison, Fal- 

be Wt * ,n ' die Tetzlaff, die Tamara, die Dickstein ihren Hiimor 


m Marmorhaus sieht man einen Ama-Film mit Ossi Oswalda. 
Felix Basch hat ihn außerordentlich sauber und geschickt 
inszeniert, Franz Planer eine saubere, plastische und fast vor¬ 
bildliche Photographie geliefert. 

Das Manuskript stammt in der Idee von Alexander Alexander 
und wurde von Ladislaus Vaida 
und Felix Basch bearbeitet. 

Wahrscheinlich wird die Sache 
so sein, daß der routinierte Re¬ 
gisseur noch einige hübsche 
Lichter aufgesetzt hat, die in 

Verbindung mit den wirklich 

witzigen, durchschlagenden Titeln 

das Ganze zum Erfolge bringen. 

Dieser Film ist wieder ein Be¬ 

weis c.a ür, daß es weniger auf 
den Inluit ankommt als auf das. 

was aus der Handlung gemacht 

Man erzählt die Geschichte 

einer jungen Dame namens Ossi? 

die aus geschäftlichen Gründen 

mit Herrn Cäsar Glück verhei¬ 

ratet wird. 

Besagter Herr heißt zwar Cä¬ 

sar. aber benimmt sich nicht wie 
jener gro3e römische Kaiser, son¬ 

dern vielmehr wie ein Trottel. 
Er karn mit seiner feschen Frau 
nichts jr.fangen und muß mitan¬ 
sehen. wie sie mit dem Ge¬ 
schäftsführer des Modesalons. 
Herrn Theophil, kokettiert und 
flirtet. Schon will er sich auf 
alle möglichen Arten ums Loben 
bringen, da taucht der Mann aus 
dem Paik auf, der ihm äußerlich 
sehr ähnlich sieht, was vor allen 
Dingen dadurch einleuchtend 
wirkt, daß man Siegfried Arno 
beide Rollen übertrug. Besagter 
Vagabund liefert in vierund¬ 
zwanzig Stunden und in einein¬ 
halb Akten eine Illustration zu 
dem Thema „Wie werde ich 
energisch" und kann um Mitter¬ 
nacht des zweiten Tages den 
vertrottelten Cäsar nach mehr¬ 
monatiger Ehe zum ersten Male 
in das Schlafzimmer seiner Gattin 
bugsieren. 

Man sieht, eine Geschichte, die 
Gräfin PI« 11 m » m « eII“ an sich recht unglaublich ist, die 

aber außerordentlich flott ge¬ 
spielt und mit viel Routine und Launen dargestellt ist und die 
darum in der Provinz vielleicht ebenso gefällt wie in Berlin. 

In der Hauptrolle Ossi Oswalda in der modernen Fton- 
Frisur. Liebenswürdig, ausgelassen und so hübsch wie lange 
nicht zuvor. Dann Siegfried Arno, der kommende Lustspiel¬ 
darsteller, ein Mann, der spielen kann und der sich wahr¬ 
scheinlich noch weiter durchsetzt. Drumherum Hans Albers. 
der Mann nach der Mode, Paul Morgan in einer Episode als 
Konfektionsreisender. Rosa Valetti, Lissi Arna und schließ¬ 
lich der vor kurzem verstorbene Karl Viktor Plagge. 

Die Dekorationen stammen von Robert Neppach, der wieder 
seinen feinen Geschmack beweist. In den Massenszenen eine 
kleine Modenschau, die anscheinend jetzt in einem Film des 
Jahres 1926 nicht mehr fehlen darf. 
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Fabrikat: 

Hegewald-F lin 

Regie: 

J. und L. Fleck 

Länge: 2416 Meter (6 Akte) 

Verleib : 

Hegewald-Film 

Hauptrollen: 

Gerasch, v. Winterstein, Ranzenhofer 

Uraufführung: Emelka-Palast 



egewald-Film zeigt in rascher Folge ihren zweiten 
Anzengruber-Film, „Der Meineidbauer''. — Die Regis¬ 
seure J. und L. 

Fleck haben sich 
auch hier be¬ 
müht, das schlicht 
Volkstümliche 
herauszuarbeiten. 

Daß da und dort 
etwas theatrali¬ 
sches Pathos mit 
unterläuft, liegt 
am Stoffe selbst; 
auch Anzengru¬ 
ber ist da dem 
Bauerntheater 
nicht ganz aus 
dem Wege ge¬ 
gangen. 

Der Meineid¬ 
bauer, der das 
Testament seines 
Bruders ver¬ 
brennt und 

schwört, es sei 
kein Testament 
vorhanden, so daß 
die unehelichen 
Kinder des Kreuz- 
weghofbauem um 


ihr Erbe kommen, wird von Eduard von Winterstein kerng 
und erdhaft gegeben. Manchmal, so in den Ausbr eher 
der Gewissem- 
quäl, war bäuer¬ 
liche Schlic itheit 
und Karghc t von 
Pathetik über¬ 
wuchert, Alfred 
Gerasch, d< r frü¬ 
here gef riefte 
Liebhaber des 
Hofburgthi iters. 
gab den Franz 
echt und ein¬ 
dringlich. Nock 
zu nenne: der 
Kreuzweg!: 'fbau- 
er Arthur Ran- 
zenhoiers, dann 
Margarete Thu- 
mann, Ingi d P*- 
tersen, El -abeth 
Markus. Jose¬ 
phine J.. ephie. 
Fritz Raimund. 
Gisela Günther 
Die Aufnat ne bei 
der Premuic war 
warm und bei¬ 
fällig. 


m letzten Dienstag traten die Delegierten sämtlicher 
Provinzial- und Landesverbände in Berlin zu einer 
Sitzung zusammen, die zu den schwebenden Fragen Stel¬ 
lung nahm. 

Es kam zu einer Aussprache. Unter anderem wurde 
verlangt, daß Herr Kommerzienrat Scheer von dem 
Posten eines Präsidenten zurücktreten solle und daß man 
ihn zum Ehrenvorsitzenden ernennen möchte. Allerdings 
soll dieser Ehrenvorsitzende weder Sitz noch Stimme im 
Vorstand haben — eine Angelegenheit, die nach allem 
andern aussieht, wie nach einer Ehrung. 

Die beiden Vorstandsmitglieder Burkhardt und Bräu¬ 
tigam kommen nach diesem offiziellen Bericht für eine 
neue Verstandswahl nicht mehr in Frage. Man sieht also 
auch in diesem Punkt ein Nachgeben gegenüber der 
Opposition. 

Im übrigen will man sich jetzt doch für die korporative 
Mitgliedschaft entschließen, also zu dem alten Zustand 
wieder zurückkehren. Eine besondere Kommission, be¬ 
stehend aus Guttmann (Berlin), Siegfried (Berlin). Hey¬ 
nold (Leipzig), Lehmann (Stettin), soll die entsprechenden 
Satzungsänderungen vorbereiten. 

Gegen die Vorführung der „Apokalyptischen Reiter" 
nahm man in einer ziemlich scharfen Resolution Stellung. 
Man sprach von der vergiftenden Saat, die durch diesen 
Film zwischen die Völker der einzelnen Staaten gesät 
wird, und forderte schließlich die Lichtspieltheaterbesitzer 
der ganzen Welt auf. „dieses Machwerk vom Spielplan 
abzusetzen und damit dem Weltfrieden zu dienen“. 


Herr Guttmann, der Vorsitzende der Berliner I heater- 
besitzer. sprach über den Bestellschein. erläuterte di* 
Vorteile, die er den Theaterbesitzern biete, und *'«* 
nach, daß er tatsächlich einen bedeutenden Fo >chritt 
gegen früher darstelle. Die Delegierten sollen nach dem 
uns zugegangenen Bericht einstimmig diese Verln -seroniJ 
anerkannt haben. Sie wollen sich bei ihren Verbanden 
für die Annahme einsetzen und erwarten, daß demnach* 
noch weitere Verbesserungen durchgeföhrt werden 

Schließlich beschäftigte man sich noch mit den Ge¬ 
rüchten und, wie es im offiziellen Bericht heißt, ..ver¬ 
steckten Verdächtigungen", die in den letzten Suurg«" 
der Landes- und Provinzialverbände sowie in einem Tei 

der Fachpresse gegen Herren des Verbandsvorstandes 

erhoben worden sind. 

Man faßte eine Resolution, in der ausgeführt wird, daß 
sich nach eingehender Prüfung und ausführlicher ,1eba ** 
herausgcstellt habe, daß die Angriffe gegen die N *”’*““*’ 
leitung, insbesondere gegen die Herren Schüller und Gu * 
mann, durchaus unberechtigt seien. Man sprach der Ver 
bandsleitung vollstes und uneingeschränktes Vertrau* 
aus und bedauerte diese Angriffe. 

Dazu haben wir unsererseits zu erklären, daß m an * el . 
der der Fr -hpresse keine Gelegenheit gegeben hat- * 
ein eigene:. Jild zu machen. Soweit der „Kinematograp 
in Frage kommt, sind seine Bemerkungen auf Grund v “ 
Unterlagen erfolgt, die wir von durchaus einwand rei 
Persönlichkeiten aus der Industrie erhielten. 
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Um die Kontingentsspitzen. 

Wie richtig der von uns vertretene 
Standpunkt in der Kontingentfrage ist, 
I geht at: einem Artikel hervor, den 

I uns Ludwig Brager, einer der besten 
Kenner der einschlägigen Verhältnisse, 
rar Verl, gung stellt. Es geht aus der 
■ »uüerord. :.tl:ch interessan- 


wird notwendig sein, das in aller Form 
festzustellen, schon aus dem Grunde, um 
nicht die beteiligten Herren, die sich 
außerordentlich stark und lebhaft für die 
Interessen des Friedens in der Industrie 
eingesetzt haben, vor den Kopf zu 
stoßen. 


Film zwanzig fremdländische Filme ein¬ 
geführt werden konnten. Diese Zahl war 
an dem Bedarf des österreichischen Mark¬ 
tes errechnet. Nun hat sich herausge¬ 
stellt, daß bereits jetzt in den ersten 
sechs Monaten, in denen die Bestim¬ 
mung in Kraft war. die Arbeit in den 
Wiener Ateliers sich so tfe- 



DER. GROSSE 

^mimr iM'fßkmou 

Acoif euRr sieiN es 

St'utrermasfQtnd •" ä . 

Universum - film - verleih ömbh wb 


len Arbci! hervor, daß in 
den Jahren 1923 und 1924 
anstatt d- r bewilligten zwei¬ 
hundert, izigtausend Meter 
ober fünf underttausend Me¬ 
ter rings führt worden sind. 

Es müssen also unge¬ 
fähr 265 000 Meter be- 
uhlte Kontingentsspitzen 
Vorhände gewesen sein, 
für die eine Mark pro 
Meter ir Devisen zu zahlen 


Beschluß sich 


lichkeiten durch das Ki 


für die Tätigkeit deutscher 
Finnen in Wien, die für deut¬ 
sches Gel J von Österreichern 
Filme machen ließen. 

Interessant ist der Be¬ 
seht jQ. daß künftig bei Kon¬ 
tingentsfilmen die Herstel¬ 
lungskosten angegeben wer¬ 
den müssen. Unser Kor- 
respordent bemerkt, daß die 
Fabrikanten von dieser Aus¬ 
fuhr! ngsbestimmung wen g 
erfreu; sind. 


ismäßig gewal- 
die wohl be¬ 
ständig in De- 
ngen ist, vor¬ 


bei Erhöhung der 

• hren sich über 
geringeren Ober- 

• mit Unrecht auf- 
™" halten die 

ne und die 
rlbst für so 


Sf',. s 

Belege heit 

'«richtig, daß __ 

■»chträglK h an die maßge- 
““<*« ■ i liehe Stelle ge- 

»wdt haben, um von dort 
“heren Aufschluß zu erhaf- 
**• ,*' r kommen auf die 
Kn*l«genheit, die uns doch 
* lc " heufr noch bedeutsa¬ 
mer erscheint, als es im 
*«ten Augenblick aussah, 
“fWem ni r die Auskunft 
*’* n haben, eingehend 


Oer Fünfzigjährige. 

Ludwig Gottschalk, einer 
der führenden Köpfe unse¬ 
rer Industrie, ein Mann, der 
genau so wie sein Unterneh¬ 
men in der Geschichte der 
Kinematographie eine Rolle 
spiel., feiert am 3. Dezember 
seinen fünfzigsten Geburts¬ 
tag. Wir gratulieren bereits 
heute und behalten uns eine 
ausführliche Würdigung für 
die nächste Nummer vor. 


l. M.-O. M. Er klagte doch. 

Die Licht-Bild-Bühne be¬ 
schwert sich in einer Notiz mit der Über¬ 
schrift „Er klagt nicht“ darüber, daß Herr 
Ludwig Brager zwar mit gerichtlichen 
Maßnahmen drohe, daß man aber bisher 
noch nichts davon gehört habe. 

Wir werden um die Feststellung er¬ 
sucht, daß der fragliche Schriftsatz am 
5. Oktober 1926 be' Gericht eingereicht 
ist, daß der Scbiedsmann am 4. Novem¬ 
ber 1926 sich an Herrn Dr. Mendel, den 
verantwortlichen Redakteur der „Licht- 


Eiae ir 
nach 
“f“» wird 

«nag be 

Ä 4enh ‘ 

rem 


eressante Tagesordnung. 

c Sitzung der Spitzenorgani- 
sich noch einmal mit der Er- 
'ssen, die in der Differenz- 
t mit dem Film-Kurier ab- 


Gleichzeitig wird man sich in der 
Sitzung mit dem Besuch des Reichsrats 
in Neubabelsberg befassen. Man vermißt 
hier sowohl die Hinzuziehung des Direk¬ 
torium s der Spitzenorganisation als auch 
eine Einladung der Presse. 


sich dabei anscheinend nur 
daß in aller Form bestätigt 
daß die fraglichen Herren 
'eauftragt worden sind, den 
Wortlaut zu formulieren. Es 


Österreich halbiert das Kontingent 

In Österreich galt bisher die Bestim- 
ung. daß auf einen österreichischen 








er Lichtbild-Bühne 
nicht festzustellen 
ist. Schließlich kann nan Herrn Brauer 
nicht dafür verantwortlich machen, daß 
durch einen Wohnungswechsel die Zu¬ 
stellung der Klage nicht möglich ist. 
Wenn man das dringer.de Bedürfnis hat, 
die Klageschrift zu lesen, braucht man 
nur die notwendige Adresse an den Klä¬ 
ger bekanntzugeben. 


Connys Rückkehr. 

Conrad Veidt wird ntch einer Kabel¬ 
meldung Anfang Dezemoer in Berlin ein¬ 
treff en 

Am 9. Dezember wird er persönlich 
der Uraufführung des Fiims „Die Flucht 
in die Nacht" beiwohnen, der bekannt¬ 
lich nach einem Schat-spiel von Piran- 
dello gearbeitet ist. Bei der Vorführung, 
die im Marmorhaus stattfindet, werden 
auch die anderen Darsteller anwesend 


Man kabelt aus Amerika. 

Aus Hollywood teilt uns Jannings 
daß alle Nachrichten über seinen d 
jährigen Vertrag mit Paramount n 
richtig sind. Es Ist wohl ein Abkom 
getroffen, das sich aber nicht nur 
die Tätigkeit in Amerika, sondern a 
auf eine Gemeir Schaftsproduktion 
der Ufa in Deutschland erstreckt, 
die Erfüllung dieses deutschen Teils i 
von seiten Emil Jannings’ größter V 
gelegt. 


Ein neuer Ufa-Direktor. 

Generaldirektor Otto Gerschel, der 
seit langem in maßgebenden Stellungen 
der Industrie, besonders aber in Verlags- 
untcraehmungen sich erfolgreich betä¬ 
tigte. wird in die Direktion der Theater¬ 
betriebe der Ufa eintreten und dort vor 
allem die kaufmännischen Fragen bear¬ 


beiten. Die Stellung der übrigen Direk¬ 
toren. der Herren Neumann und Schle¬ 
singer, wird durch die neue organisato¬ 
rische Maßnahme nicht berührt. 


Der Film von Charleston. 

Die Fox läßt von F. W. Koebner, dem 
Verfasser des viel gelesenen Tanz-Bre¬ 
viers, jetzt einen Lehrfilm für den Char¬ 
leston herstellen. Die tänzerischen De¬ 
monstrationen erfolgen durch Yvette und 
Robert. Zeitlupenaufnahmen bringen die 
einzelnen Schritte besonders zur Gel¬ 
tung. Der Film erscheint in vier Abtei¬ 
lungen, die nach den Notizen der Fox 
besonders billig sein sollen und trotzdem 
so angelegt sind, daß sie als Attraktionen 
des Programm! dienen können. 


Das deutsche Lehrfilmverzeichnis. 

Der Bildspielbund deutscher Städte 
übersendet uns einen Probedruck seines 
groß angelegten Verzeichnisses der deut¬ 
schen Lehr- und Kulturfilme. Das Buch 
wird in ganz kurzer Zeit erscheinen. Be¬ 
stellungen nimmt der Biidspielbund deut¬ 
scher Städte, Berlin NW 21, schon jetzt 
entgegen. Die außerordentlich übersicht¬ 
liche und sachgemäße Gruppierung 
machen das neue Werk für jeden Film¬ 
mann, der mit den Lehrfilmen irgend 
etwas zu tun hat, fast unentbehrlich. 


inchener Neuesten N chrichtcn 
bemerken allerdings, daß essi 1 mehl tut 
ein direktes Verbot handelt, v idern daß 
das fragliche Theater nur eint Bitte dei 
Polizeibhörde entsprochen h.be. Wie 
dem auch sei, jedenfalls gelar der Film 
in Bayern vorläufig nicht an • Öffent¬ 
lichkeit. Wie wir erfahren, b ton Bay¬ 
ern das Widerruf sv er fahrt n beantragt 
worden. Die Firma hat die rtretoaij 
ihrer Interessen in die Hand , des kom¬ 
munistischen Reichstagsabger - eten Dt 
Levy gelegt. In Bevlin Iäut: der Film 
übrigens in einer ganzen Anz Theater, 
ohne daß es irgendwie zu SlnningM 
kömmt. 


Ein Ausbildungskursus für V t 
Frankfurt. 

Die Fachkurse für Lichtspi 
die die Frankfurter Filmverl 
seit längerem veranstalten, h - 
zuletzt wieder zu einem guter, 
führt. Von einundzwanzig i 
konnten neunzehn den Zula- 
zur Prüfung erhalten und von > 
standen wiederum alle bis au . 

Air. ti. Dezember beginnt « 
Kursus, zu dem aber nur Per- . 
lassen werden, die kinotechi 
kenntnisse sowie Vorkenntni- 
Gebiet der Elektrotechnik un 
haben müssen. Auf diese \X 
man besonders ernsthafte I 
fü- den Vorführerberut zu g. i 
Die Ausbildung dauert viet • 
in denen etwa hundertr'vanzi 
Übungsstunden stajtfinden 
mergebühr beträgt" hundert 
Die Veranstaltungen werde 
der Staatlichen Maschinenh 
Frankfurt am Main stattfindei 
körper setzt sich genau wie u ■ 
Kursen aus den Herren Po 
Werner Bcuß, Studienrat I- 
telschullehrer Huhn und 1- ' '■ 
führer August Kaufmann zus.uni 


Sinfonie mit 

(Schluß de» 

Der Zentral verband der Filmverleiher verfügt über ein 
mustergültig eingerichtetes Büro, über eine ausgezeichnete 
Statistik, über erfahrene Beamte und über vieles, was ideell 
und materiell erhebliche Werte darstellt. Solche Dinge 
vernichtet man nicht mit einem Schlag. 

Besonders nicht in einer Industrie, bei der von hundert 
Dingen neunundneunzig durch Kompromisse und durch 
Verhandlungen erledigt werden. 

Vielleicht wäre es ratsam, wenn die Opposition noch 
einmal mit den Regierungskreisen Fühlung nehmen würde, 
um sich von ihnen belehren zu lassen. Wozu auflösen. wrenn 
der praktische Erfolg doch so überaus unbestimmt ist. 

Wir wollen hier keine Teufelchen an die Wand malen. 

Wir brauchen nicht zu befürchten, daß man uns be¬ 
schuldigt. für eine Seite Stellung zu nehmen. Das, worauf 
wir hinwirken wollen, ist nichts anderes, als auf eine Real¬ 
politik, die im Rahmen des Erreichbaren und im Rahmen 
des Möglichen bleibt. 

Es ist immer der Grundfehler des deutschen Films ge¬ 
wesen, daß er sich gerade in großen Wirtschaftsfragen zu 
viel vom Augenblick bestimmen ließ. Daß wir nicht in die 
Zukunft sehen wollten. Wir haben Gegenwartspolitik be- 


Paukcnschlag 

Leitartikel«) 

trieben, die in vielen Fällen gewiß nicht zu verachte« i** 
Aber wir haben vergessen, rechtzeitig das Künitiiic zu 
denken und gerade in der Beurteilung und EmschätWjj* 
der Dinge, die da kommen, liegt letzten Endes das En 
scheidende. 

Wir haben einen Trost. Es ist bei uns noch nie ^ 
heiß etwas gegessen worden, wie es gekocht wurde, 
glauben, daß es genug kühle und ruhige Männer gd>t. '* 
einen Weg aus dieser wenig erfreulichen Situation fi*' 
Man soll bedenken, daß gerade der Verleiherverban ^ 
immer war, der trotz aller Stürme sein Schifflem sw er 
den rettenden Hafen steuerte. Er war bisher die 
Stütze in dem Wirrwarr der Filmorganisationen * 
zehn Jahre lang vorbildlich gewirkt, und es wäre sc 
wenn gerade in den Tagen des Jubiläums dann ^ 
Änderung eintreten würde. Ruhig Blut ist die Pu ro * 
Stunde. Ruhig Blut und vor allem Mut und Kc* 
freien und eigenen Entscheidung. Es wird Leute ge n ' 
ihr Parteisüppchen an diesem Streit kochen wol en. ^ 
wird Sache der ernsten Männer sein, sich von Ru er" 
lauten Schreiern nicht verleiten zu lassen. 
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Hans und Grfete 

Das alte Märchen von „Hansel 
und Gretel", das die Kinder so gern 
hören, aird in der Übertragung in mo¬ 
derne Realistik, die viel von unver¬ 
zagten Kämpfen und endlichem Sieg 
zweier Menschenkinder enthält, von 
den Erv. arhsenen gern gesehen werden. 

Grete und ihr Stiefbruder Hans 

smd wie ihre jüngeren Vorläufer im 
Märc'nc hinausgezogen in die Welt, 
um dor: ihr Daseinsrecht zu erweisen; 
dennd„ neun sind Brot und Arbeits¬ 
möglichkeit zu knapp. 

Sie sind nach vielen 
Fährni- n als Dienstper- _______ 

sonal in dem Kleinstadt- 
gwlhuf ..Zur goldenen 
Gans" untergekrochen. 

Dort ist heute ein großer 
Tag. Eine wandernde 
Schausp lertruppe, eine 
•Schmiere" gibt Vorstel- 
•mg: Carmen", nach 

a« benkirnten Oper. 

Der 11; i r Direktor selbst 

(Picha) spielt den Don 

J "*-Vbtr die Darbie¬ 

lungen linden selbst bei 
dem gerugsamen Klein- 
«adtpuh Umn keinen 
Anklang und es gibt 
zinenMe- dsskandal. Hans 
IBrausew, tter) und Grete, 

' e Von GretaGraal, einer 
Nabten j ungen Schwe- 
di - » dargestellt wird, ha- 
® es in dem Tumult 
**±1 leicht. 

*» Mulo - Atelier in 
Lwkwit, W i rd dieser 
j'jS-F m. zu dem Abe! Die Do d Ä , 

HJl c r ^ as Drehbuch 

■f“>eben, gedreht. Regie: 

J*« Sauer, Kameramann: Waitzen- 
n ^ Aufnahmeleitung: Nehrke. Die 
p ,en erstellt Architekt Seemann, 
me gelungene Type ist der behäbige, 
tomuug, Wirt des Alfred Beierle. 
n em -randiösen" Ritterschauspiel 
rv r ? nen .Heibt kein Auge trocken. 
j ( . F' “mmelbacke-Picha als Don 
l# alen < ” e ^ ' r ^ un (f kann man sich aus- 

Erfreui ^f, ist der Emst und das Ver- 
iesH^ch^itsgefühl. mit denen an 
hejt-4 P eu lig-Film sichtbarlich gear- 
^t wird. 

«JE- dcr Regisseur und die Produk¬ 
te, eilcr Abel und Zeisler sind be- 
Si Vea u^ en Film herzustellen, der 

W ** ^"Dskript, dessen Inhalt Zeis- 
hir jj n Zügen wiedergibt, bietet 
e Regie viele Möglichkeiten. 


Öffentlichkeit ausgeschlossen Die Frauengasse von Algier 


In Staaken wird unter der Regie 
von Conrad Wiene der neue Arthur 
Ziehm-Film „Unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit" gedreht. 


Der Orient in Tempelhof. Im Ufa- 
Atelier ist die „Frauengasse von 
Algier", in der sich nach dem Manu¬ 
skript von Robert Reinert gar selt- 


Ziehm, dessen Bestreben es ist, Wege same und spannende Dinge abspielen. 


abseits der ausgefahrenen Filmgeleise 
zu suchen (siehe „Kreuzzug des Wei¬ 
bes“) läßt hier einen Film drehen, der 


Die Aufnahmen, zu denen die Ufa 
geladen hat. bieten besonderes Inter¬ 
esse durch die Person des Regisseurs 


das Thema „Mädchenhandel" nicht Dr. Hoffmann-Harnisch. der füi 


nach dem üblichen Schema behandelt. Film ein neuer Mann ist. Als mo- 

Das Manuskript, das Dr. Johannes deraer Bühnenregisseur hat er längst 

Brandt und Dr. Josef Than geschrieben Najnen und Bedeutung. In der schwä- 

haben, enthält — der Schilderung bischen Hauptstzdt mußte er als ..ge- 

tähi liehe-teuerer" harte 
Kämpfe austechten. — 

-1- Solche Persönlichkeiten, 

denen es aul mehr an¬ 
kommt, als aut die 
„Schule der Geläufig¬ 
keit', braucht der hum 
dringend. 

Die Szene, die man 
hier unter der Leitung 
Hoffmann-Harnischs ent¬ 
stehen sah, zeigte sofort, 

. dal der Regisseur im 
Film nicht „fehl am Ort" 
ist. Hier ist Begeiste¬ 
rung stärkste Hingabe 
an das Werk, eiserner 
W.lle, Fähigkeit zu sze¬ 
nischer Gestaltung und 
zur Führung der Dar- 
steJer. 

Eine starke Hoffnung 
für den deutschen Film, 
die nicht zuschanden 
werden wird. 

Für die Entwürfe zu 

i »i... ...... I . ■ ii ' ■ * den orientalischen Gas- 

c miiZi.h., S'.pc.kor.. öen scn und charakteristi- 

itn de» neuen Zichmftlm ..Unter Ausschluß der Öffentlichkeit** , • . 

sehen Innenraumen und 
Kostümen holte sich 

nach Eigenartiges und Interessantes. Hoffmann-Harnisch den Maler Kohl- 
Man sieht eine Szene mit Werner . rausch, dessen malerische Impres- 
Krauß, der einen Levantiner, der die sionen Hans Jacoby in ausgezeichnet 

Fäden umfassender dunkler Geschäfte wirkende Filmbauten umsetzte. Ent- 

in den Händen hält, in charakteristi- zückend z. B. der Basar mit seinem 

scher Maske gibt. Ein Genuß, Krauß Gewirr und Gewinkle. 

eine Filmszene spielen zu sehen. Er Camilla Horn ist eine junge Dame, 
ist gar nicht sehr schnell mit sich zu- die von einem anrüchigen Gent¬ 
frieden und probiert mit stärkster Kon- leman (Warwick Ward) in ein übles 

Zentrierung immer wieder, bis das her- Haus verschleppt werden soll. Georg 

auskommt, was er sich gedacht hat. John und Maria Forescu, die beiden 

Vivian Gibson ist die Frau, die sich trefflichen Filmdarsteller, spielen die 

dem ungeliebten aber mächtigen Le- Überfallenen mit ausgezeichneter Cha- 

vantiner verkaufen mußte, ln weiteren rakterisierung. 

wichtigen Rollen: Maly Delschaft, Ida Die schöne Maria Jacobini ist eine 
Wüst, Henry Stuart, Tiedtke, Dieterle, Dame, die ein Doppelleben führt. 
Falkenstein. Elzer, Grete Schmidt. Hoffmann-Harnisch, der das Glück 
— Die photographische Leitung hat hat, in Carl Hoffmann einen unserer 
Rudolf Mate. allerersten Operateure zur Seite zu 

In einer anderen Szene tanzte die haben, holt aus Darstellern und 



Samson Dodge Sisters. 


Komparserie das letzte heraus. 
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Klettermaxe 


der sensationelle Groß-Film der Emelka 

B 

! 


I 


i 

Nach dem so rasch berühmt gewordenen Roman 
der Münchener Illustrierten 

Regie: Willi Reiber i Bauten: Max Heilbronner 

Manuskript: Hans Possendorf 1. Operateur: Carl Atienbcr(K r 
und Herma Barkhausen * 2.Operateur: Artur v.Schwertführtf 

Mit der erstklassigen großen Besetzung: 

Paul Heidemann, Corry Bell, Dorothea Wiede, Carl Walter Mayer, Margare t Kupf' r - 
Adalbert Schlettow, Robert Garrison, Mösslacfaer, Phil. Manning, Harry Hardt, R u * 
Weyher, Albert Paulig, Krümelchen usw. 



Klettermaxe erscheint Anfang 3 a n u a r 





im Verleih der 

SOD-FILM A.-G. 

im Emelkakonzern 
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Beispiel der großen amerikani- 
.n Filmgesellschaften folgend, hat 
!ie „Hirschel-Sofar-Film-Verleih 

h. H." enschlossen, künftig zu 
Film, den sie in Verkehr bringt, 
die Theaterbesitzer bestimmte 
mg für die Lokalreklame" her- 
. t'en, die das ganze Propaganda- 
I in gebrauchsfertiger Form ent- 
l)ie erste dieser Publikationen für 
Dagover- 

.'" -""r |-- 


Einsendungen aus der Industrie. 


Als ersten Film ihrer Greenbautn-Pro- 
Z* auktion bringt die Orbis-Film A.-G 
den Film „Die drei N'emandskinder", 
Manuskript von Robert Liebmann nach 
dem Roman von Carl Rößler, der in der 
Berliner Morgenpost im April-Mai d. .1. 
erschienen ist und bei allen Lesern be¬ 
geisterte Aufnahme fano. heraus. Die 
vorbereitenden Arbeiten sind abgeschlos¬ 
sen, so daß mit den Aufnahmen dem¬ 
nächst begonnen 
„ nr ....... L ,-. , x wird. Die erstklas¬ 
sige deutsche Be- 
| Setzung dürfte in 
Kürze bekanntge¬ 
geben werden. 


I\as Manuskript des nächsten Victor- 
Janson-Films „Die Bräutigamme der 
Babette Bomberling", der nach Fertig¬ 
stellung der „Königin des Weltbades'' als 
Sittarz-Film der National-Film-A.-G. ge¬ 
dreht wird, schreiben Jane Beß und B. F. 
Lüthge. 


. Iieraufnah- 

„Schach- 
Regie Ray- 

-rnard, sind 

orI\ hat 
bei seiner 
■nheit in 
den Film für 

o daß*'er 


Groll! 
mond I 

Jran <! 
bereit. 
Anw*. 
Berlin 
Heutsci 
kauft, 
loch ii 


Jiei den Aufnah- 
men zum Fox- 
Europa - Film: 
.Sohn der fiagar" 
geht es sehr lustig 
zu, denn Mady 

Fröhlichkeit läßt 
keine ungemütliche 
Stimmung aufkom- 
men. Sie singt und 
tanzt durchs Ate¬ 
lier. hat für jeden 
ein Scherzwort aul 
den Lippen, und 
wenn Wendhau>en 
zu grunimeln an¬ 
fängt, weil dies 
oder das nicht 
gleich nachWunsch 
geht, dann lacht 
Mady Christians 
mit ihrer herzge¬ 
winnenden Miene 
..ihn an: „Nur nicht 
"meckern, Fritze!” 
- Was soll er da 
machen, er kann 
auch nur lachen. Und so sieht man bei 
den gewiß schwierigen Aufnahmen zum 
„Sohn der Hagar” nur lachende Ge- 

pVer Hegewald-Film „Der Planer von 
Kirchfeld" wurde ohne Ausschnitte 
für Jugendliche freigegeben. 

F ür den ersten die<’ährigen deutschen 
Film der Deuljg „Der Hans und die 
Grete” mit Greta Graal und Hans Brause¬ 
wetter (Regie: Fred Sauer) wurden noch 
nachstehende Künstler verpflichtet: Ag¬ 
nes Müller. Va'eska Stock, Iwa Wanja, 
Valery Boothby. Max Magnus, Harry 
Nestor, Gerhard Ritterband. Mit ihnen 
erfährt die bishenge umfangreiche Be¬ 
setzung eine wertvolle Ergänzung, nach 
dem Grundsatz: erstklassiges, ausge¬ 
glichenes Ensemblespiel. 


t der Titel 


i’roduktion 
Mdini Co. 


C “ft Braun ' 

‘Ummt Der Re- ! 

xUflzio Ma- ^nm.mmuni-nmini 

k*omm bei der 

Zasan-. .-nstellung n,r ‘* c * R " ch 

Ensembles, mit 
tT? " " ai Carlo 

B “i®* , '’ C E zu den Außenaufnahmen 
>ch t. - Schweiz und Italien begeben 


Vordrrtftuad Generaldirektor B i 


D ie Aufnahmen des Meßter-Ostermayr- 
Films „Das war in Heidelberg in 
blauer Sommernacht" sind beendet. 


H u b«r! v. Meyerink, der vor etwa zehn 
d» n ** e ' den Außenaufnahmen zu 
tik.i-FJIm „Brennende Grenze" (Re- 
* e ' „ lcti Waschneck) durch einen Sturz 
“Pferde eine leichte Gehimerschütte- 
oit< i ’ ri| l‘ ;t, ' a fi en hatte, hat, wie uns 
rnM . 1 wird, erfreulicherweise bereits 
l»u <l i‘ rn Krankenhaus wieder ver- 
: nen und seine Tätigkeit bei den 
“oanm. n wieder aufgenommen. 

n " * , , te United-Artisls-Film, der im 
t-apitol zur Uraufführung gelangen 
n ’ ’ st der Douglas-Fairbanks-Film 
ZT, Wann mit der Peitsche“. Er wird 
•;L„ lc M lich den Weihnachtsfeier- 
,m Capitol seinen Einzug halten. 


D ie Familie ohne Moral ist der Titel 
eines Filmspiels, das nach Felix 
Jörremann im Rahmen der Max Neufcld- 
Produktion in Wien verfilmt werden wird. 
Für die Hauptrollen wurde eine Reihe 
angesehener deutscher und Wiener Künst¬ 
ler verpflichtet, unter anderem: Paul 
Hartmann, Colette Brettel, Hermann 
Thimig, Louis Lcrch. 


/"leorg Otto Stindt arbeitet zurzeit an 
der erweiterten Neuausgabe seines 
Buches: „Lichtspicl als Kunstform”. Wie 
wir erfahren, ist das Buch seit einiger 
Zeit auch ins Russische übersetzt worden 
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steilem in die .Iota-Ateliers eingezogen, 
um den neuen großen Emelka-Film 
„Klettermaxe" fertigzustellen. Hans Pos¬ 
sendorf. der Autor des Romans, bat im 
Verein mit Hermann Barkhausen das 
Manuskript fertiggestellt. Max Heil- 
bronner fungiert als Architekt. Zwei 
Operateure werden an der Arbeit sein: 
Karl Attenberger und Arthur \. Schwert¬ 
führer. 

„Riff und Raff im Weltkriege." 

R iff und Raff. dargeste:lt durch Wallace 
Beery und Raymond Hatlon. die 
beiden Unzertrennlichen in diesem Film, 
sind zwei amerikanische Soldaten, die 
den Krieg auf ihre eigene lustige Weise 
führen — nämlich hinter der Front. Die 
weibliche Hauptrolle spielt Marv Brian. 
Die Abenteuer dieses lustigen Terzetts 
in Frankreich sind so komisch und von 
so überzeugendem Humor, daß selbst der 
eingefleischteste Kriegsgegner mitlachen 
muß — ob er will oder nicht. 

Emil Jannings neue Filme. 

E mil Jannings beginnt in den nächsten 
Tagen mit seinem ersten Film in 
Hollywood. Der Film heißt: „Der Mann, 
der Gott vergaß". Das Manuskript 
stammt von Ludwig Biro. Die Regie 
führt Maurice Stiller. Gleichzeitig wird 
bereits der nächste Film für Emil Jan¬ 
nings vorbereitet, und zwar nach dem 
Roman von Balzac „Oberst Chabert". Die 
Regie wird Ernst Lubitsch führen. 

Neue Kulturfilme der Ula- 

D er Ufa-Leih hat von dei Paramounl 
zwei neue Kultur-Gr ißfilme der 
Flaherly-Produklion, und zwar „Moana, 
der Sahn der Südsee" und „Das Volk 
der scnWarzen Zelte". Reiseabenteuer in 
Wüstensand und Gletschereis, erworben. 

Sternheims Premiere. 

D ie Uraufführung des Sternheim-Films 
„Die Waise von Lowood", Regie Kurt 
Bernhardt, der bekanntlich im Bruck- 


Freie Bahn dem Tüchtigen. 

Z u dem Ufa-Kulturfilm „Fre : e Bahn dem 
Tüchtigen" sind die Aufnahmen unter 
der Regie von Adolf Trotz beendet 
worden. In den Hauptrollen waren Helga 
Balle-Lund und Umberto Brantino be¬ 
schäftigt. 

Gustav Fröhlich, der Meistersinger 

I n dem neuen Dr.-Ludwig-Berger-Film 
* der Phoebus-Film A.-G. „Die Meister 
von Nürnberg" wird Gustav Fröhlich die 
Rolle des Walther Stolzing spielen. 


Verfilmter Wildenbruch. 

ly arl Boese begann soeben mit den Auf- 
nahmvn zu dem neuen Phoeous-Film 
„Das edle Blut", dessen Drehbuch Franz 
Rauch nach der Wildenbruchschen No¬ 
velle schrieb. Waldemar Pottier und 
Rolf Müller sind die jugendlichen Haupt¬ 
darsteller. Ferner gehören Hanna Ralph. 
Fugen Burg. Harry Hardt. Robert Scholz. 
Wolfgang Zilzer. Kurl von Wolowsky, 
Rudolf Lettinger und Sophie Pagay zu 
den Mitwirkendan Am Kurbelkasftn 
steht R. W. Lach. 


Des Mädchen ohne Heimat. 

|~\ie Domo-Strauß hat die Außenauf- 
nähme-Expedition zu ihrem neuen 
Film „Das Mädchen ohne Heimat" soeben 
in Marsch gesetzt. „Das Mädchen ohne 
Heimat" führt in Kreise, die der Sitten¬ 
polizei die 'chwersten Aufgaben stellen. 
David führt die Regie und hat Jenny Has- 
selquist und Henry Stuart für die Haupt¬ 
darstellung verpflichtet. Weitere Rollen: 
Margit Pilla, Helen v. Münchhofen. 
Maria Bourbe und Harry Franc!. Photo¬ 
graphie: G. Muschner. 


Wieder drei F Ime der National fertig. 

D ie Aufnahmen zu dem Gerhard-Lamp- 
recht-Film „Schwester Veronika" 
Inach dem Schauspiel von Hans Müllerl 
mit Aud Egede Nissen in der Titelrolle, 
sind Anfang dieser Woche zu Ende ge¬ 
gangen. Der Film erscheint als Film der 
öerhard-Lamprecht-Film-Produktion G. m. 
b. H. im Verleih der National-Film-A.-G. 
Erich Waschneck hat mit dem Zusam¬ 
mensetzen des Eiko-Films „Brennende 
Grenze" nach dem Manuskript von Ernst 
F. Fey begonnen. In den Hauptrollen 
sind beschäftigt: Jenn> Hasselq list, Olga 
Tschechowa, Hans Adalbert v. Schlet- 
tow, Fritz Alberti. Der Film erscheint 
im Rahmen der National-Film-Produktion 
1926 27. Auch der neue Otto-Gehühr-Film 
der National „Bataillon Sporck' (nach 
dem Wildererroman von Richard Sko- 
wronneck) nähert sich seiner Vollendung. 


Preisausschreiben. 

■Einhundert Mark zu Weihnachten er- 
halten Sie. wenn Sic die treffendste 
Antwort auf das „Recono“-Preisausschrei- 
ben einsenden, das in der Weihnachts¬ 
nummer dieser Zeitschrift erscheint. Be¬ 
achten Sie daher die Preisaufgabe, die 
außerdem weitere Preise vorsieht. Durch 
eine witzige Erwiderung können Sie sich 
leicht eine besondere Weihnachtsfreude 


Bilder vom Tage. 

D ie Deuligwoche 48 veröffen 
hielte Bilder von der Reich, 
der britischen Dominions in Ln c 
richtet von der Hochzeitsfeier . 
prinzen von Marokko, die mit e 
talischem Pomp stattfand, und ? 
sanle Bilder zum Thema „Ch r 
Aufnahmen vom Besuch des Re 
denten . on Hir.denburg in Dr • 
der de- englischen Luftkreuzer f 
Flugzeug-Mutterschiff sowie e 
ÜDer die Denkmalsenthüllum. 
ersten türkischen Staatspräsid. ■ 
Fascha vervollständigen den i 
bencht zu einer unterhaltende 
lehrenden Übersicht der letz 

Der Reichsral und Ver: 
Reichsregierung besichtigten. - 
gemeldet, in den letzten Tag. 
triebsanlagen der Ufa in Neu- > 
Dabei wurden die Herren w ‘ 
Rundganges im Film aufgen" < 
bereits in der Ula-Wochensi 
enthalten ist. Sie enthält fei ,-r 
von Oskar Meßter, der bek.i 
Grundstein zur deutschen I 1 
legte, anläßlich der Feier sei 
burtstages. An Tagescreign " 
wir die Eröffnung der Infan' 
in Dresden durch den Reichs - 
den fürchterlichen Brand. 
Schweizer Luftkurort Mürren 
die Kranzniederlegung einer 
Kr.cgerwaise am Grabe den 
daten in Birmingham. 

Das Bild Oskar Meßlers. 
der deutschen Film-Industrie. 
Phocbus-Ouel-Woche Nr. 24 I 
wird die neue Infanteriesch • 
Wesenheit dev Reichsprä«id> -•n 
weiht. England ist verlrel 
nahmen von einem Tankm." ei 
der Gef.illenengedächtnislei* 
Buckingham-Palast. Für die 1,1 
des englischen Industrien iv - 
Kohlenstreik katastrophale I zut 
tin-tin macht einen Besuch beim 
Aut künstlichen Wasserlüu: 
kanadische Holzfäller die Bai" 1! 


„Die Czardaslürsli:' ^ 

D ie Außenaufnahmen für de" 
Ufa-Film (Organisation IVter 
mayr) „Die Czardasfürstin >ind . . m ,t 
det. In den nächsten Tagt-'’ 
den Atelieraufnahmen im "''--Jen. 
der Ufa in Weißensee begonnen 
Das Manuskript wurde von La ^ 
Vajda bearbeitet. Unter der K «f | , * 1 _,||e 
Hanns Schwarz sind in der , || f s 
Liane Haid, in den übrigen HauP«^ 
Oskar Marion und Mamska B.iUa- 


tttatt fyritht 


„Der schwarze Sonntag" in Groß-Berlin. Ein deutscher Auslandseriolg. 

‘ wanzig Groß-Berliner Erstaul- \laly Delschaft, die nach ihrer Le stung 
~h- in „Kreuzzug des Weibes" ; 


Hennys Tante. 

• Porten beginnt soeben 
n dir 


_tz-Kaufmann-Film G. m. b. H„ Pro¬ 
duktion". der unter dem Titel: „Zwei 
zarte kleine Hände" im Verleih lür 
Deutschland und Weltvertrieb der Firma 
Arthur Ziehm herausgebracht wird, die 
weibliche Hauptrolle zu spielen. 


len wirken in den Hauptr. en m: 
Ralph Arthur Roberts, Angel" Ferrari 
Wilhelm Bendow. Leopold v. ! debour 
Alice Torning. 
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Unstimmigkeit zwischen Aufnahme- und Vorführungstempo 


Von Dr. C 

Altmeister der deutschen Kinotechnik, Oskar Mell¬ 
hat auf dem Pariser Kongreß einen Vorstoß un- 
•men gegen die leidige Unsitte, das Vorführung» - 

■ willkürlich und ohne jede Rücksicht auf das Auf- 
ernpo zu erhöhen, indem er den Antrag stellte: 
e künstlerische Wirkung des Films zu erhöhen, ist 

'>thmus der Projektion zu normalisieren.'’ 
anal der Satz klingen mag, daß eine richtige Dar 
: der Hewegungcn von Menschen und Tieren sowie 
chen Vorgängen, die sonst in der Natur mit einer 
nten Geschwindigkeit abzulaufen pflegen, nur dann 
'■■'v kommen kann, wenn die Zahl der in der Zeit- 
1 wiedergegebenen Bilder gleich ist der Zahl der in 
n Zeit aufgenommenen, ebenso hemmungslos 

■ '-gen dieses Grundgesetz von jedem Vorführer ver- 

ind Publikum und Technik lassen sich diese Will- 
Vrspruchslos, sagen wir lieber gedankerlos, ge 
Kaum wissen wir noch, daß es ehedem in den 
ihren der Kinematographie anders, uni zwar 
war; der Unfug treibt von Jahr zu Jahr i.ppigere 
Die Sache ist zu wichtig, als daß wir hier nicht 
| 'luhrungen wiedergehen sollten, mit deren der 
leller seinen Antrag begründete:, 
n Kinos werden die Filme mit verschiedener Ge- 
l ^keit vorgeführt. Die in der Sekunde abiaufende 
* hl schwankt zwischen 20 und 40 Einzelbildern. 

‘ Dührungstempo wird entweder mit dem irutmaß- 
Aufnahmetcmpo in Übereinstimmung gebracht, 
wird dem Sujet angepaßt oder nach der zur Ver¬ 
lebenden Zeit geregelt. Wenn die Filme an ge 
ien Wochentagen noch in einem Tempo vorge- 
u erden, das der Bewegungen eine annähernde Na- 
it gibt, so werden dieselben Filme an Somaben- 
: i Sonntagen fast ausnahmslos zu schnell wieder- 
um eine erhöhte Zahl von Vorstellungen »u er 

’lgc dieser Willkiirlichkeiten sind unkiinstUrische 
»natürliche Bewegungen, die nicht nur die Wirkung 
|| gestellten Handlung nachteilig beeinflussen, son- 
' 'slhaften Szenen sogar zu einem Lacherfo'g ver- 
1 Ein krasses Beispiel hierfür ist ein Leichenzug 
iKnden Leidtragenden. 

v besonders unangenehme Folge hat diese über¬ 


stürzte Vorführung aber noch für die Begleitmusik Eine 
künstlerische Begleitmusik ist nur möglich, wenn der 
Dirigent des Orchesters die Gewähr hat. daß die Repro¬ 
duktion stets in dem gleichen Tempo erfolgt. Sobald 
es gelingen wird, die Sprechmaschinen so weit zu ver¬ 
vollkommnen, daß man mit ihnen die Begleitmusik auf¬ 
nehmen und v.iedergeben wird, wird das Yorführungs- 
Icmpo erst recht eine große Rolle spielen, weil bekannt¬ 
lich die Sprechmaschinen hei Schwankungen im Temr> 
die Tonhöhe verändern. 

Eine weitere Folge des sich immer weiter steigernden 
\ orführungstempos ist die Sucht der Aufnahmcopcra 
teure, die Bildfrequenz bei der Aufnahme immer mehr 
zu erhöhen. Durch das gegenseitige Treiben von Vor¬ 
führer und Kameramann haben wir eine Schraube ohne Ende 

Diese gesteigerte Bildfrequenz bedeutet für die Indu¬ 
strie einen mehrfachen Verlust: erstens werden die Ne¬ 
gative und Positive bei der Herstellung übermäßig teuer 
zweitens bedeutet sie eine unnütre Abnutzung der Aui- 
na ime- und Wiedergabeapparate, and drittens bewirkt 
sie einen erhöhten Verschleiß der Filmbänder. 

Diesen Nachteilen stehen keine Vorteile gegenüber: d--nn 
das aus 40 Einzelbildern in der Sekunde bestehende Kmotxld 
wirkt irfi allgemeinen nicht besser als ein mit 20—25 Ein¬ 
zelbildern in der Sekunde vorgefehrtes Bild. \X oder d:c 
Bildschärfe noch die Flimmerfreiheit, noch die Natürlich¬ 
keit der Bewegungen erhöht sich bc. Überschreitung einer 
bestimmten Bildfrequenz Die Normalfrequenz beträgt 
für die Wiedergabe 24 Einzelbilcer pro Sekunde Erst 
nachdem eine Normalisierung festlicgt. hat der Kamera¬ 
mann die Möglichkeit, in bezug auf das Tempo bei der 
Wiedergabe etwas vollkommen Künstlerisches zu schaffen 

Für die Durchführung der Normalisierung wird cs nötig 
sein, die Aufnahme Kameras und die Projektions-Maschi 
nen mit Präzisions-Tachometern zu versehen, die c\tl 
hesondeic Einrichtungen haben sonnten, welche dem 
Kameramann b:w. dem Vorführer deutlich melden, wenn 
er von der notwendigen bzw. von der normalen Bild¬ 
frequenz abweicht." 

Da dieser Antrag „nur technischer' Natur war. mußte 
Herr O. Meßter zunächst manche Hemmung aus dem 
Wege räumen: denn für technische Fragen haben die 
meistens rein kaufmännisch oder künstlerisch emgestell- 
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ten. in der Kinematographie maßgebenden Kreise wenig 
Interesse. Aber unter diplomatischer Ausnutzung be¬ 
stimmter Umstände gelang es schließlich durchzusetzen, 
daß die Kommission 1 des Kongresses den Antrag dem 
Plenum vorlegte und dieses ihn einstimmig annahm. 

Und nun? Wern nicht ein Konzern, dem die Diktatur 
über eine große Zahl von Theatern zusteht, sich 
der Sache anninimt, ist der Beschluß nichts anderes 
als das, was man im parlamentarischen Leben ein 
Leichenbegängnis erster Ordnung nennt. Wir wollen uns 
nicht verhehlen, laß die Festlegung auf eine innerhalb 
der Fehlergrenzen vollkommen gleichbleibende Aufnahme¬ 
drehzahl ihre Schwierigkeiten hat. Legt man aber die 
Aufnahmedrehzahl so hoch, daß auch die raschesten Be¬ 
wegungen, wenigstens soweit man dies billigcrweise ver¬ 
langen kann, noch ohne zerhackt zu sein, bei gleicher 
Wiedergabedrehzahl auf der Wand erscheinen, so muß 
das Projektionsbild das zeitlich getreue und in jeder Hin¬ 
sicht einwandfreie Abbild des aufgenommenen Vorganges 
sein. Von seiten der Theaterbesitzer wurde eine mög¬ 
lichst hohe Bildzahl verlangt, und man einigte sich in 
Paris schließlich auf 28 Bilder je Sekunde. Mit dieser 
Bildzahl müßten zunächst alle Negative gedreht w-erden. 
Ob diese Forderung bei den Aufnahmeoperateuren bald 
durchzusetzen sein wird, ist eine Frage, die zu bejahen 
wohi einigen Mut erfordert. Aber allmählich sollte es 
doch gelingen. Denn irgendwelche berechtigten Einwen¬ 
dungen dürften kaum erhoben werden können, solange 
es sich nicht darum handelt, eine Zeitlupen- oder zeit¬ 
rafferartige Wirkung zu erzielen oder an Stelle des 
naturwahrer. Bildes ein groteskes und darum falsches 
Bild zu schaffen. 

Man hat behauptet, das Publikum verlange das atem¬ 
beraubende hastige Tempo in der Vorführung, wie es 
den sich überstürzenden Szenenwechsel vor den etwas 


breiter ausgesponnenen längeren Szenen bevorzuge; b 
wolle eben im Kino gleichsam nicht zur Besinnun ko» 
men, es wolle in wenig Zeit möglichst viel erlebet 1 k 
in Ländern, wo das Blut rascher pulst, soll tats chbd 
auch noch rascher vorgeführt werden als bei uns. dem 
man etwas mehr Kühle nachsagt. 

Zunächst ist zu entgegnen, daß beschleunigte Ge- 
bewegung beim Menschen kein Laufen und beim Plus 
kein Traben ergibt, sondern eben nur ein voll tändg 
falsches, verzerrtes Hin- und Herwerfen der Bei» 
Sollten wir wirklich so verbildet sein, daß die las«« 
die Theater bevorzugten, die solch verzerrte Bilde 
bringen, nachdem andere Theater dazu übergt ;anfa j 
sein werden, nur naturrichtige Bewegungen zu zeii en? 

Weit unangenehmer ist der Gegensatz Soni tag - 
Werktag. Ob man hier mit dem Kompromiß ausk tmmn 
will, zunächst wenigstens an den Werktagen rieh ig vo- 
zuführen. wenn man schon Sonntags um der ein ; esd»- 
benen Vorstellung willen im Jagdtempo glaubt halten n 
müssen; oder ob man. wie Meßter will, das H. >iptpr»- 
gramm so bemißt. daß es Sonntags, richtig gesp eit. d« 
etwas kürzere Vorführungszeit ausfüllt, und dafn werk 
tags die etwas längere zur Verfügung stehen !e Zeit 
durch einen Zusatzfilm ausfüllt, das ist eine s- heikle 
Frage, daß wir sie hier nur andeuten wollen. I-'rzieb<- 
risch würde es vielleicht wirken, wenn der Fihnverld 
nach Meßters Vorschlag die Filmlänge, nicht nach Metern 
sondern nach Spielzeit bezogen, auf das Tempo 
28 Bildern je Sekunde angäbe, ähnlich wie im Sprtck- 
theater die Vorführungsdauer der einzelnen AI e nack 
Zeit und nicht nach Buchstaben bemessen wird 

Wie dem nun auch sei, es wäre schade, wenn die von 
Herrn Meßter gegebene Anregung nicht wenige ns all 
mählich zu einer für unsere Industrie vorteilhafte Frucht 
aufginge. 
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Neue Reklameprojektionsvorrichtung 


Eint von Herrn Hans Edler, München, ausgearbeitete 
Erfindung (D. R. P. 434 763) bezieht sich auf eine Re¬ 
klame rojektionsvorrichtung für feststehende, ringförmige 
Reklai-■ bilder und eine solche für wechselnde Kaleido¬ 
skop- 'der Chromoskopbilder innerhalb der ringförmigen 
Reklar Diese Vorrichtungen erfüllen ihren Zweck wohl 
deshalb nicht mehr, weil 
sich t i s Publikum daran 
gewöhnt hat. Demgegen¬ 
über b. ieht das Neue da 
rin, da'l in die Reklame- 

■ projt ■tionsVorrichtung 
I eine dritte Projektions- 
I einrich nng mit einem 

■ drehbaren oder beweg- 
I liehen Rildträger (m) in 
I Scheiben- oder Bandform 
I eingeschaltet ist, der von 
Iderselh.n Lichtquelle wie 
I die Bil träger der beiden 
I änderet Projektionsein- 
jrichtuntten durchleuchtet 

wird urd eine Blende (h) 

\ derart steuert, daß ab¬ 
wechselnd ein Kaleidoskop- oder Chromoskopbild und 
«in Bild des beweglichen Bildträgers (m) innerhalb der 
ringförmigen Reklame erscheinen. 

Die h tindung ist in zwei Abbildungen dargesteilt. Eine 
jkchtquelle fa) sendet ihre Strahlen durch die in Drehung 
Kindliche, mit bunten Mustern bemalte Glasscheibe (b), 
Md mittels eines Dreikantspiegcls fc) und des Objektivs (d) 
«rschent ein sich bewegendes kaleidoskopisches Bild auf 


einer Projektionsfläche. Damit immer neue Muster ent¬ 
stehen und dieselben sich nicht wiederholen, befindet sich 
auch der Dreikantspiegel in Drehung. Dieses projizierte 
Kaleidoskopbild wird umkränzt von einem ringförmigen 
Reklamctext. der mittels des Spiegels fe) sein Licht von 
der gleichen Lampe fa) erhält und mittels der Beleuch- 
tungslinse ff) und der 
Sammellinse (g) um das 
Kaleidoskopbi’d projiziert 
wird. Zwischen der Licht¬ 
quelle und der Projek¬ 
tionseinrichtung für das 
Kaleidoskopbild befindet 
sich eine Scheibenblende 
fh) so angeordnet, daß 
diese bei ihrer Umdrehung 
einmal das kaleidoskopi¬ 
sche Bild abdeckt, also 
zum Verschwinden bringt, 
dafür aber gleichzeitig 
einen dritten Strahlen¬ 
gang öffnet, der an Stelle 
des vom Publikum be¬ 
staunten Kaleidoskopbil¬ 
des die gewollte Geschäftsreklame aufprojiziert mit Hilfe 
des das Licht wieder von der gleichen Lichtquelle erhal¬ 
tenden Spiegels (i), der Beleuchtungslirse fk) und der Sam¬ 
mellinse fit. Die anStelle des Kaie doskopbildes aufproji¬ 
zierten Rekiamebilderdiapositive sind in der sich ab¬ 
wechselnd drehbaren Scheibe (m) befestigt, die vor jedes¬ 
maligem öf'nen ihres Strahlenganges durch einen an der 
H'cndscheibe fh) befindlichen Zahrkranzausschnitt fo) 
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<• dgl. um ein Bild weiter gedreht wird. Somit wechselt 
also auch die eigentliche Reklame, (p) ist die Arretierung 
zum vorübergehenden Festhalten der Reklamescheibe. 
Sämtliche Scheiben weiden durch ein Uhrwerk oder einen 
Motor gedreht Aba. 1 zeigt die Vorrichtung schematisch 
in dem Augenblick, wo zwar noch das Kaleidoskopbild 
proiiziert wird, aber bald nach weiterer Drehung der 
Biendscheibe fh) der mittlere Kaleidoskopstrahlengang ge¬ 
schlossen und der untere Strahlengang geöffnet wird. In 
diesem Falle erscheint ein Bild wie Abb. 2 zeigt. 


Um die Vorrichtung an sehr starke Lichtqm 
schließen zu können, um gegebenenfalls ganze 
fronten damit zu beleuchten, wird die die Kaie 
bilder tragende Scheibe aus hitzefestem Glimm 
gestellt, während für gewöhnliche I-aden- und and 
richtungen Glas genügt. An Stelle kaleidixl 
Bilder können auch chromatische Farbenspielc ; 
werden, wodurch zur Verbilligung der Projektion 
tung der Dreikantspiegel fortfällt und an SK 
Scheibe (b) zwei sich drehende Chromatropscheih> 


PATENTSCHAU 


Herstellung der Teilbilder von Mehriarbenauinahmen oder gleichzeitiger Vervielfältigung 
gewöhnlichen Aufnahme. 


Wir sehen in beigegebencr Zeichnung eine Kamera zur 
Herstellung von Mei-farbenbildern nach einem auf einer 
durchscheinenden Fläche (Mattscheibe) erzeugten Bilde. 
Kinc solche Kamera ist bekannt. Bei dieser wird das 
Mattscheibenbild durch ein 
Objektiv geleitet. Hierbei gehl 
viel Licht verloren, so daß 
farbige Aufnahmen sich be¬ 
wegender Objekte wegen un¬ 
genügender Helligkeit nicht 
möglich sind. Um nun ein 

Mattscheibenbild von mög¬ 
lichst großer Helligkeit zu er¬ 
zeugen, ist nach einer Erfin¬ 
dung des Herrn Theo Klatt, 

Dortmund, D. R. P. Kr. 431 814, 
gegenüber der Mattscheibe 
ein schräg zur optischen Achse 
der Aufnahmeobjektive stehen¬ 
der Hohlspiegel angebracht. 

Solche Hohlspiegel zur Er¬ 

zeugung von Mehrfarbenbil- 
dem sind an sich bekannt. Die 
Achse dieser Hohlspiegel fällt 

aber mit der optischen Achse der Vorrichtung zusam¬ 
men. Nur in dem mittleren Spiegelteil sind die Objektive 
angebracht, so daß dieser Teil für die Erzeugung des 

Bildes verlorengeht. Die Abbildung zeigt eine Kamera 

im Horizontalschnitt. In der Kamera (A) ist schräg zur 


optischen Achse eine verstellbare Hohlspiegel 
und eine feststehende Mattscheibe (C) angebr 
sich an einem Prisma (D) für die Weiterlei 



lichtundurchlässige ' 


r Aufnahmckamera (E) 
Letztere kann sich 
mittelbar an die M.r ■ 
anschließen. Die ÖN 
weite zur Brennw < 
Hohlspiegels erhält i 
ches Verhältnis, daß li 
ligkeit des Mattschei! c 
mindestens der vori ai 
Objcktivhelligkeit erts 
Der aufzunchmend 1 
stand muß sich auf 
Seite wie die fehlei e 
gclhälfte befinden, d ui 
Lichtstrahlen den Spi g 
fen und das Mattsct I 
entwerfen können. F 
sondere Zwecke ka n 
ein ganzer Hohlspic. .-I 
bracht sein. Ebenso t 
Mattscheibe eine voi k 
iße Fläche (Bildschirm). 0 


mera ist sowohl für Kino- und Porträtaufna 1 rren t 1 ’ 
auch für jede andere Art von Mehrfarbenai fml®** 
verwendbar, sowie ferner zur gleichzeitigen V«*"" 
fältigung einer gewöhnlichen Aufnahme. 


Fortschritte der Mikro - Kinematographie 


A ui der 57. ordentlichen Sitzung der Deutschen Kinotech- 
nischen Gesellschal, machte zunächst der Vorsitzende. 
Prof. Lehmann. Mitteilung von der Schaffung der „Meßter- 
Medaille“, durch die künftig überragende Förderer der Kino¬ 
technik geehrt werden sollen und deren erstes Exemplar Oskar 
Meßter selbst, der Vater der deutschen Kinematographie, ge¬ 
legentlich seines 60. Geburtstages (21. November) nachträglich 
ci halten soll. Sodann hielt Dr. M. Rikli den angekündigten 
Vi itrag: „Neue technische Fortschritte auf dem Gebiete der 
Mikro-Kinematographie”—Lichtbildervortrag mit anschließen¬ 
der Uraufführung des neuen vieraktigen Mikrofilms .An der 
Schwelle des Lebens, Streifzüge des Naturforschers mit Fern¬ 
rohr, Lupe und Mikroskop". Der Vortrag entsprach nicht ganz 
dem langen Titel, brachte aber weit mehr, als man erwartet 
hatte. Dr. Rikli behandelte und zeigte zuerst das Gerät, mit 
dem der Mikrofilm aufgenommen worden ist: den Universal- 
Kinamo der Ica in Dresden, einen Amateuraufnabmeapparat, 
der jetzt zu einer erstaunlichen Leistungsfähigkeit entwickelt 
ist Das neue Modell, gleichfalls als Federfilmer ausgebildet, 
faßt 25 Meter Film; es ist mit Selbstauslöser ausgerüstet, trägt 
— für die Mikroaufnahmen — mehrere Kurbclansätze für Einer-, 
Vierer- und Achtergang und ist mit Hilfsoptik für Nahaufnahmen 
kleiner Gegenstände (Lupenvergrößerung) versehen; dazu wird 
der „Mikrophot“ geliefert, ein auf jedes Mikroskop aufzusetzendes 
Hilfsgerät, das Mikroaufnahmen und gleichzeitig dauernde Be¬ 
obachtung des Aufnahmeobiekts erlaubt. Außerdem hat die lea 


ir. den letzten Jahren eine Entwicklungsvorrichlung - sC ' u '. 
die sehr zweckmäßig zu sein scheint und das Prohleia 
Film aufgerollt, aber ohne Zwischenschicht in den Bäd«**" 
behandeln, auf sehr geistvolle Weise gelöst enthält. Wi* ' 
kommen der Universal-Kinamo tatsächlich ist. zeigt' <jc r 
Dr. Rikli selber aufgenommene Mikrofilm, der in die W«* 1 
unendlich Kleinen führt, mit der toten Materie (Brown«!*’ 
wegung, wachsender Blcibaum, gewöhnliche Kristall -. 
Kristalle) beginnt, dann zunächst einzellige Tiere unö W** 
und dann Mehrzeller in allgemeinverständlicher Wcx* 
delt und prächtige Einblicke in das Leben der ZelL- ^ c i 
Anfangsstadien etwas höher entwickelter Tiere (bx a*' I 
des Frosches und der Wasserschnecken) in dem Stil* j 
wie es einem großen Kreise von der Vorbildung dc> J 
bzw. Mikrokosmos-Leser angemessen ist. Man kan» ^ 
Kinamo-Auf rahmen den mit Berufsapparaten herge^a 
Mikroaufnahmen an die Seite stellen. Besonders hz^I 
heben ist. daß es Dr. Rikli gelungen ist. auch ZeitlufX'TJ 
durchs Mikroskop aufzunehmen (Frequenz etwa IO 1 ^ B 
Sekunde), die den verlangsamtem Herzschlag von 
zeigen, und daß das Aufnahmegerät es gestattet, di« -I 


OCKUnoei, aic aen verlangsamtem * te. »uh 

zeigen, und daß das Aufnahmegerät cs gestattet, Ji« 
skopischen Objekte auf längere Strecken durchs ;tild0' 
verfolgen. Wie wertvoll diese Möglichkeit ist, zog'* 
wohlgelungcnc Reihe von Mikroaufnahmen eines T«*j 
Vorganges. 
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